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Bekanntmachung. 

Jeder Erläuterung liegt eine „ K u r z e  E i n f ü h r u n g  i n  d a s  V e r -  
s t ä n d n i s  d e r  g e o l o g i s c h - a g r o n o m i s c h e n  K a r t e n “ ,  sowie ein 
Verzeichnis der bisherigen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  d e r  K ö n i g l i c h  
P r e u ß i s c  h e n  G e o ]  o g i s c h e n  L a n d e s a n s t a l t  bei. Beim Bezuge ganzer 
Kartenlieferungen wird nur je e i n e  ..Einführung“ heigegeben. Sollten 
jedoch mehrere Abzüge gewünscht werden, so können diese unentgeltlich 
durch die Vertriebsstelle der genannten Anstalt (Berlin N. 4, Invaliden- 
straße 44) bezogen werden. 

Im Einverständnisse mit dem Königlich en  Landes-Ökonomie-Kollegium 
werden vom 1. April 1901 ab besondere g e d r u c k t e  B o h r k a r t e n  zu 
unseren geologisch-agronomischen Karten nicht mehr herausgegeben. Es 
wird jedoch auf schriftlichen Antrag der Orts- oder Gutsvorst'alnde, sowie 
anderer Bewerber eine handschriftlich oder photographisch hergestellte 
Abschrift der Bohrkarte für die betreffende Feldmark oder für den be— 
treffenden Forstbezirk von der Königlichen Geologischen Landesanstalt 
u n e n t g e l t l i c h  geliefert. 

Mechanische V e r g r ö ß e r u n g e n  der Bohrkarte, um sie leichter 
lesbar zu machen, werden gegen sehr mäßige Gebühren abgegeben, 
und zwar ‘ 

&) handschriftliche Eintragung der Bohrergebnisse in eine vom An-  
tragsteller gelieferte, mit ausreichender Orientierung versehene 
Guts- oder Gemeindekarte beliebigen Maßstabes: 

bei Gütern usw. . . . unter 100 ha Größe für 1 Mark, 
„ „ „ von 100 bis 1000 „ „ „ 5 „ 

„ „ „ . . . über 1000 „ „ „ 10 „ 
b) photographische Vergrößerungen der Bohrkarte auf 1 : 12500 mit 

Höhenlinien und unmittelbar eingeschriebenen Bohrergebnissen: 
bei Gütern . . . unter ” 100 ha Größe für 5 Mark, 

„ „ von 100 bis 1000 „ „ „ 10 „ 
„ „ . . . über 1000 „ „ „ 20 „ . 

Sind die einzelnen Teile des betreffenden Gutes oder der Forst 
räumlich von einander getrennt, so daß sie deshalb besondere photo- 
graphische Platten erfordern, so wird obiger Satz für jedes einzelne Stück 
berechnet. 



Allgemeine Übersicht 
über die geologischen Verhältnisse des Gebietes 

zwischen Lübeck und Geesthacht. 

Hierzu die Übersichtskarte im Maßstabe 1:400 000 und 2 Tafeln. 

Die vorliegende Lieferung umfaßt ein Gebiet, in dem der 
baltische Höhenrüvken allmählich aus der in Mecklenburg ein- 
gehaltenen annähernden OW .-Richtung durch die SO.——NW.- 
Richtung in das fast in ganz Schleswig-Holstein eingehaltene 
SN.-Streichen umschwenkt, ein Gebiet, das sich gegenüber den 
östlich und nördlich gelegenen Teilen dieses Höhenrückens 
durch verschiedene Eigentümlichkeiten auszeichnet. Erstens 
durch die sehr geringe Anzahl von Seen und sonstigen ge- 
schlossenen Depressionen, ferner durch die recht geringe durch- 
schnittliche Höhenlage von im allgemeinen nicht mehr als 
35 bis etwa 55 m Meereshöhe, aus der sich nur verhältnis- 
mäßig wenige und wenig umfangreiche Gebiete bis zu 73, 77, 
83, und ganz im S. bei Geesthacht bis zu 94»——100 m Meeres- 
höhe erheben, in die aber andererseits im N. die große lübische 
Tiefebene mit einer Meereshöhe von nur 5——— 15 m eingesenkt 
ist. Von dieser so tief gelegenen Einsenkung der Lübischen 
Ebene zieht sich nun mitten durch den an sich schon sehr 
niedrigen Höhenrücken noch die tiefe breite Furche des Steck- 
nitz-Delvenau-Tales nach S., die an der höchsten Stelle südlich 
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I]_ Allgemeine Übersicht. 

Mölln nur etwa 18—20*) m Meereshöhe erreicht, sonst aber 
meistens noch erheblich niedriger ist (15—10 111), so daß hier 
in der Tat eine vollständige Durchbrechung des Höhenrückens 
vorliegt und die günstigste, natürlich gegebene binnenländische 
Verbindung zwischen Nord- und Ostsee, die denn auch schon 
im 14. Jahrhundert zur Anlage des ersten Kanals in Deutsch- 
land benutzt—wurde. 

Geologisch ist das Gebiet dadurch gekennzeichnet, daß es 
zu beiden Seiten der s ü d l i c h e n  baltischen Hauptendmoräne 
liegt, die sich mitten hindurch zieht, daß ganz im S. nahe 
der Elbe noch eine sehr erhebliche, ältere Endmoräne auf— 
tritt, die s ü d l i c h e  A u ß e n m o r ä n e ,  und daß im N. des 
Gebiet der Lübischen Ebene schon unter dem Einfluß der 
„Großen“ ( n ö r d l i c h e n )  baltischen Hauptendmoräne steht, 
deren Schmelzwasserablagerungen diese Lübische Ebene gebildet 
haben. 

Wie durch eine unzählige Fülle von Beobachtungen und 
das übereinstimmende Urteil aller sich damit beschäftigenden 
Geologen erwiesen ist, sind die den größten Teil des nord- 
deutschen Flachlandes bildenden und bedeckenden Schichten 
des Diluviums aufzufassen als die direkten oder indirekten 
Ablagerungen einer ungeheua Eiskappe, des Inlandeises, das 
zu diluvialer Zeit von den skandinavisch—finnischen Gebirgen 
her ganz Nordeuropa bis an den Rand der Mitteldeutschen 
Gebirge und bis Südengland hin überflutete, in derselben Art, 
wie heutzutage Grönland und ein Teil von Island (= Eisland) 
unter einer solchen Inlandeiskappe begraben ist. Diese ge- 
waltige Eisbedeckung hat nun nicht ununterbrochen während 
der ganzen Diluvialzeit Norddeutschland bedeckt, sondern hat 
inzwischen (einen oder) mehrere durch wärmere Klimaperioden 
verursachte Rückzüge angetreten und darauf erneute Vorstöße 
gemacht, bis sie zum Schluß der Diluvialzeit endgültig aus 
Norddeutschland verschwand. 

") Nach den  — nicht ganz deutlichen -— Kurven des Meßtisch- 
blattes liegt d ie  Paßhöhe bei 20 m ;  nach dem Nivellement des Elbtrave- 
kanals soll sie bei 18,25 111 liegen! 
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Dieses endgültige Abschmelzen der gewaltigen Eismasse 
vom Norddeutschen Boden ist nun auch nicht gleichmäßig 
schnell oder langsam erfolgt, sondern auf Zeiten verhältnis— 
mäßig schnellen Abschmelzens folgten solche, in denen sich 
der Eisrand lange annähernd an derselben Stelle befand und 
wo das Eis dann besonders große Mengen des vom Norden mit- 
geführten Gesteinschuttes an seinem Rande zu großen Hügel- 
reihen anhäufte bezw. wo es vor seinem Rande durch seinen 
uné;eheuren, einseitigen Druck die vorliegenden wasserdurch- 
tränkten Bodenschichten zu Hügeln und Wällen aufpreßte. Diese 
Stellen der verhältnismäßig lange andauernden Stillstandslagen 
während der allgemeinen Abschmelzperiode bezeichnen die großen 
Endmoränen, die ganz Norddeutschland von Jütland bis Ost- 
preußen in mehr oder minder zusammenhängenden Zügen durch- 
ziehen. Die längste und größte — die „Große“ (nördliche) 
baltische Hauptendmoräne -— ist auf mehr als 1000 km Länge 
im Zusammenhang verfolgt; und das Gebiet der vorliegenden 
Lieferung liegt nun gerade an der Stelle, WO diese „Große“ und die 
(stellenweise noch größere) südliche, baltische Hauptendmoräne 
von der ungefähren ONO.—WSW.-Richtung des Östlichen 
Norddeutschland in die SN.-Richtung Schleswig-Holsteins um- 
biegen. 

Während nun das Inlandeis die gewaltigen Mengen groben 
und feinen Schuttes an seinem Stirnrande in den Endmoränen 
anhäufte und aufpreßte und so diesen hoch aufragenden Hügel- 
zug mit sehr unruhigen Geländeformen schuf, überschütteten 
die Schmelzwasser dieses abschmelzenden Inlandeises das vor- 
liegende tiefere Gelé'mde mit ungeheuren gröberen oder feineren 
Sandmassen, die sie aus dem Moränenschutt am Eisrande aus— 
wuschen, und ebneten so das vorliegende südliche und westliche 
Gelände fast vollständig ein. 

Es ist einer der auffälligsten Züge im Charakter der schleswig— 
holsteinisch-lauenburgischen Landschaft, daß die den S. und W. 
dieser Provinz bildenden, tischplatten und meistens unfrucht— 
baren Sandebenen nach N. und 0. fast überall scharf und 
unvermittelt an ein hoch aufragendes, sehr hügeliges Ge— 
lände von sehr unregelmäßigen Oberflächenformen anstoßen, 
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IV Allgemeine Übersicht. 

eben die Hauptendmoränen, die meistens durch das Auf- 
treten zahlreicher, abflußloser, geschlossener Hohlformen —— Seen 
und großer und kleiner Moore von unregelmäßiger Gestalt ——— 
gekennzeichnet sind. 

Hinter —— das heißt nördlich und östlich —- von diesem hoch 
aufragenden Zuge sehr unregelmäßiger Geländeformen, der süd- 
lichen Hauptendmoräne, die in Wirrem Wechsel aus dem vom 
Eise vorgeschobenen und zum Teil von den Schmelzwaswrn aus- 
gewaschenen und umgelagerten Gesteinsschutt, aus Geschiebe- 
und. Geröllpackungen, aus Kies, Sand, Geschiebemergel usw. 

aufgebaut ist, breitet sich dann fast überall ein Gebiet mit 
ähnlich, aber nicht ganz so schrofi‘ und unregelmäßig ausge- 
prägten Geländeformen aus, das von einem fruchtbaren Lehm- 
boden gebildet wird und von zahlreichen, meistens kleineren 
Mooren durchsetzt ist —— die Grundmoré'mnenlandsclmft, das 
Gebiet der unter dem Eise angehäuften, wenig oder garnicht 
ausgewaschenen, mergelig-lehmigen Grundmoräne. Stellenweise, 
d . h .  dort, WO die Endmoräne ebenso aus wenig oder garnicht 
ausgewaschenem Grundmoränenmaterial besteht, geht sie dann 
nach rückwärts ohne erkennbare Grenze in die Grundmoränen- 
landschaft über. 

In den größeren Vertiefungen dieser Grundmoränen- 
landschaft —— zum Beispiel in der Lübischen Ebene —— finden 
wir nun noch wieder ausgedehnte und mächtige, flach gelagerte 
Ton- und Sandablagerungen, die sich aus den aufgestauten 
Schmelzwässern von der weiter rückwärts —— nördlich —— ge— 
legenen, der „Großen“ (nördlichen) baltischen Hauptendmoräne 
niedergeschlagen haben; im allgemeinen tritt aber die „Große“ 
(nördliche) baltische Endmoräne nordwestlich von Lübeck da- 
durch in einen sehr ausgeprägten Gegensatz zu der süd- 
baltischen Haupt-Endmoräne, daß ihr diese so riesigen, 
flachen Sandablagerungen vor ihrem Stirnrande fast vollständig 
fehlen. 

Die vom Rande des lange stilliegenden Eisrandes ab- 
fließenden Schmelzwässer der südbaltischen Haupt—Endmoräne 
haben sich zwar im allgemeinen flach und gleichmäßig über 
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das ganze Vorhmd ausgebreitet und dieses so eingeebnet und 
tief mit Sand übersohüttet; e.< haben sich aber andererseits 
im Laufe der Zeiten gewisse Hauptabflußrinnen gebildet, die 
dann einen sehr erheblichen Teil der Sclnnelzwé'mswr in 
sich vereinigten und die großenteil.< schon weit hinter dem 
Eismnde‚ unter dem Rise —_— s u b g l a z i n l  —— ihren Anfang 
nehmen. 

Eine solche sehr tief in das umliegende Gelände ein- 
gesohnittene Hituptschmelzwasserabfiußrinne ist das Stecknitz— 
Delvenautal, das den ganzen Höheurücken durchsetzt und an 
der höchsten Stelle, an oder dicht vor der südlichen Endmoräue, 
nur 18—20 m hoch liegt. Nach S. hat es das natürlivhe ur— 
5prüngliche Gefälle nach der Elbe zu und senkt sich da bis 
auf etwa 10 m. Nach N. nach der Lübischen Ebene senkt 
es sich ebenfalls etwas, bis auf annähernd 15 m Meereshöhe 
und wurde dort bis zur Anlage des Stecknitzkanals rückläufig 
naeh N. von der Stecknitz entwässert, wobei diese sich dann 
noch in den di1uvialen Talboden tiefer einschnitt. W'ahr- 
scheinlich ist die gerade vor der südlichen Hauptendmori'me 
liegende jetzige Talwasserscheide südwestlich von Mölln in 
diesem alten großen Schmelzwasser&bfiußt&l so zu erklären, 
daß die noch unter dem Eise —— subglazial in geschlossenem 
Kanal, also unter großem Druck — ausströmenden Schmelz— 
WäSSÖI' im Stande waren, diesen geringen Niveauunterschied 
von 3——4 m bergauf zu überwinden; vielleicht ist die Tal- 
wasserscheide aber auch ganz oder teilweise durch postglaziale 
Erdkrustenbewegungen, durvh ein g a n z  g e r i n g e s  Absinken 
des nördlichen Gebietes zu erklären. 

Es ist nämlich sehr auffallend, daß während die ausge— 
prägten Strandterrassen am Ratzeburger Küchensee im S. noch 
in etwa 28 m Meereshöhe liegen, also in der Höhe der Talsohlen 
der jetzt außer Betrieb gesetzten —— trockenen —— zur zweiten 
und dritten Endmoränenstuff'el gehörigen Schmelzwasserti'üer, 
des Einhaus-Fredeburger Trockentules und des \Vcnsöhlen— 
grundes, während sogar noch bei Ratzeburg (St. Georgsberg) 
die wundervolle Terrasse am Westut'er in 28,8 m Meereshöhe 
liegt, weiter im NO. die höchsten Terrassenspuren nur noch in 
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25 m Meereshöhe, im allgemeinen aber schon in 20 m liegen 
(mit einer Stufe von 4———5 m unter der höchsten Terrasse); 
und daß die Terrassenansatzlinien im N. der Lübischen Ebene 
überhaupt sich nicht über 20 m Meereshöhe erheben, zum 
erheblichen Teil aber nur in 15 m Meereshöhe liegen. 

Es scheint danach, daß viel leicht  auf die Erstreckung des 
eigentlichen Ratzeburger Sees schon eine geringe Landsenkung 
von etwa 3 m, von da, bis zum Nordrand der Lübischen Ebene 
eine weitere Senkung von etwa 5 m stattgefunden hat —— wenn 
man als gewiß behaupten will, daß die höchsten Terrassen- 
spuren allesamt ursprünglich in g e n a u  derselben Höhe gelegen 
haben und daß keine Fehler im Nivellement vorliegen —, daß 
sich also hier v i e l l e i c h t  das Ausklingen der Litorinasenkung 
in diesem geringen Betrage geltend gemacht hat, der für das 
rückläufige Gefälle der nördlichen Steoknitz über und über 
ausreichen würde, falls man das ursprüngliche Ansteigen des 
subglazialen Talbodens und dessen Überwindung durch die 
unter hohem Druck ausströmenden Schmelzwasser nicht zu- 
geben will. 

Es muß aber hervorgehoben werden, daß wirklich sichtbar 
„verbogene“ Terrassen am Ratzeburger See nicht vorhanden 
sind, und daß die geringen Niveauunterschiede der Terrassen 
im N. und S. vielleicht darauf beruhen, daß die nördlichen 
Terrassen jünger und von vornherein tiefer gelegen gewesen 
sind, während die älteren, höheren Terrassen sich in dem 
damals vielleicht noch vom Eis bedeckten nördlicheren Gelände 
nicht ausprägten. 

Da sich die Staubeckenbildungen der Lübischen Mulde mit 
15—16 m Meereshöhe ununterbrochen in das Stecknitztal er- 
strecken, so ist schon aus diesem Grunde eine wesentliche 
seitliche, in die Breite gehende, postglaziale Erosion der 
rückläufig gewordenen Stecknitz völlig ausgeschlossen; die 
g e r i n g e n  Erosionsspuren der Stecknitz sind außerdem in 
den Zersohneidungen des diluvialen Talbodens deutlich zu 
erkennen. ’ 

Der Verlauf der südbaltischen Hauptendmoräne in dem 
östlich anstoßenden Gebiet ist in der Allgemeinen Einleitung 
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zu der Lieferung 140 der geologischen Karte von Preußen 
(Blatt Ratzeburg, Mölln, Gudow, Seedorf, Zarrentin, Carlow) 
geschildert worden, und es ist dort auseinandergesetzt, daß 
diese südbaltische Hauptendmoräne sich hier in diesem Gebiet 
in drei mehr oder minder scharf voneinander abgesetzte und 
getrennte Staffeln sondert, die aber etwa in der Gegend von 
Mölln wieder ziemlich nahe ineinander verlaufen. 

Im Gebiet der vorliegenden Lieferung ist der Verlauf der 
drei Staffeln der südbaltischen Hauptendmoräne folgender: 
Aus der Gegend von Alt-Mölln erstreckt sich die erste, älteste, 
(Haupt—) Staffel anfänglich als ein breiter, nicht besonders her- 
vortretender Zug grober Geschiebesande und kleiner Kieskuppeu 
über Breitenfelde in die Gegend von Waltersdorf und Niendorf, 
um dort allmählich in die Westrichtung umzuschvvenken und 
sich über Talkau und das Gebiet von Groß—Schretstaken, Bast— 
horst, Dahmker nach der Königlichen Forst Hahnheide zu 
ziehen, WO sie ihre annähernd großartigste Entwickelung im 
ganzen lauenburgisch holsteinischeu Gebiet erreicht und bis zu 
100 m Meereshöhe aufsteigt. Der Niendorfer Mühlenberg mit 
81,7 m und die Kieskuppen westlich Schretstaken mit 73 m 
sind ihre höchsten Erhebungen im Gebiet dieser Lieferung, in 
dem sie sich zwar topogruphisch recht deutlich, aber verhältnis- 
mäßig wenig in ihrer petrographischen Ausbildung von Vor— und 
Hinterland abhebt; sie wird bei Niendorf, Talkau, Schretstaken, 
Basthorst auf große Erstreckung ganz wesentlich aus Oberem 
Geschiebemergel mit nur wenig Kies— und Sandablagerungen 
aufgebaut und im Gebiete der Blätter Siebeneichen und 
Schwarzenbek wird das vorliegende flache Gelände auch nicht 
von einem r e i n e n  Sandr wie meistens sonst gebildet, sondern 
dieser wird in erheblichem Umfang von flachen Geschiebelehm- 
gebieten durchsetzt, die zwar eingeebnet, aber nicht oder nur 
wenig mit Sand beschüttet sind. 

Die zweite, jüngere, ganz wesentlich kleinere Staffel der 
südlichen Hauptendmoräne erstreckt sich von Alt-Mölln in 
WNVV.—Richtung als kleiner Zug von Geschiebesanden und 
Kiespackungen in der Richtung nach Poggensee, wird dann 
bei Poggensee und besonders in der Koberger Forst durch 
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einige, zum Teil sehr charakteristisch geformte, Sandkuppen 
bezeichnet und tritt dann erst wieder im Buchberg mit dessen 
scharf abgesetzter, mächtiger Kies— und Blockpackung sehr 
auffällig in die Erscheinung, um durch die sehr steinigen 
Geschiebesande und die Kieshügel bei Sirksfelde weiter nach 
W. zu ziehen. 

Die dritte Staffel der südbaltischen Hauptendmoräne, die 
im Möllner Großen Voßberg so mächtig und auffallend in die 
Erscheinung tritt, ist jenseits des Stecknitztales nur sehr 
kümmerlich entwickelt; ihr Verlauf wird bezeichnet durch eine 
Grrumhnorä,nenlandschaft mit nur kleinen Kieskuppen bei Lankau 
und die kleinen Partien durchstoßender (Liegender) und Oberer 
Sande bei Nusse und Ritzerau; sie tritt dann sehr viel deut- 
licher wieder in die Erscheinung in dem Gehege Radeland der 
Ritzerauer Forst, wo sie durch ziemlich mächtige Gesehiebe- 
packungen und steile Kieshügel bezeichnet wird und sich dicht 
an die vorbeschriebene zweite Stafiel anlegt, und erreicht 
endlich in. dem auffällig schroff ausgebildeten Hügolzuge bei 
Sandesneben mit seinen mächtigen Kieskuppen und bis zu 
über 80 m aufragenden Grandmori'menwitllen mit den ver- 
schleppten Tertiärscholleu wieder einen Höhepunkt ihrer Ent- 
Wißkßlung. 

Von dem weiter westlich liegenden Gebiete der Meßtisch— 
blätter' Trittau und Eichede liegen noch keine Spezial- 
aufnahmen vor und unsere Kenntnisse von dem weiteren 
Verlauf der südbaltischen Endmoränen beruhen auf den 
Erfahrungen, die R. STRUGK bereits vor Jahren über den Ver- 
lauf der baltischen Endmoré'me in der Umgebung von Lübeck 
veröfl'entlicht hat.‘) 

Die beiden letzterwéihnten kleinen, jüngeren Staffeln dieser 
südbaltischen Hauptmoräne haben nun vor sich kaum irgendwie 
nennenswerte Sandablagerungen auf};eschüttet; dagegen ver- 
läuft vor der dritten Staffel und parallel zu ihr ein kleines 

') R. S’I‘RUCK, Der Verlauf der nördlichen und südlichen Hauptendmoräne 
in der weiteren Umgebung von Lübeck. Mitt. d. Geogr. Gesellsch. in Lübeck. 
1902. 
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Sclunelmvassertal, das Bett der Steinau. Diese Endmoränen— 
staffeln liegen im Gebiete einer reinen Grundmori'menlandschaft, 
die fast nur aus Oberem Geschiebenmrgel gebildet wird und 
die hinter der dritten Staffel im Gebiete von Blatt Crummesse 
den Typus dieser Lumischuftß:f0rm in reinster‚ schönster Aus— 
bildung zeigt ohnojedc erwähnenswerte Sandüberschüttuug, bis 
sie in der Gegend von Rondeshagen, Blicstorf, Grienau, Trent— 
horst unter die flachgelagerteu Ablagerungen der Lübischen 
Ebene untertaucht. Sie erhebt sich im Himmelsberg bei 
Hollenbek (63 m), im Fliegenberg, in den Höhen bei 
Christianshöhe (77,4 m} und bei Siebenbi'uuneu zu Meeres— 
höhen, die hinter denen der End1noräne selbst kaum zurück- 
stehen. 

Wie schon erwähnt, ist gerade im Gebiete von Blatt Sieben- 
eichen die Hauptstaffel der südlichen Hauptendmorétne sehr 
wenig scharf sowohl von ihrem Vorland wie von ihrem Hinter- 
land abgesetzt; das liegt nicht nur an ihrer hier verhältnis- 
mäßig wenig charakteristisch auSgebildeteu petrographischen 
Entwickelung, sondern auch daran, daß unmittelbar vor ihr 
noch Reste von ä l t e r e n ,  zum Teil (aber nicht ganz) zerstörten 
und übersandeten kleinen Euchnoränenbildungen liegen. 

Diese älteren Endmorituenreste werden bezeichnet durch 
die Sandablagerungen bei Hornbeck (Roseburg), die Kieskuppen 
und kleinen Geschiebepackungen südlich von Tramm, in Wieden— 
horst bei\Votersen, bei Ehnenhorst, bei Groß— und Klein—Pampau, 
die Geschiebesandkuppen bei Sahms und die immer schwächer 
werdenden Geschiebebestreuungen und kuppigen Geländeformen 
in der Gegend von Grove, Havekost usw., die sich nicht mehr 
von dem Sandr scharf abtrennen lassen. 

Aus diesem flachen und rein sandigen Gebiet treten 
dann weiter im S. von dem Hellberge bei Pütrau bis nach 
Friedrichsruh im Saohsenwald wieder größere oder geringere 
Erhebungen zum Teil mit mächtigereu Kiesablagerungen 
hervor, ein Diluvialplateau aus Geschiebmnergel und Sanden 
im bunten Wechsel, zum Teil mit den Resten einer kleinen 
Endmoränenstafi‘el (bei Müssen). Während aber auf Blatt 
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Schwarzenbek im Sachsenwald dieses flache, mit Grundmoränen- 
flächen durchsetzte Sandgebiet noch vorherrschend ist, tritt 
in dem Gebiet zwischen Schwarzenbek, Brunstorf, Hamwarde, 
Gülzow, Lütow, Basedow, Witzeetze vielmehr ein fast reines 
Grundmoränengebiet mit sehr geringen Sandbedeokungen auf, 
allerdings ohne die charakteristische Form der Grundmoränen- 
landschaft, sondern ebenfalls mit fast cbener Oberfläche. 

SW. einer durch die Orte Worth, Hamwarde, \Viershop 
und Gülzow bezeichneten Linie aber tritt dann wieder eine 
ganz mächtige, r e i n e  Geschiebe-Sandentwicklung ein und 
gleichzeitig hebt sich das Gelände sehr auffallend zu einem 
stark hervortretenden Höhenz11g von 70—100 m Höhe, der aus 
dem Gehege Geldberg-Söhren des Saohsenwaldes über Hohen— 
horn, Geesthacht‘), Hasenthal, Grünhof, Kruckow nach Julius— 
berg und nachher über den Heid— und Hungerberg und Krüzen 
und über den Hasenberg und Windmühlenberg sich bis östlich 
Lauenburg erstreckt, WO er vom Delvenau- und Elbetal abge- 
schnitten Wird. (Tafel 1 und 2.) 

Dieser außerordentlich auffallende Höhenzug, der süd— 
l i chen  A u ß e n m o r ä n e ,  der sich bei Geesthacht bis zu 
100 m Meereshöhe erhebt, also sein Hinterland bis 60 m, sein 
Vorland bis 95 m überhöht, mithin eine w e s e n t l i c h  größere, 
mächtigere Geländeform darstellt als die „große“ Endmori'me, 
ist, wie aus seinem ganzen Aufbau und seinen Geléi-ndeformen 
hervorgeht, eine sehr mächtige, etwas ältere Eudmoräne, die 
aber, da sich die Obere Grundmoräne bis auf ihre Höhen 
hinauf und in ihre Zwischenräume hineinzieht, ebenfalls noch 
von gungdiluvialem Alter ist?) 

Unmittelbar vor ihr verläuft dann das gewaltige breite 
Urstromtal, das jetzt nur noch zu einem sehr geringen Teile 
von der Elbe benutzt und ausgefüllt wird. 

1) STRUCK! Der baltische Höhenrücken in Holstein. Mitt. d. geolog. Ges. 
Lübeck, II. 19, 1909, S. 81. 

2) C. GAGEL: Über die südliche und westliche Verbreitung der Oberen 
Grundmoräne in Lauenburg. Mitt. d. deutsch. geol. Gesellsch. 1905. Oktober- 
monatsbericht. 
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Östlich VO!) dem bisher beschriebenen und genau kartierten 
Gebiet, das heißt Östlich vom Delvenautale, zieht sich der flache 
Sandr von der südlichen Hauptemhnoräno viel weiter nach 
S. und senkt sich dabei bis auf weniger als 15 m Meereshöhe 
und erst bei Boitzenburg und östlich vom Boitzefluß erhebt 
sich daraus —— aber in erheblivh geringerer Ausdehnung als im 
W., —— wieder ein aus oberen Geschiebemergel und geschiebe- 
reichen Sandablagerungcn im bunten Wechsel aufgebautes 
Diluvialplateau, aus dem sich wieder schrofl‘ die hohen, chu uk- 
teristisoh ausgebildeten Geländefonnen der s ü d l i c h e n  Außen— 
m o r ä n e  erheben und in der Groß—Bengorstorfer Forst wieder 
mehr als 100 m Meereshöhe erreichen. 

Die Talsande des Delvenautalw sind gegen den Sandr 
meistens mit recht deutlichen Terrassen abgesetzt und senken 
sich allmählich nach der Elbe zu bis auf weniger als 10 m 
Meereshöhe. 

Auch die südliche Außennmräne wird bei Juliusburg von 
einem deutlichen Hochtal mit Talsandbildungen unter— 
brochen, das westlich von Lauenburg über dem bekannten 
Torflager am Kuhgrunde hoch über dem Elbtale plötzlich 
abbricht. 

In dem nördlichen Teile des hinter der südlichen Außen— 
11101'2'me liegenden Diluvialplateaus besonders in der Gegend 
von Schwarzenbeck, Müssen, Pampau, aber auch ganz im 0. 
bei Gallin treten an einer ganzen Anzahl Stellen Tertiär- 
ablagerungen auf, die aber (teils sicher nachweisbar, teils 
höchst wahrscheinlich) nicht anstehend sind, sondern nur als 
verschleppte, wurzellose Schollen im Diluvium liegen. 

Ein sehr erheblicher Teil der ersten und dritten End- 
1noränenstafl'el der südlichen Hauptendmoräne im Gebiet der 
vorliegenden Lieferung besteht nach der Kartendarstellung 
aus Oberen Geschiebemergel, d. h. Grundmoräne die  von der 
übrigen Grundmoräne der Diluvialplzmteaus durch rote Reißung 
abgetrennt ist. 

Es mag zweifelhuft sein, ob es berechtigt ist, zur Ver— 
deutlichung des Verlaufes der Endmorämen Grundmori'men in 
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dem hier angewandten Maßstabe in die Endmoränen hinein- 
zuziehen und mit: der Emhnoünenfarbe auszuzeichnen, trotz- 

dem eine sichtbare Grenze in der Natur nicht vorhanden ist; 
es ist dies aber wesentlich aus kartenredaktionellen Gründen 
geschehen, da die sehr mächtigen Endmoränen im W. und 0. 
des vorliegenden Gebietes ohne diese Darstellung der „im Zuge 
der Endmoränen“ liegenden Verbindungsstücke im Kartenbilde 
sonst kaum als zusammenhi'mgende und zusanunengehörige 
Bildungen erschienen wären, während doch besonders bei der 
ersten Hauptstafl“el der einheitliche vorliegende Sandr diese 
Stillstandslage des Eisrandes beweist. 



|. Orohydrographischer Überblick. 
Blatt Schwarzenbek zwischen 28° und 28° N ‘  östlicher 

Länge und zwischen 53° 30’ und 53° 25('>’ nördlicher Breite 
gelegen, bildet einen Teil der Südabdachung des Lanenburgisch- 
holsteinschen Höhenrückens und stellt im allgemeinen ein ganz 
flachwelliges bezw. fast ebenes Gebiet dar, das größtenteils in 
durchsclmittlich 40 50 m Meereshöhe liegt. Nur in der Gegend 
von Basthorst weist es etwas unruhigere Oberflächenformen auf 
und erhebt sich bis zu (33111 Meereshöhe, dagegen liegen 
in NW. des Blattes, nördlich von der Bille, einige nicht sehr 
ausgedehnte Gebiete in noch geringerer als der durchschnitt— 
lichen Meereshöhe ni'uulich nur in 25 30 m und in der äußersten 
N\V.-Ecke erheben sich aus diesen tiefen, flachen Gebieten 
wieder ziemlich schrofl‘ bis zu 67 m die kuppigen Höhen der 
Grander Heide. 

Fast das ganze Blatt entwässert teils direkt, teils durch div 
Schwarze Aue oder Schwarze Bek nach der Bi l le ;  nu r  eine 
ganz kleine Partie im Osten wird durch die Steinau zur 
Delvenau also ebenfalls zur Elbe entwässert;  clio Wasserscheidv 
zur Ostsee liegt schon weit nördlich vom Blatfrande. 

Abflußlose Gebiete, Seen usw. sind nicht mehr vor- 
handen und auch nicht vorhanden gewesen, wenn man von 
ganz minimalen vereinzelten Fühlen und Torfbrüchcn absicht. 

1?!- 



II. Die allgemeinen geologischen Verhältnisse. 

Die geschilderten orog'aphischen Verhältnisse und der 
geologische Aufbau des Blattes finden ihre Erklärung in der 
Lage des Gebietes und in seinem Verhältnis zur südlichen 
baltischen Haupt-Endmoré'me, die sich über den ganzen Nord— 
'a.nd des Blattes hinzieht und dicht nördlich vom Oberen 
Bluttrande in der Forst Hahnheide eine ihrer großartigsten 
und prägnantesten Erscheinungsformen aufweist. Die südliche 
Haupt-Endmorétne ist hier ——— abgesehen von der Grander 
Heide —— sowohl 01°0g1‘3phi8011 wie petrographisch nicht sehr 
deutlich von ihrem Vorlande abgesetzt; es herrschen hier ähn- 
liche Verhältnisse Wi0 auf den Nachbarblättern Nusse und Sieben— 
0ichen. Immerhin ist es der Teil des Blattgebietes, der durch 
die durchschnittlich größte Höhenlage und die bei weitem un- 
ruhigsten Oberfli'whenfornmtion ausgezeichnet ist. Nach diesen 
Kriterien hätte allerdings auch die Umgebung des Kukuksbergcs 
zwischen Basthorst und Möhnsen mit  in  die Endmoräne hinein- 
gezogen werden müssen; es wäre dann aber noch schwerer oder 
kaum möglich gewesen, eine auch nur halbwegs natürlich aus- 
sehende Südgrenze für die Endmo*fme zu konstruieren. 

Befriedigend ist diese Grenze auch jetzt nicht —— sie mußte 
aber aus kartenredaktionellen Gründen gezogen werden. In der 
Übersichtskarte der Umgegend von Lübeck ist versucht worden, 
dem hier angedeuteten Gesichtspunkt Rechnung zu tragen und 
die Grenze der Endmoräne dementsprechend südlicher zu legen; 
ob diese Auffassung der n e u e n  Übersichtskarte zweckmäßigcr 
und besser ist, muß dahingestellt bleiben. 

Die Absolunelmvasser des di1uvialen Inlandeiscs, d ie  während 
der durch diese Eudnmrz'ine bezeichneten Stillstandsluge des Eis- 
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randes nach Süden abflossen‚ haben dann den Hauptteil (lo.— 
Blattes Sclnvarzenbek so auffällig cingeebnot und größtenteils 
mit den flachgelagerten Massen Oberer Sande bedeckt. 

Blatt Sehvarzenbek tritt insofern in einen bemerkens- 
werten Gegensatz zu den sonstigen flachen, vor der großen 
Endmoüne gelegenen Sandgebicten, als hier die Beschilttung 
durch die Heide-Sande keine so mächtige und vollständige ist, 
wie im allgemeinen sonst, sondern daß noch zahlreiche, 
größere und kleinere, allerdings ganz flache Partien von Oberer 
Grundmoräne zwischen den Oberen Sanden zu Tage treten. 
Durt0gen wird dieser Sander vor der Endmori'me von zahl— 
reichen ganz flachen und flach eingesenkten, schmalen Moomn 
und Torfbrüchen, die sich alle in der Richtung auf die Schwarze 
Bck hinziehen und wohl die letzten Rinnsule der abfließenden 
Schmelzwasser darstellen, die diesen Sande* :uuf@eschüttet haben, 
und deren Hauptabfluß wohl durch das Tal der Schwarzen 
Aue nach Westen ging. Im Süden und Südwesten des Blattes, 
besonders südlich der Schwarzen Aue, erhebt sich das Gelände 
wieder zu etwas größerer Höhe, wogegen die ()bcrflächonformcn 
nicht wesentlich unruhiger werden. Auch dieses sich über das 
Niveau des Sanders sich erhebende Gebiet wird von flach gelagertom 
Oberen Geschiebenmrgc] und flach uufgeschütteten Geschiebc— 
sanden aufgebaut, untersclwidet sich also nur durch die größere 
Höhenlage von den Sandergebieten. 

Die Spuren etwas älterer, kleinerer, größtenteils zurstörter 
bezw. übersandeter Endmoräncnstufl'eln, die auf dem östlichen 
N zwhbarblatt noch ziemlich häufig und deutlich anzutreffen sind, 
sind auf Blatt Schwarzenbek kaum noch z u  erkennen; vielleicht 
stellen die kleineren, runden, abflußlosen Vertiefungen in decgend 
von Grove die letzten Reste und Ausläufer dieser Bihluugcn dar. 

Ganz im Westen des Blattes nördlich von Fl'i8(h'i0hßl'llll‚ 
wo sich das Gelände aus dem flachen Sander wieder zu etwas 
größeren Höhen erhebt, finden sich auch wieder Ablagerungen 
angeschichtetcr grober Kieso, div nbvnf:tlls auf eine (‘!)(11H01'ihlt’ll— 
artigc Bildung hindeuteu. 
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Die südliche Haupt—Endmori'mne, die den Norden des Blattes 
Schwarzenbek durchzieht, ist i n  ihrem Verlauf sehr verschieden- 
m‘tig ausgebildet. 

Im Osten in der Gegend von Busthorst, Mühlenrmlc, 
besteht sie fast nur aus einem unruhig kuppigen Geschiebe— 
11161‘g81g6bi013, in dem nur wenige geringfügige Punkte durch— 
stoßender oder aufgeschütteter Sande auftreten. Die Südgrenzo 
dieses Stückes der Endmoräne gegen das kuppige Grundmoränen- 
gebiet weiter südlich zwischen Basthorst und Möhnsen ist, wie 
schon erwähnt, eine durchaus künstliche; der Geschiebemergel, 
der hier die Enchnoräne bildet, unterscheidet sich in  n i c h t s  
von dem südlich liegenden Geschiebemergel, und die Grenze der 
Endmoräne mußte nur aus kartographisch redaktionellen Gründen 
so durchgezogen werden, wie es geschehen ist, um die Ver- 
bindung der östlich gelegenen mit den nordwestlich gelegenen 
Teilen der südlichen Hauptendmoräne herzustellen.‘) 

Bei Dahmker, Hamfelde, Kuddcnwörde und jenseits der Billo 
bei Granderheide besteht sie vorwiegend aus Gesuhiebcsandon mit 
ebenfalls ziemlich unruhigcn 0bm‘fiäßhenformen und zahlreichen 
abflußlosen Vertiefungen ; endlich in den Grander Tannen erhebt sich 

') Man kann darüber verschiedener Ansicht sein, ob es richtig ist, diesen 
zum allergrößten Teil aus Grundmoränen aufgebauten bezw. davon bedeckten Zug 
in der auf der Karte gewählten Ausdehnung als Endmoräne darzustellen und 
von dem südlich gelegenen Gebiet abzugrcnzen: und es wird mir vielleicht 
Inkonsequenz vorgeworfen werden, daß i c h  es getan habe, aber erstens liegt 
dieser Zug in derVerbindungslinie bezw. der Fortsetzung der so sehr viel deut— 
lichea und mächtigea Endmoränenstaffeln im Osten und Nordwesten: es 
müssen aus kartenredaktionellen Gründen auch die „im Zuge der Endmora'inen“ 
liegenden Urundmoränen mit der Endmoränenfzube gedruckt werden, und es ist 
sehr schwierig, in diese nach dieser redaktionellen Bestimmung mit zwei ver- 
schiedenen Farben zu druckende —— tatsächlich aber einheitliche —— Grundmoräne 
eine Grenze hinein zu konstruieren, die allen Anforderungen gerecht wird. Es 
wäre tatsächlich viel zweckmäßiger, besser und den natürlichen Verhältnissen 
entsprechender, diese künstliche Grenze nicht zu ziehen, die Grundmoriine ein- 
heitlich —— wie sie ist —— als solche auf der Karte darzustellen,’ und den hypo- 
thetischen Verlauf des Eisrandes nur durch Beschreibung in den Erläuterungen 
festzulegen. 
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dieses kuppigc Smulgcbiet zu recht erheblichen Höhen und ist 
sehr scharf von dem vorliegenden Sandy abgesetzt. Geschicbc- 
packungen und grobe Kiese fehlen in der ganzen Erstreckung 
dieser Mori'me, und daß dieses Gebiet überhaupt als Endmori'mo 
zu betrachten ist, ergibt sich außer aus dem Auftreten des 
vorliegenden Sandrs vor allem daraus, daß 05 die Verbindung 
herstellt zwischen der weiter östlich 50 uußorordmßlich deutlich 
ausgeprägten Haupt-Endmoüne und deren großartigstcm Toil— 
stück weiter nordwestlich, der Hahnheidc bei Trittau. 

Nachdem so der geologische Aufbau des Blattes in großen 
Zügen dargestellt ist, müssen die einzelnen Bildungen, die das 
Blatt zusammensetzen, genauer besprochen werden. 

Es sind vertreten: 
A l l u v i u m :  a, t, h, k, 317, h Abschläanmassen, Torf, Moorerdc, 

\Viesonkalk, \Viesenlehm (Schlick), Wiesenton. 
D i l u v i u m :  öas Talsand. 

68, 69, äh, dt Geschiebesand, oberdiluvialer Kies, 
oberdiluvialer Ton, diluvialer T ort'. 
äm Oberer Geschiebenwrgel. 
ds, dh Unterer Sand und -Tomncrgcl. 
dit Interglazialtorf. 
dm, ds Unterer Geschiebcmergcl, Unterstcr Sand 

T e r t i ä r :  e‚m5< Untercocé'mton. 

Tertiär. 

Die ältesten auf Blatt Schwarzenbek vorhandenen Bildungon 
sind tertiäre bezw. alttertiäre Tone, die z. T. in ihrer Ausbildung 
und Fossilführung dem Londonton entsprechen.“ Sicher zul— 
stehend ist nur der am Bahnhof Schwarzea bei einer 
Brunnenbohrung in 80,7———83,6 111 und in 93 m Tiefe gefundene 
fette, braune, glimmerhaltige Ton, in den eine 10111 mächtige 

‘) (). G.u:r:1„Alttertiiire Tone im südwestlichen Lauvnburg. Z. &. «l. geolog. 
Gesellsch. 1905. Seite 471—481. Alter und Lagerungsverhiil‘onßse des Schwarzen- 
beker Tertiäm. Jahrbuch d. kg]. pr. Landesanstalt 1906. Seite 397—417. 
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Sauulablagcrung eingeschaltet ist. Proben davon sind nicht er— 
halten, sondeyu nur die Beschreibung im B0hrrcgister. 

Nach der Beschreibung stimmten diese Schichten ganz und 
gar nicht mit den miocänen Braunkohlenschichten oder dem 
schwarzen Glimmerton überein und dürften daher wohl als alt- 
terti'z'mr anzusprechen sein, wenngleich sie mit den Unter- 
eocäntonen offenbar auch keine große Ähnlichkeit gehabt haben. 

Die bei der Försterei Sehwnrzenbek vor vielen Jahren er- 
bohrteu olivengrüneu, seifigen und zeisiggrünen feinsandigon 
Tone mit Schichten von glimmerigem grünen Sand und kiescligcn 
glauconitischen Sandsteinbitnken, deren Proben im Hamburger 
Museum aufbewahrt werden, gehören nach ihrer petrographischon 
Beschatfenheit sicher zum untereocänen Londonton, ebenso die 
kleinen Vorkommen intensiv ockergelber, fetter, ebenfalls auf- 
fällig seifig-schmieriger, kalkfreier Tone, die im südlichen Teile 
des Sachsenwaldes vorkommen. 

Alle diese letzteren Tonvarieté'mten gleichen so auffällig den in  
größerer Verbreitung in der Rühlau südlich von Schwarzenbok 
(auf Blatt Hamwarde) auftretenden Toneu, die durch Fossil- 
führung und die Führung von feinem basaltisohen Aschentuff und 
von Faserkalk sowie von Barytconcretionen als Untereocé'm er— 
wiesen sind, daß ihnen ohne Bedenken dasselbe Alter zuzu— 
weisen ist; sie sind, wie beobachtet wurde, nicht ansteheml, 
sondern lose verschleppte Schollen im Diluvium, was sich außer 
aus ihrer Höhenlage noch daraus ergibt, daß sie größtenteils 
erwiesenermaßen von Diluvium unterlagert wérden. Das Aus— 
sehen dieser gelben, schmierigen, fetten Tone ist so auf— 
fallend, daß auch da, wo der Geschiebemergel viel davon in 
sich aufgenommen ha t ,  seine Beschafl'enheit sofort eine ganz 
nferkwürdige und unverkennbare wird und das Ursprungs— 
material hier noch bei starker Vermischung mit Diluvialmatcrial 
sicher zu erkennen ist. Das nähere über diese Untereocäntono 
ist aus den Erläuterungen zu Blatt Hamwarde zu ersehen. 

Die zwischen 50,8 bis 80,7 m Tiefe in der Brun'nenbohrung 
am Bahnhof Schwarzenbek angetrofi'onen Schichten: brauner, 
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schlzunmigor Sand, Ton und  „B'211111k01110“, dürf ten viclloinht 
nach diesen Angaben des Bohrmgisters zur Miocé'mou Braun— 
kohlcnformatiouen gehören. Proben davon sind nicht vor- 
handen; möglicherweise ist es aber auch Unterer Sand mit 
Intorglaziultorf gewesen. 

Das Diluvium. 

Die Bildungeu des Diluviums zert'nllen in ungesohichtofo 
und geschichtete. Erstere, die G e s c h i e h e m e r g e l ,  sind die 
Grundmoränen des Inlandeises, die durch“ den ungeheucrcn Druck 
der gewaltigen, sich allmählich von Nord nach Süd vorwärts— 
schiebenden Eisnmsse zermalmten und  zu  einer einheitlichen 
Bildung in einander gekneteten Gesteine und Bodenarten, die 
vor dem Herannahen des Inlandeises die Oberfläche Skzmdinavieus 
und Norddeutschlands bildeten; letztere, die Gmule ,  Sande, 
Mergelsande und Toumergel sind \Vassembsittze, die durch 
Ausschlihnmeu vermittels der Schmelzwusser des Inlandcises 
aus den Grundmoräncn entstanden und vor bezw. unter und  
über denselben abgesetzt sind. 

Diejenigen geschichteten %bihle, die die beiden Grund— 
11101'ü11011 trennen, sind zum kleinen Teil wohl nicht gluziul, 
sondern wiihrend der Interglnzialzeit entstanden, als das Inland- 
cis sich weit aus Norddeutschland bis nach Skandinavien zurück- 
gezogen hatte und in Norddeutschland wieder ein dem heutigen 
entsprechendes Klima herrsvhte, so daß dusell»st eine diesem 
entsprechende Fauna und Flora lebte, deren Reste an ver— 
schiedenen Stollen Norddeutschlands in den Sanden zwischen 
den Grumhnoränen nachgewiesen werden konnten und als unter 
dem ungestört Zutritt der Atmosphärilien die während der 
Haupteiszeit abgelagerten kalkhaltigeu gluzialen Schichten 
intensiv verwittcrn und entkalkt werden konnten. Auf Blatt 
Schwarzenbek ist sowohl der Nachweis iuterglazialer Schichten 
als auch (101'S0101161' interglnzialer Verwitterungszonen gelungen, 
ebenso wie auf dem südlich anstoßenden Blatt Hamvmwlc;  diese 
Schichten treten aber nur  am einer ganz vereinzelten kleinen 
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Stelle, in  einem kleinen Aufschluß in der Smulgrubc an «ler 
Rülau auf. 

Bei der so geringen Ausdehnung und Verbreitung sicher 
interglzmzialer Bildungen, (l. h. solcher, die durch pflanzliche 
oder tierische Reste oder durch Entka1kungs- und Verwitterungs- 
Zonen als soluho gekennzeichnet sind, ist aber meistens keine 
Möglichkeit vorhanden, zu entscheiden, ob die geschichteteu 
Bildungeu unter dem Oberen Geschiebemergel während der Zeit 
des Unteren Diluviums oder schon während der Zeit der letzten 
Vereisung gebildet sind. Olfcnbar ist das so seltene Vorkonnneu 
interglazialer Schichten dadurch veunlaßt‚ daß diese durch die 
Schmelzwé'tsser der herannahenden letzten Vereisung zer3törn 
und umgelugerß sind, welches Schickaal wahrscheinlich ebenso 
auch einen großen Teil der hangeuden geschiohteten Bildungen 
des Unteren Diluviums betroffen hat. Durch die Schmelz— 
wassermassen des herzmnahenden Inlandeises sind dann zum 
Teil sehr mächtige geschichtete Bilduna neu abgesetzt worden, 
die nachher von Grundmoräne überzogen wurden. 

D a s  U n t e r e  D i l u v i u m .  

Die älteste der auf Blatt Schwarzenbek auftretenden alilu— 
vialcn Bildungeu ist der U n t e r e  G e s c h i e b e m e r g e l  (dm). 
Dieser tritt zwar nirgends an die Oberfläche, sondern ist nur 
an einigen Stellen bei Brunnenbohrungen in Schwzumenbek ge— 
funden worden. 

Am Bahnhof Schwarzenk wurde er in 41,5—-50,8 m Tiefe 
gefunden; in dcr Brunncnbohrung bei der Meierei wahrschein- 
lich in 45 78 m Tiefe; an der ersten Stelle wird er von un— 
bekannten (mioci'men? interglazialen‘ä'!) Schichten und den vor— 
erwähnten, wahrscheinlich alttertiären braunen, fetten Toneu 
unterlagert, an der zweiten Stelle von wasserführendem 
Diluvialsand. 

Eine Spüllmhrung am der heistemfa.lwik, nicht weit vom 
Bahnhof Svhwarzenbek, ergab Vnn oben am bis zu 100111 Tiefe 
.‚lmhm“ und  ..lclnnig—snlnnierig—stoinigun Sand“, mus wohl als  
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ein mächtiger Komplex von Obormn und Untcrcm Gosuhiebo— 
mergel aut'zufassen ist; erst in 100 m Tiefe wurden die wasser- 
führenden Sande angetroffen. 

Die Bohrung am Bahnhof Schwarzenbek hat folgendes Profil: 
2,20———40,5 m „blauer“ Oberer Geschiebemergel 
40,5 42,5 „ Kies mit etwas Wasser 
42,5 50,8 „ Unterer Geschiebemergol 
50,8—80‚7 „ brauner schlammig'er Sand, T unschichtcn‚ „Braun— 

kohlen“ (Interglazial? Miocän?) 
80,7— ’3,6 „ brauner, fetter Ton mit Glimmer (Alttertiär!) 

Dasselbe Profil 13—17 m blauer Geschiebemergcl über 
wasserführendem Sand über Untermn Goschiebemergel ist noch 
mehrfach bei Brunnenbohrungen in Sehwurzenbek festgestellt. 

Die einzige Schwarzenbeker Bohrung, von der ein genaues 
Profil u n d  P r o b e n  vorliegen, ist die an der Düngerfabrik von 
(Heichmann (gebohrt von Deseniss und Jacobi). Das Profil war 
folgendes: 

0 —— 3 m gelber Lehm und Mergel [ am 
3 ——22‚4 „ grauer Geschiebemergel | 

22,4—25,5 „ Kies (wenig Wasser) dg 
25,5—2G,2 „ grauer Geschicbemergel 
26,3—27,7 „ mergeliger Spatszmd 
27,7—31,7 „ grauer Geschiebemergel 
31,7—34‚4 „ schwach mergeliger Sand dm 
34,4—44,2 „ grauer Geschiebemergel 
44,2—47‚9 „ grauer 1nergeliger Sand 
17,8) 50,6 „ grauer Geschiebcmergol 
50,6—51,2 „ kalkiger Spatsand ds 
51,2——52 „ feinsandiger T onnwrgel dh 
52 56 „ Mergelsmul dms 
56 58,3 wasserführemle Spatsmulo ds; ergeben 7 cbm 

Wasser pro Minute. 
Für die Beziehuna dieses Unteren (}vscl1iebenmrgels auf 

Blatt Schwumzcnhok zur mittnhluutsclum „Saale—Eiszeit“ liegon 
bisher k e i n e r l e i  Beweise vor. 
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Uber die petrogruphische Besclmifenheit des Unteren Gre- 
schiobemergels ist die Beschreibung der Oberen Grundmori'mc 
zu vergleichen, mit der er vollständig übereinstimmt. 

Die geschichteten Diluvinlbildungen, die zwischen Untermn 
und Oberem Geschicbemergel liegen: Kiese, Sande und Ton- 
mcrgcl (ds, tlg. dh) sind außer in den vorerwi'mlnüen Brunnen- 
bohrungou nur  an den wenigen Stellen beobachtet, wo sie als 
I.)urchrngungml durch den Oberen Geschiebemergel an die 
Oberfläche treten, oder bei Durchschnit durch den Oberen 
Geschiebemergel ungeschnitten sind. 

Die Unteren Sande unterscheiden sich von den Oberen 
Sundeu petrogmphisch gar nicht, sondern nur  durch ihre relative 
Lagerung zum Oberen Geschiebemergel. In durchrugcmlcr 
Lagerungsform treten sie unter dem Oberen Geschiebemergcl 
mitten im Dorf Schwarzenbck hervor, wie durch mehrere 
Bohruna festgestellt wurde, sowie durch eine Brunnengmbung, 
die das annähernd senkrechte Einfallen des Sandes unter die 
Obere Grundmoräne zeigte. 

In der Sandgrube an der Rühlzmu bei Schwarzenk treten 
unter 1—4 m Geschiebemergel völlig entkalkte Untere Sande 
auf, die also interglazinl verwittert —— mithin älteres Diluvium 
sind; dasselbe war in der Ziegeleigrube Schwarzenk dicht 
südlich vom Blattrande zu beobachten (vergl. T af'el 1, Fig. 2). 

Die Darstellung dieser Sande im Profil als „Bildungen 
unontschiedenen Alters“ ist demnach zu verbessern; es ist ein 
bei der Korrektur übersehener Fehler! 

In zwei Bohrungen in Schwarzenbek bei Herrn l’rösch 
und bei \Viebel  wurde unter 5——6 ni bez. 12 m Oberen G0- 
schiebmnergel Torf, sowie Torf, Moorerde und Diatomecnerdo 
gefunden; der Torf bei P rösch  wurde wieder von Geschiebc— 
mergel unterlagert. Der Torf bei Prösch in (5—7‚2 m Tiefe 
wurde nochmals durvh eine Kontrollbohrung untersucht, es war 
(nach Untersuchung von Herrn Dr. STOLLER) ein Vadt0rf mit 
Resten von Birken, im übrigen unbestimmbzwen Pflunzenrcsteu, 
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und mnorpher Humussubstanz sowie mit viel Gli1mnerszmd und 
nordischem Sand, der wohl schon verschleppt ist und nicht im ur— 
sprünglicher Lagerstelle liegt. Auch in der Bohrung «ler Meierei 
Schwarzenbek wurde in 44 m Tiefe im „blauen Mergel“ ein 
großer Stamm schwarzen, f e s t e n  Holzes gefunden, das außen 
schwarz, innen noch ganz hell war, sehr fest und schwer zu 
schneiden; aller Wahrscheinl iohkcit  nach handelt  es sich also 
dabei um ein Stück verschloppten Holzes aus einem ]nterglazial- 
moor, das also dann undcutcn würde,  daß  der Obere Geschicke-. 
mergcl hier mindestens bis 4 4 m  Tiefe heruntermivht. Ein 
ähnlicher Fund von Holz wurde in einer anderen Bohrung in 
14 m Tiefe genmcht. Über die Diatomecnerde bei \Vicbel war 
außer mündlichen Nachrichten von seiten des ehemaligen dortigen 
Apothekers nichts genaues zu erfahren. Beides sind offenbar 
interglaziale Bildungen. In der Mergelgrube südlich Schwarzen- 
bek sollen früher unter 5 m Geschiebemergel schwarze Tone mit 
sehr v i e l e n  Mu5czheln gefunden sein, die wahrscheinlich eben- 
falls interglazialen Alters sind. .Proben davon waren nicht zu 
erlangen; ob sie anstehend oder verschleppt sind, ist auch nicht 
zu ermitteln gewesen. ‘ 

In der Tongrube der Ziegelei Rausdorf, ganz im NW. des 
Blattes am Rande der Grander Tannen (Endmoräne!) waren 
1908/09 schwarze pfianzenführende Tone aufgeschlossen, die 
wegen der in ihnen enthaltenen Flora als interglazial anzu— 
sprechen sind. Jedoch hat sich bei Vergrößerung des Auf- 
schlusses bald herausgestellt, daß diese Tone hier nicht an- 
stehend sind — was wegen der Höhenlage und der Lage dicht 
unter der Oberfläche in der End1noré'me von vornherein nicht 
wahrscheinlich war —— sondern daß es verschleppte Schollen sind, 
und zwar nicht einmal alles in toto verschleppte Schollen, 
sondern zwischen den einzelnen Schlieren und Bändern von 
Ton lagen ebenfalls noch Streifen von Geschiebemergel, die 
mit  ihnen verzahnt waren. Die Tone, in denen auch noch 
einzelne größere Geschiebe vorkommen, enthielten eingeschwcmmt 
zahlreichen vermoderten, unbestinnnbaren Pflanzenhäcksel sowie 
folgende bestimmbare Arten: l’z'mcs sz'lvesfris, lfetula wwucosa, 
qrmw sp. und  Ti/iu ('f. parri/bh'a (Untersuchung von Herrn 
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Dr. STOLLER). Außerdem habe ich selbst dort noch Zapfen von 
I’z'cca m:cplm gefunden. 

Nach Mitteilungen von Herrn Dr. MENZEL ist im Sommer 
1911 in der Tongrube unter Geschiebelehm bezw. Geschiebe— 
sand auch ein kalkf'reier, mndiger, brauner, faulschlmnmhaltignr 
Ton zu  beobachten gewesen, de °s(len Schichtfié'mchen die Abdrückv 

Ziegeleigruhe Rausdorf. 

und Steinkerne der aufgelösten Schalen von Bit/eym'a (ff. tenta— 
culata und Valmta (;f. piscz'nalz's sowie von anderen nicht mehr 
identifizierbaren Süßwassermollusken enthielt; es handelt sich 
also um eine intensiv zersetzte, interglaziale Bildung, die offen- 
bar mit den pflanzenführenden Interglazialbildungen zusammen- 
gehört. Es sollen damals auch undeutliche marine Fossilien in 
den tiefsten, dunklen Tonen gefunden sein am Eingang der 
Grube. Durch Verhältnisse, auf die ich keinen Einfluß hatte, 
bin ich verhindert worden, diese Proben mit den angeblichen 
marineu Fossilien selbst zu besichtigen und zu untersuchen. 
Bei meinem letzten Besuche der Grube im Februar 1912 habe 
ich die € °flglioheu Tone am Eingang der Grube nicht beobachten 
können, da dieser Teil des Aufschlusses schon wieder ganz ver- 
stürzt war. Ich selbst habe niemals das geringste marine Fuss“ 
dort gefunden. 
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Die eigentliche 'l‘ongrube zeigte nun unter Gesuhiebesaud 
und geschichteten Sanden teilweise Fetzen von Geschiebelehm‚ 
der auf den jetzt ziemlich nütchtigen grauen und schwarzen 
Tnterglazialtnnon lagert; die in den Jahren 1908/05) be— 
obachtete Wechsellagcrung dieses whiebclnhms mit den 
pflanzenführenden schwarzen Tonnen war jetzt lmrvits völlig ub- 
g'6bfill’t, und unter dem (ieschiebelelnn bezw. den Sanden lagen 
nur graue und dunkle Tone, in denen irgend welche Fossilien 
nicht zu entdecken waren. 

Diese dunklen Tone könnten dem tieferen Interglazial der 
Hamburger Gegend entsprechen, wenn die Funde nmriner 
Fossilien sich bestätigen sollten. 

In den Mcrgelgruben NO. von Möhnsen liegt unter mehr 
als 2 m Geschiebemergel ein feingeschichteter, schwarzer, an— 
scheinend fossilfreier Tonmergel, der dem äußeren Ansehen 
nach etwa dem Lauenburger Ton entsprechen könnte; ist diese 
Vermutung richtig, so könnte es sich auch hier natürlich nur  
um eine abgerissene und verschleppte Scholle handeln. 

Nicht sehr fette Tonmergel in geringer Ausdehnung und 
wie es scheint auch nicht großer Mächtigkcit treten im Bahn- 
einschnitt bei Schwarzenbek unter dem Geschiebemcrgel hervor: 
wie mächtig sie sind und, welches genauere Alter sie haben, 
ließ sich mangels ‚jeden tieferen Aufschlußes nicht nachweisen. 

Die wichtigste von den Bildungen des Oberen Diluviums, 
die einen erheblichen Teil des Blattes einnimmt, ist der O b e r e  
Geschiebemergel  (am), der im NO. des Blattes die Haupt- 
Endmoräne bildet, weiter südlich in zahlreichen ganz flachen 
Partien aus dem Sander auftaucht und in noch größeren Flächen 
diesen Sander in geringerer Tiefe unterlagert. DcrHauptcha °ukter- 
zug; der Moränenlandschaft besteht in dem schnellen und stellen- 
weise ziemlich schroffen Wechsel von Höhe und Tiefe. Rund— 
]iche, längliche und ganz unregelmäßig begrenzte Hügel und 
Vertiefungen mit zum Teil ziemlich steil abgeböschten Abhängeu 
wechseln ':150h und so, daß irgend eine systenmtische An— 
ordnung nicht erkennbar wird, 50 daß die ganze Landschaft 
einen sehr unruhigen Eindruck macht. Die kleinen Ver- 
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tiefuugeu sind fast sämtlich ohne natürlichen Abfluß und 
daher mit Torf, Abschlännnassen oder kleinen \Vassertümpeln 
erfüllt. 

Der Geschiebemerge], der diese so eigentümlich gestaltete 
Landschaft bildet, ist seiner petrographischen Beschaffenheit 
nach ein sehr inniges, vollständig svhichtungsloses‘) Gemenge von 
Ton, Feinem und groben Sand, Kies u n d  größeren und kleineren, 
geglätteten und  gekritzten, mehr oder minder  kuutengerundeten 
Gesteinsblöcken verschiedenster Beschufl'cnhcit und Herkunft. Er 
ist, wie sich aus dem Vergleich mit den entsprechenden 
Bildungen der jetzigen Gletscher mit Gewißheit ergibt, nichts 
anderes als eben die Grundmoré'tne des diluvialen Inlandcises, 
die durch den gewaltigen Druck dieser ungeheuren von N. her 
sich vorschiebenden Eisnmsse aus den zermulmten Gesteinen 
und Bodenarten, die vorher die  Oberfläche Skmulinaviens u n d  
Norddeutschlnnds bildeten, zu  einer einheitlichen Masse zu- 
sannnengeknctet wurde. Durch diese seine Entstehung erklären 
sich alle die auffallenden Eigenschaften dieses Geschiebemergels, 
das schichtungslose Durcheinander von großen, zum Teil riesigen 
Blöcken, Kies, feinem Sand und Ton, die Glitttung und Kritzung 
der nur kantengerundeten nicht vollständig runden größeren 
Bestandteile, das Beisamnwnsein von Gesteinen verschiedensten 
Alters und verschiedenstw Herkunft, der damit zusammen- 
hängende Wechsel der petrographischen Beschafl'enheit oft auf 
kurze Enfernung, die Einschaltung kleiner geschichteter Bil- 
dungen, wie Sand—, Kies- und Tonnestcr mitt in der unge— 
schichteten Grunchnoränc, die nichts sind als kleine, von den 
am Grunde des Eises zirkulierenden Schmelzwässern ausge— 
wzmschene und un1gelugerte Partieen der Grundmoräne. Als 
dann das Inlandeis abschmolz und sich zurückzog, mußte natür- 
lich die von den Schmelzwüssern durchfeuchtete und plastische 

l) Ausnahmsweise ist der Geschiebemergel nicht völlig schichtungslos, 
sondern stellenweise mehr oder minder deutlich gebankt: auf Blatt Schwarzen- 
bek wurden nur Andeutungen solcher dünnen bank- und schichtartigen Struktur 
beobachtet; sehr viel schöner war dieses auf dem südlich liegenden Blatt Ham- 
wurde zu boobachteu, von dem die Tafel 1 Fig. 1 dargestellte 1’hotogmphiu 
stammt. 
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Grmuhnoritno durch den ungleichmitßigen Druck des ab— 
schmelzendcn Eisrundes zu unregchnäßigou Hügeln uufgepreßt 
werden und so diese so umrkwürdig unruhige Oberfläche er- 
halten. Daß diese ()berflächenform tatsächlich auf ein durch 
ungleichmäßigen Druck bewirktes Emporquellcn der mehr oder 
minder plastischen Schichten zurückzuführen ist, ergibt sich 
daraus, daß die Unterkantc des Geschiebemcrgels nicht etwa 
eine ebene Fläche ist, sondern daß die im Liegenden des Ge- 
schiebemergels folgenden geschichteten Bildungen, Sande, Kiese 
und Tone, sehr häufig, zum Teil in abgeschwi'mhtem, zum Teil 
aber noch in vergrößertem Maße, dieselben Oberflächenformen 
aufweisen wie der überlagernde Geschicbemergel und öfter durch 
diesen durchstoßen und so bis a n  die Oberfläche kommen, so 
daß öfters Aufschlüsse, die den Kern solcher Hügel freilegen, 
innen Schichtenstörungen zeigen und die ursprünglich horizontal 
abgelagerten Schichten dieser Sande oft gleichmäßig mit der 
Oberfläche zmufgewölbt sind, ja zum Teil sie durchstoßen. 

In seiner unverwitterten, ursprünglichen Beschafi'enkeit ist 
der Geschiebemergel meistens von etwas sandiger Beschaffenheit 
und gelbbrauner Farbe. In größerer Tiefe etwa 41/3111 und 
darüber zeigt er überall eine blaugraue Farbe; in den Bohrungen 
bei Schwarzenbek sehr Oft eine ganz schwarze Farbe (aufge- 
nommener Interglazialtorf). Der Kalkgehalt des Geschiebe- 
nmrgels ist —— wie die Analysen zeigen —— in diesem Gebiet 
durchgehends ein recht hoher, zum Teil ‚sogar ein auffallend 
hoher; wenig südlich der Blattgrenze in der Langenmhde auf 
Blatt Hamwardc betrug er sogar 39—48 v. H. An mehreren Stellen, 
besonders in der Umgebung der Sehollen von Eocé'mton ist der 
(ieschiebemergel außerordentlich fett und tonig und besteht 
nmnchmal blos aus Ton mit eingekneteten Geschieben, doch tritt 
diese tonige Fazies des Geschiebemergels auf Blatt Schwarzen- 
l>ok nur selten auf. 

Oberflächlich ist er bis zu 1——1‘/2 m Tiefe verwittert, das 
heißt seiner kalkhaltigen Teile beraubt und in Lehm verwandelt, 
der also jetzt die Oberfläche dieses Gebietes bildet, soweit er  
nicht in den Senken von Torf bedeckt ist. Das Nähere über 

Blatt Schwarzenbek. 2 
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diesen Ver\\‘itterungsprozeß ist im analytischen Teil zu ver— 
gleichen. 

Die Müchtigkcit (105 Oberen Gegchiebcmergels schwankt in 
sehr weiten Grenzen; während an nicht wenigen Stellen schon 
mit 3'/;;—4 111 sein Liegendcs erreicht wurde, erreicht er an 
anderen Stellen sehr erhebliche Mächtigkeitcn. Mit 41/3m——61n 
nicht durchsunken wurde er in vielen 1\*Iergelgruben. Bei 
den zahlreichen Brunnenbohrungen in Schwarzenbek erwies er 
sich als 6—41 m (durchschnittlich 10—18 m) 1112Lchtig“) und 
wurde hier teils von wasserführenden Sunden, teils von Torf, 
von Diatumecnerde oder von schwarzem Ton mit Muscheln 
unterlagert. 

In der Snndgrube an der Rühlau liegt die Obere Grund— 
11101'i'1116 in 1 — 4  111 Mächtigkeit auf verwitterten kalkfreien 
Sandcn (Interglazialf), ebenso wie dicht südlich der Bluttgrcnzc 
in der Ziegeleigrube Schwarzenbek aufBlatt Hamwarde. (Siehe 
Tafel 1, Fig. 2.) 

Ist der Obere Geschiebenwrgel als Grunchnoräne u n t e r  dem 
Cise gebildet, so entstanden v o r  dem Eisrande bei längerem Ver- 
weilen desselben an derselben Stelle die Gerölle— und Geschicbe— 
sundlager der Endmoräne, indem das am Grunde des Eises vor— 
wärts transportierte und das im Eise enthaltene Material zum 
Eiswmde von den Schmelzwasscrn mehr oder minder gründlich 
ausgewaschon und der feinen tonigen Bestandteile beraubt wurde, 
so daß nur das gröbere Material liegen blieb. 

Ablagerungen von Geröllen und kleineren Geschieben finden 
sich spärlich im Sachsenwald NO. von Friedrichsruh. Auch 
die Ablagerungen feiner sandiger Kiese, die ihrerseits alhni'mhlich 
und ohne scharfe Grenze in die Geschiebesandc übergehon, von 

') C. GAHICLZ Über die südlicho und westliche Verbreitung der Uberm 
Grun<hnoriine in Lauenburg. Z. (1. &. Geol. Gcs011. 1905, S. 434—443. 

Zu den dort angeführten Bohrungen sind inzwischen noch fünf dazu- 
gekonunen, in denen der blaug*raue beziehungsweise schwarze Obere Geschicbe- 
mcrgol 10, 14, 20, 25) m Mächtigkeit über den wasserführenden Sandcn zeigte-, 
in der letzten („Spi'll“)ßohrung wurden 54 m lehmig-sOh]nicrig-stoiniger Sand 
gefunden (ausgapülter Unschiebenwrgel), ehe man den \Vnsscrhorizont traf. 
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denen der bei weitem größte Teil der Endnmré'mo gebildet wird, 
sind nicht häufig und nur  wenig umfangreich. 

Scharfe Grenzen zwischen 1111 diesen Enchuoré'umnbildungen 
gibt es naturgemäß nicht, sie gehen ganz alhni'mhliuh ineinander 
über ,  und  wo man die Grenze zwischen ihnen ziehen soll, ist im 
einzelnen Fall oft schwer zu entscheiden, ist so zu sagen Suche 
des geologischen Taktcs und oft nicht ohne eine gewisse \Vill- 
kürlichkeit ausführbur. 

Besonders chzwakteristiwhe Oberflächenfomnen zeigt die End— 
moräne der Grander Tannen in der  NVV.-Ecke des Blattes, 
die aus hoch smgenden Oberen Sruulen besteht. Sie enthält, 
besonders in der Grube der Ziegelei Rausdorf', vorschlcppte Schollen 
von fossilführenden schwarzen Inerglncialthonen, die Reste einer 
gemäßigten Flora führen und, wie schon erwähnt, zum Teil in  toto, 
zum Teil ]agenweise von Inlandeis bei der Ablagerung dieser End- 
moräno verschleppt und hier abgelagert sind. 

Auch die flach gelagerten Oberen Sande ( 5 s)  sind stellenweise 
als mehr oder minder kiesige Geschiehesunde ausgebildet, zum Teil 
so stark kiesig, daß die Abgrenzung von den feineren Kiesen sehr 
schwierig bezw. bis zu einem gewissen Grade willkürlich ist. Die 
Geschiebe im Oberen Sande sind fast immer  kleinere, von Faust- 
bis höchstens Kopfgröße, sie sind an vielen Stellen nicht sehr 
reichlich vorhanden, an anderen dagegen, so besonders im süd- 
westlichen Teile des Suchsenwaldes sind sie häufiger bezw. recht 
reichlich, und hier waren früher auch recht erheblich große Ge- 
schiebe vorhanden, WO nut“ auch die zahlreichen Hünengrétber hin- 
dcufcn. Petrog ‘&phisch sind die Oberen Sande (ÖS) sonst ebenso 
ausgebildet wie die Unteren Sande, nur daß sie entsprechend 
ihrer Lagerung an  der Oberfläche i m m e r  bis zu größerer Tiefe 
cntkalkt sind. 

Die Geschiebesande, die Au.swaschungaprodukte der Grund— 
moritne, enthalten wie  diese die verschiedensten skandinavischen, 
finnischen und einheimischen Gesteine; je kleiner die Korngröße, 
desto mehr überwiegen naturgemäß die einzelnen Mineralien 
über die aus verschiedenml Mimrulicn zusmnmengese’rzten Ge— 
stoinshmckon, sodaß, während man i n  den  gröbercn Purticon 

;) x, 
H 
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und in den (icschieben noch Granit, Gnciss, Porph_vr‚ Diabas- 
brocken etc. unterscheiden kann,  die  f'0inorcn Sande überwiegend 
uns  Quarz, Foldsputh Hornblcnde, Glinnner und sonstigen 
Mineralkörnern bestehen und gleichzeitig mit der Feinheit der 
Quarzgehalt zuninnnt,  weil  die anderen feinkörnigen Mine ‘:11i811, 
besonders die feinercn Kalkpurtikelehen verhältnismäßig leicht 
verwittern und zersetzt werden. 

An vielen Stellen sind die Oberen Sande sehr schön ge— 
schichtet, wie gelegentliuhe Aufschlüsse bewiesen, an anderen 
bestehen sie nur aus ungeschichteten Geschiebeszmden. Die ge- 
schichtet Sande zeigen meistens eine sehr deutliche diskordzmtc 
Purallelstruktur, wie sie sich bei Absätzen aus Gewässern mit 
schneller und stark wechselnder Strömung herauszubilden pflegt. 
Öfter kommen beide Arten Ausbildung des Oberen Sandes —— 
zum Teil zusmmnen in. demselben Profil —— vor, und die scharfe 
Grenze zwischen ungeschiohteten Geschiebesanden und diskordant 
geschichteten Sanden ist keine Formatiousgrenze und beweist 
nichts für das Alter der geschichteten Sande. Überhaupt ist 
der einzige Unterschied der Oberen gegen die Unteren Sande 
nur in der relativen Lagerung zum Oberen Geschiebemcrgel 
gegeben. 

Übér die Mitchtigkeit der Oberen Sande lassen sich nur 
am vcrhälhüsmäßig wenigen Stellen genaue Angaben machen; 
sie ist sicher zum größten Teil sehr erhobliah, besonders in der 
Umgebung von Friedrichsruh und im Norden und Nordwesten 
des Blattes (Grander Tannen !), aber nur  da, wo durch Aufschlüsso 
der Obere Geschiebemergel unter ihnen gefunden wurde, läßt 
sich die Mitchtigkeit dieser jungdiluvialen Aufschüttung beweisen 
oder schätzen; 6—8 111 sind in offenen Sandgruben, in Böschungen 
bzw. über Oberen Geschiebemergel mehrfach nachgewiesen. Stellen- 
wcise sind in die Oberen Goschiebesande auch dünne (0,2 bis 
0,6 m) Streifen von sandigem Geschiebelehm eingeschaltet, die aber 
nicht etwa als Äquivalente des ganzen Oberen Geschiebenmrgels 
uufzufasscn sind, da sie immer schnell auskeilen und keine Grenze 
zwischen den darüherlicgonden und darunterliegenden Sundeu dar- 
stellen. 
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In  großen Teilen des Saohsenwaldes aber bilden die Oberen 
Sande nur  eine verhältnismäßig dünne Decke über dem Oberen 
Geschiebcmergel‚ der sehr oft sehon in Handbohrungen darunter 
gefunden wurde. 

Da der unterlagerudc Geschiebemcrgel ebenfalls flach liegt 
und kein uusgesprochenes Gefälle, auch keine ganze ebene 
sondern eine flach wellige Oberfläche hat, 50 staut sich hier 
das Grundwasser, das keinen genügenden Abfluß hat, über dem 
Gosohiebenmrgel in den Decksuuden, und der Sachsenwnld hat 
so trotz des Sandbodens einen sehr feuchten Untergrund. 

Auffallend ist die Führung recht grosser Geschiebc in dem 
flachen Sander bei \Vitzhzwe _ 

In ihrer petrogmphisßhen Beschaffenheit sind die Sande, die 
die Endmoräne, den Sander und das südlich und westlich ge— 
legene höhere Gebiet bilden, nicht oder nicht wesentlich ver— 
schieden; es sind alles Geschiebcsande mit local oft stark wechseln— 
der Geschiebeführung. 

In Friedrichsruh, im Bahneinschnitt gerade unter dem 
Mausoleum Bismarks, wurde mit dem Bohrer unter Oberem 
Geschiebeszmd (und sicher über Oberem Geschiebemergel) eine 
Torfbildung 1mchgmviesen, die anscheinend „jungglazialen Alters 
ist (wenn sie nicht etwa eine verschleppte Interglacialscholle dar— 
stellt, was 111i‘ aber nach der ganzen Situation nicht vahrscheinlich 
ist), deren nähere Untersuchung sich aber wegen der Lage der 
Fundstelle nicht ermöglichen ließ. 

O b e r e r  T o m n e r g e l  (öh,) ( D e c k t o n )  ist nur  an \\‘611ig'611 
nicht sehr mufangrcichen Stellen und in nicht betritchtlicher 
Mächtigkeit im Sachsenwald gefunden, wo er zum Teil auf, 
zum Teil unter den Geschiebeszmdeu liegt; es ist ein ziemlich 
fetter Ton, der sich hier in einige flache Vertiefungen des Ge- 
li'mdes hineinlegt; stellenweise an der Bille ist er in den obersten 
Dezimetern ziemlich lehmig bezw. geschiebeführend. 

Recht schöne und deutliche, wenn auch nicht große Terrassen 
im Sander finden sich bei Rausdorf, wo die Endmoräne sehr scharf 
gegen den flachen Sunde' absetzt. 

Im Tal der Schvarzen Aue bei Friedriohsruh liegen, in einer 
schmalen aber scharf abgesetzten Terasse Talsunde (aus), die 
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sich, abgesehen von ihrer Lagerung in  der flachen, tief ein— 
geschnittencn Terrasse, nicht von. den Oberen Smulcn der Sanders 
unterscheiden. 

Das Alluvium. 

Zum Alluvimn rechnet man alle die Gebilde, die  nach 118111 
Rückzuge des di1uvialen Inlandeises aus Norddeutschland ent— 
standen sind, und deren Weiterbildung oder Neubildung jetzt 
noch stattfindet. 

Dahin gehören vor Allem die Ablagerungen abgestorboncr 
und verwester Pflanzensubstanz, die verschiedenen T 01°fbildung0n, 
die in den Tälern und abflußlosen Vertiefungen der Hochfläche 
sich vorfindeu und einen Teil der Seen mehr oder minder aus— 
gefüllt haben. 

Der T o r f  (at) kann nur unter \Vasserbedeckung entstehen, 
die den freien Zutritt der Luft und damit die vollständige Zer- 
setzung dor abgestorbenen Pflanzemubstanz verhindert. Er findet 
sich deshalb außer in den abflußlosen Vertiefungen der Grund- 
moränenlandsehaft, WO die atmosphärischen Niederschläge sich 
auf dem schwer durchlässigen Untergrund unsannueln, auch in 
den Vertiefungen der Sandgebiotc, die unter den allgemeinen 
Grundxvasserstand herum1terreichen. J e  nach der Vegetation, 
die sich nun am diesen Stellen ansiedelt und der mehr oder 
minder vollständigen Zersetzung der Pflunzensubstanz entstehen 
nun die verschiedenen 'l‘orfsorten: von dem hellen, kaum Spuren 
der Zersetzung aufweisenderu M o o s t o r f ,  der nur aus gebleichten, 
ganz lockeren Moos—(Sphagnum-)stengeln besteht, finden sich 
alle Übergänge bis zu dem dunkelbraunen bezw. schwarzen 
B r e n n t o r f  und dem ganz strukturlosen L e b e r t o r f .  An der 
Zusammensetzung des gewöhnlichen Brenntorfs sind beteiligt 
außer den verschiedenen Arten von 'J.‘0rfmoosen‚ Riedg1*ilsern‚ 
\Vollgräsern, Schilfen und Beerenkräutern oft noch die Über— 
blcibsel von Kiefern und Birken, die auf dem Moor wuchsen, 
und von denen man sehr häufig die \/Vurzeln und ganze St€unme 
im Moor findet. 

Der lockere Moostorf findet sich besonders an einigen 
Stellen im Tal der Schwarzen Aue, WO ein offenes Wasser 
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erst kürzlich zugewachsen ist und die Substanz noch sehr wenig 
Zeit zur Zersetzung gehabt hat. Hier findet sivh auf ziemlich 
großen Flächen ein ganz lockercs Gmnenge von Moosatengeln, 
das s e h r  wenig feste Substanz enthält und noch viel lockerer 
als der weichste‚ größtporige Schwzumn ist. 

Die Mi'whtigkeit des Torfes ist sehr verschieden, „je nach 
der Tiefe der ursprünglichen Wasseransmmnlung, steht aber in 
gar keinem Verhältnis zu der Größe der Torffii'whe; die meisten 
Torfbrüohe auf Blatt Schwarzenbek sind ganz flach. Im Unter- 
grunde besonders der tieferen Torfbrüche findet man (öfter eine 
eigentümliche braune bis grünb ';t11118 oder grünliche, schmiorigo 
Masse, die zum Teil das ist, was landlétufig als Lebcrtorf', jetzt 
meist als Faulschlmnm bezeichnet wird und aus Resten einer 
mikroskopischen Flora, Algen usw., und Fauna, Schalen- 
krebschen usw., sowie den Exkrementen der letzteren besteht, 
zum Teil auch noch außer diesen Bestandteilen mehr oder 
minder reichliche Beimengungen von tonigon, durch Humus— 
säuren gebundenen und zersetzten Substanzen enthält und dann 
ungefähr dem entspricht, was die schwedischen Geologon (%yttja 
nennen. 

Mit M o o r e r d o  (ah) wird ein durch sehr reichliche Bei- 
1nengungen von Sand und sonstigen 111ineralischen Substanzen 
stark verunreinigter Torf oder Humus bezeichnet oder auch nur  
ein mit  reichlicher Beimengung von Humus versehoner Sand; 
tatsächlich genügen gewichtprocentisch sehr geringe Mengen von 
Humussubstanz (2,5 pCt.), um einer ganz überwiegend aus Sand 
(oft auch aus lehmigcn Bestandteilen) bestehenden Masse im 
feuchten Zustande sehr dunkle Farbe, große Bündigkeit, kurz 
das Aussehen eines sehr unminen Torfes zu geben. 

Keine große Verbreitung besitzt auf diesem Blutte der 
Wiesenkalk (Seekreide, \V ie senmerge l  ak). Es ist eine 
meistens aus fast reinem kohlensauren Kalk bestehende und 
durch die ausscheidende Tätigkeit gewisser Algen (Ulmmvcen) 
und sonstiger Wasserpflanzen (Pohunogeton usw.) gebildete 
weiche schmierige Masse, die fast nur im Untergrunde ticfercr 
Torflagor auftritt, so zum Beispiel am der Hille. Der \Viosen- 
kalk ist entweder (besonders in den tiefer gelegenen Partien) 
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schneoweiß und sehr rein, oft auch durch geringe Beimongungcn 
humoser (selten toniger) Substanzen mehr oder minder grau 
gefärbt. 

Endlich finden sich am Grunde steiler Abhänge und in 
vielen Senken die vom Regen usw. zusammengespülten A b -  
s c h l ä m m a s s e n  ( a ) ,  die je nach der Beschaffenheit der An- 
höhen, von denen sie stammen, eine sehr wechselnde Zusammen- 
setzung haben, meistens aber durch humose Beinwngungen eine 
schmierige Beschaffenheit besitzen. 

In ganz geringer Verbreitung findet sich endlich fetter 
\Viesenton als junger Absatz in Vertiefungen des Geländes, 
sowie sandiger VViesenlehm (Schliok) unter einigen Torfmooren 
bei Kasseburg. 



V. Bodenbeschafi‘enheit. 

Der Wert der vorliegenden geologisch-agronomischeu Karte 
für den Landwirt liegt in erster Linie in deren geologischer 
Seite, indem durch Farben und Signaturen (Punkte, Ring‘el, 
Kreuze usw.) die Oberflächenverteilung und Übereinanderfolgc 
der u r s p r ü n g l i c h e n  Erdschichten angegeben ist, durch deren 
Verwitterung dann der eigentliche Ackerboden entstand. In 
zweiter Linie bcstrebt sich die Karte dem praktischen Bedürf— 
nisse dos Landwirtes direkt entgegenzukonnnen, erstens durch 
die Veröffentlichung der Bohrkarte, zweitens durch Einfügung 
der aus den Einzelbohrungen gewonnenen Durchschnittsmi'wllüg- 
keiten der einzelnen Schichten und Bodenarten mittelst roter 
Einschreibungen und drittens durch die im „Analytischen Teil“ 
enthaltenen Bodenuntersuchungen. Dieses Bestreben, auch die 
agronomischen Verhältnisse in uusgiebiger Weise zum Ausdruck 
zu bringen, findet eine Grenze in dem Maßstab der Karte, der 
zwar gestattet, die geologisch verschiedenen Schichten sehr genau 
von einander abzugrenzen, nicht aber die Möglichkeit gewährt, 
innerhalb der geologisch gleichen Schicht die verschiedenen 
chemischen und petrographischen Abänderungen darzustellen, 
bezw. die durch die Kultur bewirkt Abänderungen der Acker- 
krume (verschiedenen Humusgehalt, Gehalt an wichtigen Nähr— 
stoffen usw.) zur Anschauung zu bringen. Eine speziellem 
Darstellung dieser oft sehr wechselnden agronomischen Ver- 
hältnisse ließe sich nur bei einem sehr viel größeren Maßstube, 
etwa 1 : 5000 und durch großen Aufwand von Zeit und Geld, 
wie sie eine noch genauere Abbohrung und ausgedehnte chemische 
Analyse der Ackerböden erfordern würden, erreichen. 
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Die geologisch—:1g1'0110111i50110 Karte nebst der jeder Karte 
bcigcgebenen Erläuterung können nur die unentbehrliche all- 
gemeine geologische Grundlage für die Beurteilung und Ver- 
wertung des Bodens schaffen. Die weitere Ausgestaltung dieser 
Grundlage und ihre praktische A11\\'811111111;ä ist Suche des rationell 
wirtschaftendeu Landwirtes. 

T o n h o d e n ,  L e h m -  und l c l u n i g e r  B o d e n ,  Sand— und 
G r a n d b o d e n  und H u m u s b o d e n  sind im Bereiche des Blattes 
Schwarzenbek vertreten. 

D e r  T o n b o d e n .  

Der Tomboden gehört dem Diluvium sowie dem Tertii'w 
an und besitzt auf Blatt Schwarzenbek keine bcmerkmmwortc 
Verbreitung. Der Tonhoden entsteht durch ähnliche V er- 
witterungsvorgi'mge aus dem Tomnergel, wie der Lchmboden 
aus dem Geschiebemergel. Der T0nb0den ist in diesem Gebiete 
meistens ein ertwngreicher Boden. Sein hoher Wert wird da— 
durch bedingt-, daß die Nährstoffe sich in sehr feiner Verteilung 
befinden, die die Aufnahme durch die Pflanzenwurzeln er- 
leichtert, und daß die Aufnahmefähigkeit für Stickstoff und die  
wasserhaltende Kraft beim Tonhoden größer als bei jedem 
anderen Boden ist. Der in seinem Untergrunde auftretende 
Tonmergel hat z. T. auch Wichtigkeit als Meli0°ationsmittel für 
leichtere Sundböden, wozu er sich durch den hohen Gehalt am 
tonhaltigen Teilen, Kalk und anderen Pflanzenuéthrstoffen be- 
sonders eignet. 

D e r  L e h m -  u n d  l e h m i g e  B o d e n  
finden sich nebeneinander in einem großen Teile der an der 
Farbe bezw. Reißung des Oberen Geschiebemergels ihrer Vor- 
breitung nach in der Karte leicht erkennbaren Flächen mit den 
Bohrprofilen : 

L S  0—3 S L  5—15 L—TL 12—18 
ST 5—10, ___—SM— “HI—_— 
SM 

Das Nebeneinandervork01nmen und die vielfache Ver- 
knüpfung dieser landwirtschaftlich sehr verschiedenen Boden- 
arten und auch die Unmöglichkeit, sie auf einer g8010g‘i5011- 
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ag1‘0nßnüßßhßn Karte im Maßstab 1 : 25000 gegen ein:uu10' ub— 
zugrenzen, sind die Folge erstens ihrer Entstehung durch Ver— 
witterung aus einem geologisch einheitlichen aber petr0g‘uphisch 
sehr verschiedenartig zusanunengesetzten Gebilde, dem Geschiebe— 
mergel, und zweitens eine Folge der vielfach ziemlich unebenen 
Oberfläche, welche vermittelst der Tagewässer eine sehr mannich- 
faltige Verteilung der Verwitterungsprodukte bedingt. 

Der Verwitterungsprozeß, durch welchen der Geschicbe- 
mergel seine heutige Ackerkrume erhält, ist ein dreifacher und 
durch drei über einander liegende, chemisch und zum Teil auch. 
physikalisch verschiedene Gebilde gekennzeichnet. 

Der erste und am schnellsten vor sich gehende Ver- 
witterungsvorgang ist die Oxydation. Aus einem Teil der 
Eisenoxydulsalze, welche dem Mergel die dunkelgraue bis blau- 
graue Farbe geben, wird Eisenhydroxyd und durch dasselbe 
eine gelblich- bis rotbmune Farbe des Mergels hervorgerufm. 
Diese Oxydation ist oft sehr weit in die Tiefe gedrungen und hat 
häufig dessen ganze beobachtbare )’[itchtigkeit erfaßt. Die 
Oxydation pflegt auf der Höhe rascher zu erfolgen als in den 
Senken, wo die Mergelschichten mit Grundwasser gesättigt sind 
und schwerer in  Berührung mit dem Sauerstoff der Luft könnnen: 
Ein anderer Teil der Eisenoxydulsalze bleibt jedenfalls dem 
gelblichen Mergel erhalten und wird erst- bei der Umwandlung 
des Mergels in Lehm vollständig oxydiert. 

Der zweite Prozeß der Verwitterung ist die Auflösung und 
Entfernung der ursprünglich bis an die Oberfläche vorhandenen 
kohlensauren Salze der Kulkerde und Magnesia. Die mit Kohlen- 
säure beladenen, in den Boden eindringenden Regenwitsser lösen 
diese Stoffe. Einerseits werden sie alsdann seitlich fortgeführt 
und setzen sich in den Senken als VViesenkzalk und kalkige Bei- 
mengungen humoser Böden wieder ab, andererseits sickeru sie 
längs Spalten und Pflanzenwurzeln in die Tiefe und veranlassen 
häufig eine erhebliche Kalk—Anreicherung der obersten Lagen 
des unzersetzten Geschiebemergels, wodurch namentlich diese 
Teile desselben sich am besten als Material für eine vorzunehmende 
Mergelung eignen. Der an sich schon sehr kalkreiche Geschiebe- 
mergel dieses Gebietes wird auf diese Weise z. B, enorm kalk- 
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haltig und enthält %. B. in der Lzmgenmlulo wenig südlich der 
Blattgronzc 39 bis 43 pCt. 03,003. Durch die Entkalkung und 
die vollständige Oxydation der Eiscnoxydulsulze, die beide selten 
mehr als 11/9, 111 in die Tiefe herabreichen, entsteht aus dem lichteren 
Mergel ein brauner bis braunroter Lehm, in welchem teilweise 
wohl auch bereits eine Zersetzung der Silikato des Mergels unter 
dem Einflusse der Kohlensäure und des Suuerstofi's der Luft 
stattgefunden hat. 

Fig. 2 
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nd beginnende Verwitterung (Braungelber Mergel) (Lehm) (Lehmiger Sand) 

Der dritte Vorgang der Verwitterung ist teils chenüsohor, 
teils mechanischer Natur und hat eine Umwandlung des Lehmes 

in  lehmigen Sand und damit erst die Bildung einer eigentlichen 
Ackerkrume zur Folge. Eine Reihe von Zersetzungsvorgängen 
in den im Boden enthaltenen Silikaten, zum großen Teile unter 
Einwirkung lebender und abgestorbener hu1nifizierter Pflanzen- 
wurzeln, die Auflockerung und Mengung desselben, wobei die 
Regenwürmer eine Rolle spielen und eine Ausschlännnung der 
Bodenrinde durch die T agewässcr, sowie Ausblasung der feinsten 
Teile durch die Winde wirken zusammen mit dem Menschen, 
der durch das fortdauernde Wenden der Ackerkrume zu Kultur- 
zwecken wesentlich zur Beschleunigung dieser Vorgänge beiträgt. 

Die hier hintereinander beschriebenen Verwitterungsvorgängc 
treten natürlich nicht etwa nach einander auf, sondern gehen 
nebeneinander her. Sie werden unterstützt durch die Eigen— 
schaft des Geschiebemergels, in parallelepipedische Stücke zu 
zerklüften, zwischen denen die mit Kohlensäure beladenen 
Wasser und die Pflanzenwurzeln denZerstörungsprozeß leichter 
vornehmen können. 
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So entstehen von unten nach oben in einem vollständigen 
Profile folgende Schichten: dunkelgr;uwr Mergel, bruungelber 
Marge] mit einer kalkreichen oberen Lage, Lehm, Lehmiger 
Sand. Die Grenzen dieser Gebilde laufen jedoch nicht horizontal 
sondern im allgemeinen parallel den Böschungen der Hügel und 
im Speziellen wellig auf und ab, wie dies bei einem so unregel— 
mäßig gemengten Gesteine wie dem Geschiebmnergel nicht 
anders zu erwarten ist. 

Auf verhältnismäßig ebenen Flächen, wie sie ja auf Blatt 
Schwarzenbek nicht gerade selten vorhanden sind, wird man als 
Ackerboden des normalen Geschiebemergels einen einheitlichen 
Lehmboden antreff'en, der durch die Beackerung und verweste 
Pflanzenstoffe mehr oder weniger humos geworden ist. Ein anderes 
Bild gewährt der Boden, wenn die Oberfläche wcllig oder stark 
hügelig wird. An den Gehängen führen die Regen- und Schnee— 
schmelzwässer jahrzws _jahrein Teile der Ackerkrume abwärts 
und häufen sie am Fuße der Hügel und in den Senken an. So 
kann die Decke lehmigen Sandes über dem _Lehme auf den 
Höhen bis auf Null verringert, andererseits in den Senken bis 
auf mehr als einen Meter erhöht werden. Ein solches Gebiet 
bietet schon in der Färbung des Bodens ein sehr mannigfnltiges 
Bild, das namentlich bei frisch gegflügtem Acker sehr deutlich 
wird. Auf den Kuppen auch ganz kleiner Bodenanschwellungen 
ist der schwerere, braune Lehmboden sichtbar, während der 
untere Teil der Gehitnge die 1neh ' aschgraue Farbe des Lehmigen 
Sandes aufweist. Ihrer chemischen und physikalischen Natur 
nach durchaus verschieden sind diese Bodenarten natürlich land- 
wirtschaftlich sehr ungleichwertig; ihr scheinbar regelloses Auf- 
treten in vielfachem Wechsel nebeneinander selbst innerhalb 
kleiner Flächen ist ein bedeutendes Hindernis für rationelle Be- 
wirtschaftung, deren Bestreben es sein muß, die verschiedenen 
Verwitterungsböden des Mergels allmählich in einen humoscn 
lchmigen Sand überzuführen. 

Ein zweiter Grund für den überaus schnellen Wechsel im 
Werte des Bodéns ist die große Verschiedenheit in der Hami- 
h'zicrung desselben, die zum Teil auch mit der Unebenhcit der 
Oberfläche zusamnwnlfitngt; ebenso wie die lehmig-sumligen 
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Teile wird natürlich der dem Acker mit Mühe mitgeteilto 
Humusgehult bei starkem Regen die Hänge herab und zum 
Teil in die Senken geführt. 

Ferner wird der Wert des Bodens außerordentlich bedingt 
durch die Undurc11h'mssigkeit des Lehmes und Mergcls. Einer— 
seits ist hierdurch an Stellen, wo keine genügende Ackerkrnme 
und keine Drainage vorhanden, die Kaltgründigkeit des Bodens 
veranlaßt, andererseits erhöht die Undurchlässigkeit des Lehm— 
untergrundes sehr wesentlich die Güte des ]eh1nigen Sandbodena 
Derselbe verschluckt die Tageswässcr, während der undurch- 
lässige Lehm und Mergel das Versickern in  die Tiefe verhindert 
und so die für das Gedeihen der Pflanzen notwendige Feuchtig— 
keit im Boden schafft. 

In etwas größerer Tiefe ist der Geschicbemergel ziemlich 
gleichmäßig in Bezug auf den Kalkgchzüt zusmnmeugesetzt, der 
in diesenn ganzen Gebiet durchgehend recht hoch ist; die in 
agronomischer Beziehung in Betracht konunenden Verschieden- 
heiten des Geschiebemergels beruhen im Wesentlichen auf der 
schwankenden Menge des Sand— und damit auch des Tongehaltes. 
Am reichsten an Kalk und daher zum Mergeln am geeignetsten 
ist meistens die bereits oben erwähnte Infilt '2Lti0115Z0118 zwischen 
dem Lehm und dem unveränderten Mergel. 

In technischer Beziehung ist die Verwitterungsrinde des 
Geschiebemergels und Tournergels —— der Lehm und Ton —-— 
wichtig für die Ziegeleien. 

D e r  Sand— u n d  G r a n d b o d e n .  

Der Sand- und Grandboden gehört auf Blatt Schwarzea 
dem Oberen—, dem Tal-Diluvium und dem Alluvium an und trägt 
die geognostischen Zeichen 69, 63, ä a s  und as  mit; den agro— 
nomischen Einschreibungen S 20, G S —S 20 usw. Neben dem schwach- 
lehmigen bis lehmigen Sande, der hier die Oberfläche bildet, 
treten vorwiegend reine Sundstellen auf. Agronomisch sind diese 
Flächen in ihren einzelnen Teilen ähnlich verschiedenzwtig wie 
die Verwitterungsböden des Geschiebemergels, jedoch stets minder- 
wertiger als dieselben, da der Untergrund —— Sand —— vollständig 
durchlässig ist und so die Feuchtigkeit, die dem Boden durch 
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den Regen mitgeteilt wird, in die Tiefe versinken läßt. Diese 
Eigenschaft ist es auch, die den  reinen Sundboden, der  in 50 
großen Flächen auf dem ganzen Blatte verbreitet ist, für den 
Ackerbau entwertct. Nur  an den allerdings ziemlich umfang- 
reichen Stellen, wo in geringer Tiefe unter ihm undurchlitssige 
Lehmschichten auftreten, die das eingedrungeno Regenwasser fest— 
halten, oder wo aus anderen örtlichen Gründen der Grundwasser- 
stzmd ein etwas höherer ist, bildet er einen besseren Boden; wo 
dies nicht der Fall ist, ist der Szunlboden meistens von so großer 
Trockenheit, daß eine rationelle Ackerkultur kaum möglich ist, 
und er in forstwirtschuftlicher Hinsioht im wesentlichen auch 
nur für Kiefern in Frage kommt. 

Außerdem ist der Sandboden im Allgemeinen desto schlechter, 
je feinkörniger er ist; in den grobkörnigen, mehr grandigen 
Partieen ist im Allgemeinen der Prozentsatz an nährstofl‘reichen 
Silikatgesteinen, die durch die Verwitterung sowohl direkt 
Pfianzennährstoff'e abgeben als auch tonige Substanzen liefern, 
durch die der Boden etwas bindiger und mehr wasserhaltend 
wird, ein erheblich größerer; manchmal findet es sich, daß ein- 
gelagerte kleine Grandechichten und —Nester durch die Ver- 
witterung direkt in ziemlich zithen Lehm verwandelt wurden 
und so den Boden wesentlich verbesserten. Außerdem kommt 
noch dazu, daß mit der Grobkörnigkeit der Sande auch ihr  
Reichtum an kohlensaurem Kalk zunimmt, so daß die Lager von 
Geröllen, Grand und sandigem Grand wohl immer vollständig 
kalkhaltig sind, während die Sande je nach ihrer Korngröße bis 
zu größerer oder geringerer Tiefe entkalkt sind. Im allgemeinen 
sind daher sowohl die Durchragungen Unterer Sande als auch 
die mächtigen Oberen Sande und die Talsande mit; Vorteil nur 
als \Valdboden (im Wesentlichen Kiefern) zu verwerten, wie es 
zum großen Teil auch geschieht. 

WO dagegen beim Sandboden des Oberen Diluviums der 
unterlagernde Obere Geschiebemergel oder unterlagernde Tone 
in nicht zu großer Tiefe angetrofl‘en werden, so zum Beispiel 
i n  vielen Teilen des Sachseuwaldes, verhindert dieser die völlige 
Austrocknung des Sandes und hält die Grundfeuchtigkeit fest; 
außerdem können die Pflunzcmvurzcln den Geschiebemergel noch 
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erreichen und ihm unmittelbar Nährstoffe entnelnneu. Solche 
Böden zeitigen daher weit bessere Erträge, als man nach der 
Beschaffenheit der Ackerkrume vermuten sollte und geben einen 
sehr guten Boden für Laubwnld ab. 

D e r  H u m u s b o d e n  
. . - . H (3—15 . . nut dem agrononnschen Profil H 20, —K_ , 1st als Torf 111 den 

zahllosen, mehr oder minder großen Senken der Oberfläche, in 
den ganz oder teilweise vertorften Seen vorhanden; da dieselben 
sich naturgemäß im Bereich des Grundwassers befinden, wird 
der Humusboden als Wiesenboden verwertet. 'Die gewöhnlichen 
Torfwiescn bedürfen meistens, um gute Erträge zu geben, einer 
ausgiebigen Düngung mit Kainit und Thomasschlacke. Torf 
ließe sich wohl nur durch Überfahren mit Sand bei gleich- 
zeitiger Entwässerung (Moorkultur) für den Körnerbau ver- 
wcrtbar herstellen. Eine wichtige Verwertung findet der Torf 
auch 315 Brennmaterial. 



IV. Chemische und mechanische Bodenuntersuchungen. 

Allgemeines. 

Die Methoden der Analysen, wie sie im hiesigen Labora- 
torium für Bodenkunde der Königlichen Geologischen Landes- 
anstalt und Bergakademie zur Ausführung gelangen und sich in  
„F. Wahnscha f fe ,  Anleitung zur wissenschaftlichen Boden- 
untersuchung“, (Berlin, Parey, II. Aufl. 1903) ausführlich be- 
schrieben finden, sind im wesentlichen folgende. 

Bei der mechanischen Bodenanalyse werden die Böden durch 
Sieben und Schlämmen in Kiese, Sande und tonhaltige Teile 
zerlegt. Zu diesem Zwecke werden ungefähr 1000 g lufttrocknen 
Gesamtbodens durch das Zweimillimeter—Sieb von den Kiesen 
befreit, und von dem Durchgesiebtem.2ö oder 50 g abzüglich des 
Gewichts der auf sie entfallenden Kiese, nach dem Schöne’schen 
Verfahren in vier Körnungsgrade der Sande ( Korngr. 2—0‚05 mm) 
und zwei der tonhaltigen Teile, in Staub und Feinstes (Korn- 
größe < 0,05111m) zerlegt. Vor der Schlämmung werden die 
Böden längere Zeit gekocht und mittels Gummireiber solange 
vorsichtig zerrieben, bis sich die tonhaltigen Teile vollständig los- 
gelöst haben. 

Der durch das Zweimillimeter-Sieb hindurchgegangene gut 
durchmischte Boden, der sogenannte F e i n b o d e n ,  bildet das 
Ausgangsmaterial für alle weiteren chemischen und physikalischen 
Untersuchungen. 

Die Aufnahmefähigkei t  de r  Oberkrumen f ü r  St ick- 
s to f f  wird nach der Knop’schen Methode bestimmt. Vom 
Feinboden werden 5 g, welche mit dem Gummireiber vorsichtig 
zerdrückt sind, mit 110 ccm Salmiaklösung nach der Vorschrift 

Lieferung 168 A 
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von K n o p  behandelt. Die Absorptionsgröße ist angegeben durch 
die Menge Stickstoff, welche 100 g Feinboden in Form von 
Ammoniak bei 0° C. und 760 mm Barometerstand aufnehmen. 

Zur N ä h r  s t o f f a n a l y s e  werden 25 u. 30 g luftrockenen Fein- 
bodens eine Stunde lang mit kochender konzentrierter Salzsäure 
(spez. Gew. : 1,15) behandelt. In dieser Nährstoff'lösung werden 
Tonerde, Eisenoxyd, Kalkerde, Magnesia, Kali, Natron, Schwefel- 
säure und Phosphorsäure nach bekannten Methoden bestimmt. 

Die K o h l e n s ä u r e  wird gewichtsanalytisch nach F i n k e n e r  , 
volumetrisch nach Sche ibner  bestimmt. Die letztere Methode 
findet besonders dann Anwendung, wenn es sich um Bestimmung 
des aus der Menge der Kohlensäure zu berechnenden Gehalts an 
kohlensaurem Kalk bei Mergeln und Kalkan für landwirtschaftliche 
Zwecke handelt. 

Zur Bestimmung des H u m u s ,  das heißt der wasser- und 
stickstofl'freien Humussubstanz, werden ungefähr 2—8 g des fein— 
zerriebenen Feinbodens mit konzentr. Schwefelsäure 48 Stunden 
in der Kälte aufgeschlossen, und die im Finkener’sohen Apparat 
durch Kaliumbichromat entwickelte Kohlensäure im Kaliapparat 
aufgefangen, gewogen und durch Multiplikation mit dem Koeffi— 
zienten 0,471 auf Hamas berechnet (Knop’sche Methode). 

Der Gehalt an S t i c k s t o f f  wurde bestimmt, indem 2—10 g 
des gepulverten Feinbodens nach den Vorschriften von Kje ldah l  
mit Schwefelsäure aufgeschlossen wurden, die verdünnte Lösung 
mit Kalilauge destilliert und im Destillat. in welchem 1/„‚ Normal- 
Salzsäure vorgelegt war, das Ammoniak durch Titration bestimmt 
und auf Stickstoff berechnet wurde. 

Das h y g r o s k o p i s c h e  Wasser  wurde bei 1500 0. bestimmt; 
bei der Bestimmung des G l ü h v e r l u s t e s  kommen Kohlensäure, 
Stickstoff, Humus und hygroskopische Wasser in Abrechnung. 

Zur Tonbes t immung wurde 1 g Feinboden mit verdünnter 
Schwefelsäure (1:5) im geschmolzenen Glasrohr bei 220° C. und 
sechsstündiger Einwirkung aufgeschlossen und die gefundene T 011- 
erde auf wasserhaltigen Ton (Si 02) A12 03 + 2 H2 () berechnet. 

Zur Aufschließung der Böden für Bausch-Analysen wurden 
zwei Proben in Angriff genommen, von denen die eine mit 
doppeltkohlensaurem Natronkali zur Bestimmung von Kieselsäure, 
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Tonerde, Eisenoxyd, Kalkerde und Magnesia, die zweite mit 
Flußsäure zur Bestimmung von Kali und Natron behandelt wurden. 

Die den Erläuterungen beigegebenen Bodenanalysen bieten 
typische Beispiele der chemischen und mechanischen Zusammen- 
setzung V011 den wichtigeren und. in größerer Verbreitung auf 
dem Blatte selbst oder in dessen Nachbarschaft vorkommenden 
unverwitterten Ablagerungen und den aus ihnen durch die Ver- 
witterung hervorgegangenen typischen Bodenarten. 

Sie dienen zur Beurteilung und zum Vergleich mit ähnlich 
zusammengesetzten Bildungen. 

Die meist von den Oberkrumen ausgeführten Nährstoff- 
bestimmuugen, bei denen die Böden mit kochender, konzen- 
trierter Salzsäure behandelt und in den hierdurch erhaltenen 
Ausgäna die Pflanzennährstoffe bestimmt werden, enthalten 
das g e s a m t e  im Boden enthaltene Nährstofi‘kapital, sowohl das 
unmittelbar verfügbare, als auch das der Menge nach meist weit- 
aus überwiegende, noch nicht aufgeschlossene, das erst nach und 
nach durch die Verwitterung oder durch zweokentsprechende 
Behandlung des Bodens nutzbar gemacht werden kann. 

Da demnach diese Nährstoffanalysen nicht die auf einer 
bestimmten Ackerfläche unmi t te lbar  zu Gebote stehenden 
Pflanzennährstofi'e angeben, so können sie auch nicht ohne 
weiteres zur Beurteilung der erforderlichen Düngerzufuhr eines 
Ackers verwendet werden, denn es kann beispielsweise ein Boden 
einen hohen Gehalt von unaufgeschlossenem Kali besitzen und 
doch dabei einer Düngung mit leicht löslichen Kalisalzen sehr 
benötigen. 



Lau- 
fende 
N um- 
mer _ 

te
go

»—
 

'r“
‘ 

„
o

o
—

a
a

a
 

9°
 

10. 

1 Lehmboden des Geschiebe— 

4 Bodenuntersuchungen 

Verzeichnis und Reihenfolge der Analysen. 

Bodenart Fundort 

A. B o d e n p r o f i l e  d e s  T o n b o d e n s .  
Tonboden des Glimmertones Mergelgrube bei Klein-Pampau 
Toniger Boden des Taltones } Ziegelei Hollenbeck 
Toniger Boden des Beckentones ; Tongrube 1 km nordwestlich von 

Werth 

B. E i n z e l p r o b e n .  
Grauer Tonmergel des Unter- Ziegeleigrube Schwarzenbeck 

eocäns über schwarzem Ton 
Untereocänton Desgl. 
Desgl. Desgl. 
Desgl. Desgl. 
Desgl. Desgl. 
Desgl. Tiefer Draingraben bei Melusinen- 

th al 
Miocäner(schokoladenfarbiger) Elbsteilufer bei Besenhorst 

Ton 
Unterdiluvialer Tonmergel Große Tong*rube bei Tesperhude 
Desgl. Tongrube westlich von Tesper- 

hude 
Diluvialer Tonmergel Ziegelexgrube Schwarzenbeck 
Tonmergel Mergelgrube 2 km nördlich von 

Collow 
Desgl. Mergelgrube bei Kankelau 
Oberdiluvialcryaston(ßecken- Ziegeleigrube Nusse 

ton) (vergl. auch Nr. 43) 
Tonboden des (verwitterten) Tongrube südlich von Groß- 

Obermiocänen Glimmertones Pampau 
Tonb0den des Unteren Diiuvial- 2 km westsüdwestlich„von Tramm 

tones 

C. B o d e n p r o f i l e  d e s  L e h m b o d c n s .  
LehmigerBoden des Geschiebe«| 750 m nordwestlich von Groß- 

mergels Weeden 

Desgl. Mergelgrube westlich von Lankau 
Mergelgrube 1 k m  nordwestlich 

\ 
! 

Desgl. ‘ Ziegelei Groß—Weeden 
! ; 
! 
j von Panten - mergels 

' Lehmiger Boden des Oberem Ziegelei Hammer 
Geschiebemergels 

Desgl. ‘ Mergelgrube bei Poggensee 

Blatt 

Siebeneichen 
Crummesse 
Hamwarde 

H amwarde 

Pötrau 

Hamwarde 

Siebeneichen 
Nusse 

Siebeneichen 

” 

Crummesse 

” 

Nusse 

„ 

Seite 

12, 13 

14, 15 
16, 17 
18, 19 
20, 21 
22, 23 

24, 25 

26, 2 
28, 29 

42, 43 
44, 45 

46, 47 

48, 49 
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33. 
34. 
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38. 
39. 

40. 
41. 
42. 

43. 

44. 
45. 
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Bodenart Fundort 

Lehmiger Boden des Geschiebe- Mergelgrube östlich von Grabau 
mergels 

Desgl. Mergelgrube 7 50 m südlich von 
Graham 

Desgl. Mergelgrube nördlich von Collow 

D. E i n z e l p r o b e n .  
Geschiebemergel Mergelgrube zwischen Hornbeck 

und dem Mühlenteich 
Desgl. Mergelgrube im Dorfe Hornbeck 
Desgl. Wegeinschnitt am „Untersten 

Holz“ 
Desgl. Schwarzenbeck, beim Maurer 

Prösch 
Desgl. Schwarzenbeck, beim Kaufmann 

Lühr 
Desgl. Ziegeleigrube Schwarzenbeck 
Desgl. Desgl. 
Geschiebemergol der jüngsten Collow (Hof besitzer Hübbe), aus 

Eiszeit der Kuhle im Holze 
Desgl. Collow (Hof besitzer Hübbe), aus 

der Kuhle am Dorfe 
Geschiebemergel Mergelgrube nördlich von Gülzow, 

amWege nach Collow, Fasanen- 
weg (erste große Grube süd- 
lich vom Fasanenweg) 

E. B o d e n p r o f i l e  d e s  S a n d b o d e n s .  

Sandboden des Talsandes Sandgrube am Dorfe Siebeneichen 
Desgl Sandgrube 1 km nördlich von Alt- 

Mölln, am Wege nach Hammer 

F. E i n z e l p r o b e n .  

Miocäner Quarzsand Elbsteilufer bei Besenhors'o 
Talsand Geesthacht 
Torfboden über Wiesenkalk Etwa 200 m westlich vom Gut 

Wotersen 
Bennsche Ziegelei, östlich von 

Nusse (vergl. auch Nr. 16) 
Wiesenkalk Tiefer Graben bei Wotersen 
Wiesentonmergel Waldwiese an der Stein-Au, 

östlich des Weges vom Lind- 
horst nach dem Ellerwald 

Torf über Dryas_ton 

Blatt 

Siebeneichen 

” 

Hamwarde 

Siebeneichen 

” 

Seite 

50, 51 

‘ 5:2, 53 

Schwarzen- 
beck 

” 

Harnwarde 

” 

" 

Siebeneichen 
Nusse 

Hamwarde 

” 

Siebeneichen 

Nusse 

Siebeneichen 

” 

54, 55 

68, (m 

70, 71 
72, 73 

\ 74, 7; 
76 
77 

\
!

 78, 79 

80 
81,_ 82 
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A, B o d e n p r o f i l e  d e s  Tonbodens .  

l. Tonboden des Glimmertones. 
Mergelgrube bei Klein-Pampau (Blatt Siebeneichcn). 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

öl) 
Tiefe —‚-;;g 
der ° ° 

Ent- 50'ä> 
nahme  8 3 

© ® 
dem m 

()——2 

8——9 

10 

— —  bmö‘ 

15 

15—18 

30 

Bodenart 
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g

r
o

n
o

m
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F. V. HAGEN 

Desgl. 
(Tiefer 

Untergrund) 

K S T  
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a) Körnung. 

S a n d  
(Grand) _ 

über 2_- 1— 0‚5_ 0,2_ 0,1- 

Tonhaltige ' “ 7 
Teile 

Staub 3Feinstes 
0,05—; unter 

2 m m  1mm 0,5111n110’21nm ()Jmm 0,05mm O’Olmm% O‚Olmm 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

I 
| 

! 

| 

35,5 

0,0 0,0gi 0,3 1,2 
R 

34,6 

0,0 0,0‘ 0,2 1,6 

12,0 

0,0 0,0 0,4 3,6 

12,4 

_o,oi 0,0 * N0‚Wou—V “1,2, 
1,0 

0,0; 0,03 0,1 0,1 

5,2 

3,3. 0,0 0,4, 0,8’ 

34,0 

32,8 

8,0 

11,2 

0 8  

4,0 

64,5 

21,2 43,3 

65,4 

22,8 l 42,6 

88,0 

28,8% 59,2 

87,6 

24,0°i 63,6 

95,0 
24,8 74,2 

94,8 

° 31,2 3 63,6 
l 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume f ü r  Stickstoff 
nach K n o p .  

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 69,3 ccm Stickstoff auf. 

S
u

m
m

a
 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 
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llf. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Nährstoffhestimmung. 

F.\'.HZ\HEN R. L6iufi?F.v.Hm:rm 
A u f  luftrockenen Feinboden 

B e s t a „ d t 0 i 1 @ b m e c h n e t  m Prozenten 
der Ver- ' des Tiefen ’ des Tiefen 

w i t terun gs- Unter- Unter- 
schicht gl undes grundes 
1 0  dem 15 18 dem 30 dem 

1. Auszug mit konzéntrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . . 6,89 6,79 5,99 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . 6,05 8,48 ‘ 3,91 
Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . . . 0,13 0,94 _ 1,49 
Magnesia . . ° . . . . . . . . . . . . . 0,30 1,59 1,71 
Kali . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,37 0,88 i 1,11 
Natron . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,21 0,65 0,40 
Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . Spuren 0,18 ‘ 0,60 
Phosphorsäure . . . . . . . . . . . . . . 0,14 0,11 0,15 

2. Einzelbestimmungen. 
Kohlensäure (gewichtsanalytisch) . . . . . . . Spuren —— * Spuren 
Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . . . . 0,86 —— 3,26 
Stickstoff (nach K j e l d a h l )  . . . . . . 0,12 ——- ' 0,27 
Hygroskopisches Wasser bei 105" 0913. . . . 1,79 —-— \ 2,24 
Glühverlust, ausschl. Kohlensäure, hygrosk. Wasser, „ 

Humus und Stickstoff . . 11,43 —— % 8,25 
In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht— 

bestimmtes) . . . . . . . . . . . . . . 71,91 I —— i 70.62 

Summa 100,00 € _ ; 100,00 

b) Kalkbestimmung 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 21m") der oberen Schichten ist 
nicht nachweisbar. 

Kohlensanrcr Kalk in 15—18 dem Tiefe Mittel aus zwei Bestimmungen 
2,47 pCt. 

c) Humushestimmung 
nach K n 0 p. 

Humusgehalt im Feinboden (unter 2mm) 0,47 pCt. 
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2. Toniger Boden des Taltones. 

Ziegelei Hollenbeck (Blatt Crummesse). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

( 
| 

be ho __ „_, _ . 
Tiefe *; . ;; K '  Tonhalt1ge 
der 3 2  g g  (Grlifi) S a n d  Teile % 

Ent- 558 Bodenart ä'8 "b ! Staub Feinstes & 
nahme %? ä‘„ä 11 er 2—— ' 1—— 10,5— 0,2—! 0,1— 0,05— unter % 

dem © 53 <: 53 2mm 1mm30,5mmi0,2mm}0,1mm30,05mm0,01mm‘ 0,01mm 

0,0 32,4 67,6 190,0 
0 Ton „ v „ _ „ „ _ ‚  _ „ „___ 

(Aokerkrume) ‘ ä ; ! 
0.8 2,8 13,2 6,4 ; 9,2 24,8 7 42,8 

_‘ ST * ' 3 
_ 0,0 8,4 91,6 100,0 

3—5 ä afi  (Un?eisgl;ld M if ? " 7 ‘ 1 ‘ * g“ ) 0,0; 0,2" 1,0\ 1,2 6,0 18,45 73,2 

0,0 7,2 92,8 100,0 
- Desgl. 

25 (Tiefer KST ; ' \ } " ” ' " ' 
Untergrund) 0,0= 0,0 0,41 0,8 6,0 32,0; 60,8 

D) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für Stickstoff 
nach K n o p .  

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 52,9 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Nährstoffbestimmung der Ackerkrume. 

Auf 
lufttrockenen 

B e s t a n d t e i l e  Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . . ' 3,02 

Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . 2,66 

Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . . . 0,30 

Magnesia . . . . . . . . . . . . . . . .. 0,58 

Kali . . . . . ‚ . . . . . . . . . . . 0,35 

Natron . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,07 

Schwefelsäure . . . . ’. . . . . . . . . . Spur  

Phosphorsäure . . . . . . . . . . . . . . 0,07 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (nach F i n k e n e r ) .  . . . . . . . Spur 

Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . *. . . 1,77 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  . . . . . . . . . 0,14 
Hygroskopisches Wasser bei 105“ 0613. . . . . . 1,59 

Glühverlust au sschl. Kohlensäure, h ygroskop.Wasser‚ 
Humus u n d  Stickstoff . . . . . . . . . . 2,39 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) . . . . . . . . . . . . . . 87,06 

Summa 100,00 

b) Kalkbestimmung im Feinboden des Tieferen Untergrundes 
(25 dem Tiefe) (unter 211111) 

nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . 21,3 pCt. 



10 Bodmmntorsuch ungen 

3. Toniger Boden des Beckentones. 

Tongrube, 1 km nordwestlich von Worth (Blatt Hamwarde). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

Tiefe *,;3 g 8' % Kies S a n  d Torri‘h?iltlge „ 
der 3 2  g " (Grand) 81 e. 8 Ent- Inne Bodenart 0% "b ' } \ ' Staub fFemstes & 

nahme 333 3353 11 er 2—3 1— 30,5— 0,2_‚ 0,1—— 0,05—f unter ä 
03 «> < «> 2mm 1mmß,5mm0,2mm0,1mm10,05mm0,01mm1 0,01mm 

dem 33 m :' $ ; ' 

Fein- 2,0 47,2 50‚8 100,0 
sandiger _____fi____ ‚___ _ 

0 Ton T S  5 ' ‘ 
(Ackerkrume) 0,8 3 2,0 9,2 5,2 : 30,0 34,8 16,0 

0 a h  ‘ “ ; 
1,2 23,6 75,2 100,0 

10 Desgl. S T  „ 1 . _ i .‚ . 

(Untergrund) 0,4 2,0 8,0 5,2 8,0 40,0 35,2 

I)) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume f ü r  Stickstoff 
nach Knop. 

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 28,6 ccm Stickstoff auf. 



Bodenuntemuchungen 1 1 

H. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Kalkbestimmung des Untergrundes 
10 dem Tiefe 

nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm) In Prozenten 

Mittel a u s  zwei Bestimmungen. . . . . . . Spuren 

b) Humusbestimmung der Ackerkrume 
() dem Tiefe 
nach K n o p .  

Humusgehalt im Feinboden (unter 2mm) In  Prozenten 

H u m u s . . . . . . . . . . . . . . . .  1,38 

c) Stickstoff bestimmung der Ackerkrume 
0 dem Tiefe 

nach K j e l d a h l .  

Stickstoffg‘ehalt im Feinboden (unter 211111!) I n  Prozenten 

Mittel von zwei Bestimmungen. . . . . . . 0,11 



1 “2 Bodenuntersuchungen 

B. E i n z e l  p r o  ben.  

4. Grauer Tonmergel des Untereocäns über schwarzem Ton. 

Ziegeleigrube südlich von Schwarzenbeck (Blatt Hamivardc). 

C. RAI)AU. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

_ v &) „___ “&Z)” ‚_ „__-.._ ‚_‚_ 
Tiefe „— =! - :: Kies ‚ Tonhaltige 
der 3 ä @ ä & a n d Teile % G.:! :1‚_q (Grand) 

Ent- m @ Bodenart o o "b " ‘ ; " " “"“ Stäüb ':‘Féihq'té‘é Ei 
nahme g g  ä ) ä  11 er 2"'ä 1 “  E0’5°ä0’2—i 0’1_ 0 0 5 — ‚  unier ”23 dem £ 433 2 m m  ]mm}O’5tnml0’2mml()JmmäOß5mm 0 ,0 lmm|  0,01mm 

0,4 3,6 96,0 100,0 
etwa Grauer ‚ ‚ „ „‚_‚ „ _ „ 

15 Tonmergel \ ‘ ' ! 
0.0> 0,0 i (),4 — 1,2 3 2,0 8,0 l 88,0 

euä ‘ ' { ' 
0,6 3,6 95,8 100,0 

etwa _ Schwarzer _.„„‚„„___ . _ ,  ]_‚_‚_ ___, _ _ „ _  
30 Ton } 1 : ' 001 0,03 0,4; 0,8i 2,4 8,0 87,8 



Bodenuntersuchungen 1 3 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Tonbestimmung. 
Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure (1 : 5) im 

Rohr bei 2200 C. und sechsstündig‘er Einwirkung. 

In Prozenten des 
Feinbodens 

B e s t a n d t e i l e  im ‘ im 

gä%fin schwarzen 
m9rgel on 

% 
Tonerde"). . . . . . . . . . . . . . . . 13,70 16,48 
E i s e n o x y d . . . . . . . . . . . . . . .  5 ,32’ ;5 ,89  

Summa 19,02 22,37 

*) Ent3präche wasserhaltigem Ton. . . . . . . . . 34,65 3 41,68 

h) Kalkhestimmung im grauen Tonmergel 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm) I n  Prozenten 

Mittel aus zwei Bestimmungen . . . . . . . . | 4,5 



1 4 Bodenuntcrsuch ungen 

5. Untereocänton. 

Ziegeleigrube Schwarzenbeck (Blatt Hamwarde). 

F. v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

&!) öl) _ __*„__„__._„_„„ “_"— . _ _ . To halt Täefe 133 8 3  Kles Sand Prefle‘ge „ 
er g g  g g ( m m m _ m w  „M_ . _ & 

Ent- 500 Bodenart o o "b  ; ; ; Staub!Femstes 8 
nahme 8 'ä  ?;„ä u er 2— 1— 0,5— 0,2— 0,1— 0,05—1 unter 5 

dem (Egg <1£ 2mm 1mm 0,5mm 0,2mm 0,1mm 0,05mm 0,01mm 0,0lmm 

Dunkel- 
grauer 0,0 7,6 92,4 100,0 

__ e u 8  Tonmergel .. 1 1 ‚ ‚______ 
(mit den ’ ‘ ‘ ! 

19d%£83833n 0,0? 0,0 ' 0,0 — 2,4 5,2 26,4 ‘ 66,0 
Phosphoriten) ; 1 . 1 3 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Tonhestimmung. 

Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure (1:5) im Rohr bei 2200 C. 
und sechsstündiger Einwirkungf 

In Prozenten 
B e s t a n d t 6 1 1 8  des Feinbodens 

Tonerde ") . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14,37 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,30 

Summa 20,67 

Eutspräohe wasserhaltigem Ton . . . . . . . . . . . . . 36,35 



Bodenuntersuchungen 

Gesamtanalyse des Feinbodens. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Aufschließung 

a) mit Natrium-Kaliumcarbonat: 

Kieselsäure 
Ton erde . 

Eiseuoxyd . 
Kalkerde 
Magnesia 

b) mit  Flußsäure: 
Kali 
Natron 

2. Einzelbestimmun gen. 

Schwefelsäure 
Phosphorsäure (nach F i n k e n e r )  . 
Kohlensäure (gewichtsanalytisch) . 
Humus (nach K u  o p )  
Stickstoff (nach K j e l d a h l )  
Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. 
Glühverlust ausschl.Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff 

Summa. 

In Prozenten 

51,78 
14,76 
6,30 
3,04 
2,10 

2,51 
0,94 

Spuren 
0,39 

Spuren 
Spuren 

0,10 
9,68 

7,88 

99,48 



] 6 Bodenuntcrsuchungen 

6. Untereocänton) 

Ziegeleigrube Schwarzenbeck (Blatt Hamwarde). 
F. v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

* « 60 _ „ &) A ‚V. v ___ _ .-_„„___„_„ „ . „___„__ „__  
Tiefe +; = . =: K '  Tonhaltige 
der 3 ä % % (Grlii) S a n d Teile % 

Ent- @@ Bodenart €:; 'b L "" ' Staubiß‘einstes & 
nahme gg“; ?;„g ü er 2_ ' 1_ 405_‚0,2_3 0,1— 0,05-j unter 53 

dem Ö £  <1£ 2mm lmm10, 5mm02mm|0‚1mm10,05mm0,01mm{ 0,01mm 

Schwarzer . 
gips- 0,0 9,2 - 90,8 100,0 

__ euö‘ führender _ 7 _._‚_‚„„„„„ _ _ _f __4_ ‚ 
Ton i 3 | -| ! 

séfifi‚illStäer 0,05 0,0 0,4; 1,2" 7,6_ 20,0; 70,8 
Grube) ; ‚ } 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Tonbestimmung. 
Aufschließung des Feinbodens mit ve1dünnter Schwefelsäure ( 1 : 5 )  im Rohr bei 2200 C. 

und Sechsstündigér Einwirkung. 
' 

' B e s t a n d t e i l e  In Prozenten 
des Feinbodens 

T o n e r d e * ) - . . . i . ‚ . . . . ‘ . . - . . . . . . .  14,86 
E i s e n o x y d . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6,80 

Summe. 21,16 

*) Entspräche wasserhaltigom Ton. . . . . . . . . , . . . . 37,59 



Bodenuntersuch ungen 

b) Gesamtanalyse des Feinbodens. 
‚ _  

B e s t a n d t e i l e  

1. Aufschließun g 

a) mit Natrium-Kaliumcarbonat: 
Kieselsäure . 
Tonerde . 
Eisenoxyd . 

Kalkerde 
Magnesia 

b) mit  Flußsäure: 
Kali 
Natron 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure 
Phosphorsäure (nach F i n k e n e r )  . 
Kohlensäure (gewichtsanalyüsch) 
Humus (nach K n o p )  
Stickstoff (nach K j e l d a h l )  

Hygroskopisches \?Vasser bei 1050 Cels. . 
Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 

Humus und Stickstoff 

Summa 

Lieferung 168 

In  Prozenten 

55,60 
15,61 

6,30 
1,88 
2,11» 

[O
 

C
!

 
:D

 
1,21. 

Spuren 
0,17 

Spuren 
Spuren 

0,10 
8,17 

7,23 

100,94 



1 8 Bodenuntersuchungen 

7. Untereocänton. 

Ziegeleigrube Schwarzenbeck (Blatt Hamwarde). 

F. v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

' ' ho ' ho ’ Tonhalti e T19fe *„-3 g 8 @ Kms S a n  d Teile g c 
der g “  ° “ (Grand) r . 8 

Ent- bn'g Bodenart 8 %  "b ' , , ; Staub‘astes 8 
nahme 8'ä äfä “ ‘“ 2—i 1—— '0,5—g0,2—2 0,1_ 0,05—_ unter 5 

C) o <: co 2mm 1mm0,5mmro‚gmm;o‚lmm(o‚o5mm O’Olmm 0,01mm 
dem m m \ l | } . 

Hell rauer 
Tonrguergel 0,0 4,0 96,0 100,0 

f 'f ‚ e...? ‘Sää”fi;ä€“ — 
k‘fg’in°gn 0,0 0,0 0,0 1,2 2,8 8,8 > 87,2 

Phosphoriten) 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Tonhestimmung. 

Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure (1 :5)  im Rohr bei 22000. 
und sechsstündiger Einwirkung. 

In Prozenten B e s t a n d t e i l e  _ 
des Fembodens 

Tonerde *) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,25 

Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,55 

Summa 17,80 

*) Ent3präche wasserhaltigem Ton. . . . . . . . . . . . . . 30,99 



Bodenuntersuchungen 

b) Gesamtanalyse des Feinhodens. 

B e s t a n d t e i l e  

]. Aufschließung 

mit Natrium-Kalium-Carbonat: 

Kieselsäure . 
Tonerde . 
Eisenoxyd . 
Kalkerde 
Magnesia 

mit Flußsäure: 
Kali 
Natron 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure 
Phosphorsäure (nach F i n k e n e r )  . 
Kohlensäure (gewichtsanalytisch) 
Humus (nach K n o p )  . , 
Stickstoff (nach K j e l  d a h l )  
Hygroskop. Wasser bei 1050 C. 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . 

Summa 

19 

In Prozenten 

56,68 
13,77 

5,54 
4,20 
1,92 

2,28 
1,09 

Spuren 
0,19 
2,00 

Spuren 
0,13 
7,50 

5,70 

101,00 
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8. Untereocänton. 

Ziegeleigrube Schwarzenbeck (Blatt Hamwarde). 

FR. v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

, .- ___-„_ "g„"" ”SE—_ .__‚_ __‚__.__‚_._.-„_ .- „_. 
. . . — Tonhalt1 e T19fe ;; 5 8 % Kms S a n d Teile g “ 
der g _g 8 2 (Grand) ‘ . & Ent- öo_c_> Bodenart o_g über “’ ; ' ; ‘ """"" “ Staub {Femstes E 

nahme 3 83 903 2- 1“ i0‚5— ‚0,2—1 0‚1* 0,05— ‘ unter 53 
CD CD 4 @ 2111111) Imm‘0,5mmgo,2mmj0,1mm20’05mm 0 01mm1 0 01mm 

dem m m ' ; ; z ’ , ’ 

Blaugrauer ' . 
Tonmergel 0,0 13,6 8b,4 100,0 
( mit Toneisem .. . , 

_____ e ll ‚) %ein-Geoden, __ > ‘ ‘ _ 

Fgggjgjlq{éggä 0,0. 0,0 ; 0,0 \ 2,8 10,8 20,0 66,4 
vulkanischer 
Asche sowie 

mit Fossilien) 1 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Tonbestimmung. 

Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure (1 : 5 )  im Rohr bei 220O C. 
und sechsstündiger Einwirkung. 

In Prozenten B e s t a n d t e i l e  ‚ 
des Fembodens 

Tonerde ") . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12,70 

Eisenoxyd 6,39 

Summa 19,09 

“)Entspräche wasserhaltigem Toll . . . . . . . . . . . . . . 32 ,12  
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b) Gesamtanalyse des Feinhodens. 

B e s t a n d t e i l e  In Prozenten 

1 . Aufschließung 

mit Natrium—Kaliumcarbonat: 

Kieselsäure . 56,61 

Tonerde . 16,36 

Eisenoxyd . 6,55 

Kalkerde . 1,71 ‘ 
Magnesia 2,27 

mit Flußsäure: 

Kali 2,88 

Natron 1,83 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure Spuren 

Phosphorsäure (nach F i n k e n e r )  . 0,81 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) Spuren 

Humus (nach K n o p )  Spuren 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  0,16 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 C. . 5,93 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff 7,07 

Summa 101,68 



2 “2 Bodenuntersuchungen 

9. Untereocänton. 

Tiefer Draingraben bei Melusinenthal (Blatt Pötrau). 

F. V. HAGEN. 

I.“ M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

ba ba . 
Tiefe „.; g g g Kies — s an d Tonhfgtltlge “ 
d r 3 = o 51 ‚ Te1le 
° = .:: = „=: (Grand) . ä 

Ent— b„p Bodenart o _3 "b *‚ Staub Femstesr 
nahme 8 %  333 “ er 2—- 1—— 0,5—i 0,2—2 0,1— 0,05—‘— unter „"-3 

d @ £ 4 £ 2mm 11mm O,5mm (L2mmiOdmmißßömm O‚Olmm 0,0lmm 
cm ; 

0,0 14,8 85,2 100,0 
10 e u  (? Eocänton _ „__f_y ‘ _ „ 74 ————.———» _ 

(Untergrund) \ { i 
0,0; 0,0? 0,01 0,0} 14,8 32,8j’ 52,4 

\ , r 
1 i 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für  Stickstoff 
(nach K n o p ) .  

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 113,2 ccm Stickstoff auf. 

H. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Tonhastimmuhg. 
Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure (1 : 5) im Rohr bei 2200 C. 

und sechsstündiger Einwirkung. 

B e s t a n d t e i l e  In Pr9zenten 
des Fembodens 

Tonerde *) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11,73 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5,41 

Summa 17,14 

*) Entspräche wasserhaltigem Ton. . . . . . . . . . . . . 29,67 



Bodenuntersuchungen 

b) Gesamtanalyse des Feinhodens. 

B e s t a n d t e i l e  

]. Aufschließung 

a) mit Natrium—Kaliumcarbonat: 

Kieselsäure 
Ton'erde . 
Eisenoxyd . 

Kalkerde 
Magnesia 

b) mit Flußsäure: 
Kali 
Natron 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure 
Phosphorsäure (nach F i n  k e n e r) . 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) 
Humus (nach K n o p) 
Stickstoff (nach K j e l  (1 a h l )  

Hygroskopisches Wasser bei 105 “ Cels. 

Glühverlust ausschl.Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff) 

Summa 

23 

In 
Prozenten 

63,03 
13,85 

5.90 
1,07 
1,65 

2,57 
0,90 

0,71 
0,11 

Spuren 
Spuren 

0,01 
6,13 

4,46 

100,39 



24 Bodmuntersuohungen 

IO. Miocäner (schokoladenfarbiger) Ton. 

Elbsteilufer bei Besenhorst (Blatt Hamwarde). 

R. WACHE. 

[. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s  c h e  U n t e l s u c h u n g g .  
Körnung. 

„ ab.... * „ _ bb .. . „ ‚ ‚ _„ „_ „___, 
T'efe *; . . Tonhaltige 
„im. g g g % (223) S and  Teile % 
Ent- 558 Bodenart % '8 b -—* Staub fFeinstes 8 

nahme 8 "g 23053 ü er 2—-— ‚1—— OA ,5—| O, 2— 0,1—— 0, 05—8 unter 5 
dem c5 & < 53 2mm 1mm 0 5mm 0, 2mm 0,1mm 0, 05mm 0,01mm 0, 01mm 

0 , 0  4 , 6  9 5 , 4  1 0 0 , 0  

M iocäner 

0,09 0,0i 0,23 0,4'; 4,0 28,0? 67,4 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Gesamtanalyse des Feinbodens. 

B e s t a n d t e i l e  In Prozenten 

1. Aufschließung 

mit  kohlensaurem Natron-Kali : 

Kieselsäure . . . . . . . . . . . . . . 51,20 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . 19,26 

Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . 7,71 

Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . 0,07 

Magnesia . . . . . . . . . . . . . . 0,86 

mit Flußsäure: 

Kali . . . . . . . . . . . . . . . . 2,85 

Natron . . . . . . . . . . . . . . . 0,29 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . Spur 

Phosphorsäure (nach F i n k e n  er)  . . . . . . . 0‚09 
Kohlensäure (gewichtsanalytisch) . . . . . . . Spur 
Humus (nach Knop) . . . . . . . . . . . 4,06 
Stickstoff (nach K j e l d a h l )  . . . . . . . . . 0,23 
Hygroskop. Wasser bei 105“ C. . . . . . . . 4,97 
Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 

Humus und Stickstofi‘ . . . . . . . . . . 8,91 

Summa 100,50 



2 6  
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Ent- 
nahme G
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t. 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

dem 
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unter 
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Ober- 
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d h  
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II. Unterdiluvialer Tonmergel. 

Bodenuntersuchungen 

Große Tongrube bei Tesperhude (Blatt Hamwarde). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  . U n t e r s u c h u n g .  

Bodenart 

Tonmergel 
schwarz 

Desgl. 

Kalkarmer 
grüner 

Tonmergel 

Schwarzer 
Tonmergel 

A
 gr

on
om

. 
B

e
z

o
i

c
h

n
u

n
g

 

Körnung. 

Kies 
(Grand) _“ ’ 

S a n d  
Tori?aiiige 

Teile 
-- Staub }Feinstes 

über 2—1 1-_ 30,5-a 0,2—ä 0,1— 0,05—; unter 
2mm 1mmi0,5mm|0,2mm{0‚1mm50,05mm 0,01mmi 0,01mm 

0,0 3,4 

;„„ „„ 
0,0 : 8,0 

0,0 0,2 0,6 ‘ 

0,0 I 5,6 

0,02 0,0 0,4% 
‘ * l 

0,0 4,6 

0,0; 0,0 3 0,2 3 

96,6 

2,; 10,8, 85,8 

92,0 

4,8 —16,0_ 76,0 

94,4 

; ”22j0 w72‚4 
95,4 

4,0 *;(4);8diiü84,6 
! 

S
u

m
m

a
 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 
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H. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Kalkbestimmung des Untergrundes 

nach S c h e i b l e r .  

] 
Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2M) n 

Prozenten 

Mittel aus zwei Bestimmungen bei 130 dem Tiefe . . 7,6 

77 ' )  „ 33 „ 2 1 0  n w ' ' 0 3 8  

250 „ „ . . 2,8 ” H H ‘ ” 

290 „ . . 5‚4 1 3  " 7 “ 7 7  
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Tiefe 
der 
Ent- 

nahme 

G
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n
o
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.
 

B
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e
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n
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n

g
 

o. B 

ca.  50 
unter 

de r  
Ober- 
fläche 

ca. 120 

d h  

c a . 1 2 0  

c a . 1 5 0  

Bodenuntersuchungen 

l2. Unterdiluvialer Tonmergel. 

',l‘ongrube westlich von Tesperhude (Blatt Hamwarde). 

A. BÖHM. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Bodenart 

Sehr gestörte 
Bank von Ton 

und  Ton— 
merg‘el im 

Diluvialsand 
( grüngelb 
bräunlich) 

Schwarzer 
Tonmergel 

Desgl. 

Grüner 
kalkarmer 
Tonmergel 
(Einlagerung 
im schwarzen 
Tonmergel) 

Körnung. 

. ä° I_{ies 7lm4%wT811haltige 
@ g S a n d Teile 
q _ _ q  (Grand) ' _ 7 > _ _ _ _ ‘ . 
o__c_3 " b  „ ; Staub ;I4 emstes 
5553 11 er 2—i 1— 10’5_10’2—f 0,1—- 0,05——;‘, unter 
4 3  2mm 1mm}0,5mmj0,2mmp‚1mm0,05mm 0,01mm} 0,01mm 

0,0 8,4 91,6 

0,4 1,2 . 3,2 x 1,2 2,4 17,2 ‘ 74,4 

0,0 10,4 89,6 

0,0 f 0,0 0,4 4,0 6,0 152 74,4 
TM 

0,0 3,0 97,0 

0,0 0,0 ‘0,2 0,8 ‚ 2,0 16,0 81,0- 

0,0 11,6 88,4 

0,0 2,0 4,0 1,6! 4,0 22,0 66,4 

S
u

m
m

a 

100,0 

100,0 

100,0 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a.) Kalkbestimmung 
nach S c h e i b l e r .  

In 
Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 211111!) Prozenten 

Mittel aus zwei Bestimmungen bei V 50 dem Tiefe 0,3 
H H H ” ” 1 2 0  ” 7 3  ' ' 7 3 1  

H 1 7  ” H H 1 2 0  7 1  3 7  ' ' 2 1 7  

n n ” n n _ v n 039 

b) ‚Humusbestimmung 
nach Knop. 

_ _ In 
—Humusbestimmung im Femboden Prozenten 

Humus bei ca. 120 dem Tiefe . 3718 
2,29 1'2!() ” 73 ” ” 79 
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l3. Diluvialer Tonmergel. 

Ziegeleigrube Schwarzenbeck (Blatt Hamwarde). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

60 &o . . *; q . = . Tonhalt1ge 

"‘ääi" 8% ää älii‚ S “‘ “' Teile. @ 
Ent- &% Bodenart 8 %  „ ___‚„_-_4_ q : , Staub iF emstes 5 

nahme 8 %  äoä uber 2— 1— 0,5— '0,2— 0,1-—- 0705”? unter & 
dem Ö £  <1£ 2mm Immi0’5mm 0,2mm!o‚lmm 0,05mm 10,01mm; 0,01mm 

Ka‚}läifer 0,0 12,4 87,6 100,0 
(zwischen ”"”  ”"““ ““ 

Eä’ääfi’äb‘gfd 0,2 ; 0,6 ' 3,2 2,8 ; 5,6 24,8 : 62,8 
mergel, tiefste 3 

abgebaute ‘ 
Schicht.) 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Gesamtanalyse des Feinhodens. 

B e s t a n d t e i l e  In Prozenten 

1. Aufschließung 

mit kohlensaurem Natron-Kali: 

Kieselsäure . . . . . . . . . . . . . . 56,70 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . 12,71 

Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . 4,60 
Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . 7,13 

Magnesia . . . . . . . . . . . . . . 2,07 

mit Flußsäure: 

Kali . . . . . . . . . . . . . . . . 3,04 

Natron . . . . . . . . . . . . . . . 0,66 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . Spur 

Phosphorsäure (nach F i n k e n e r )  . . . . . . . 0,15 

Kohlensäure *) (gewichtsanalytisch) . . . . . . 5,45 

Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . . . . 1,16 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  . . . . . . . . . 0,10 

Hygroskop Wasser bei 1050 C. . . . . . . . 2,98 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . . . . . . . . . . 3,76 

Summa 100,51 

") Eutspriiche k(‚»hlmlsaurem K a l k  . . . . . . . . . 12,2 
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l4. Tonmergel. 

Mergelgrube 2 km nördlich von Collow (Blatt Hamwarde). 

R. \VA(‘HIC. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Körnung. 
‚ _ _ _ — „ _  . _ _ _ - “ T T “  ‚___b—o . _ -_- . ?  ‚ — - — - _ _ _ . . - „ ‚ _  . . .  _ „ . ‚  .. -«‚_‚ . 

- . . ‘ Tonhalt e T1efe „;) g 8 % Kles S a n  d ' 1g‘ @ 
der o «:.: o ;: (Grand) Tale & 

Ent- 558 Bodenart €}? b '- ; Staub 'Feinstes g 
nahme 3°g ä;„'ä “ er 2 1_.. 0,5; 0,2—‘ 0,1 _ 0,05_ unter ;; 

dem Ö £  < £  2mm 1mmlo‚5xnmio‚2mm'o’lmml0,05mm 0,0lmmä O’Olmm 

0,0 3,8 96,2 100,0 
80 d h  Tonmergel KST 

00 0,0; 0,2 0,4 7 8,2 

H. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Kalkhestimmung im Feinbodan (unter 2mm) 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 

18,0 ‘ 78,2 

16,9 pCt. 
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|5. Tonmergel. 

Mergelgrube bei Kraukelau (Blatt Siebeneichen). 

F. V. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Körnung. 
‚„‚„- 35 . „ &) „„„„_ ‚. .. .. „ ‚ ‚ ‚ _.„_ 

. . . - Tonhalt-1 e lefe % ä @ % Kms S a n (1 Teile 8" d 

Efif- gb*g Bodenart  % "ä (G.;ra’nd) __„‚ „ , « ‚ , — , — » — _ Ställb EFGiIIStBS % 
o 's 8-4 —5 uber 2 _ &  1_ 10 5__ 2__ 0 1__ 0,05—j unter : 

nahme @ N Öl) N i ; ’ 0° ‘ ’ ‚ (I) 
C5 €) < 0 2mm 1mmi0‚5mm 0,2mm 0,1mm‘0,05mm 0,01mm‘ 0,01mm 

dem 03 m i 1 3 ; 

dh 0,4 10,4 89,2 100,0 
(unter Ton“ _ „ ‚ , , . 
45dcm mergel K S T 
am) 0,03 0,8 % 1,2 2,8; 5,6 26,0% 63,2 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Kalkbestimmung im Feinboden (unter 2mm) 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 14,2 pCt. 

Lieferung 168. C 
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IB. Oberdiluvialer Dryaston (Beckenton). 
(Vergl. auch Nr. 43). 

Ziegeleigrube Nusse (Blatt“Nusse). 

F. v. HAGICN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

_ 50 bg . . . . ._ ‚_ .  ‚ „  W . . . - Tonhalt1 e 'läefe @; g 5 % K1es S a n d Teile g “ 
er ;; ..c g _ =  (Grand) ‘ _ & 

Ent- boo Bodenart o o "b " ' ‘ Staub Fanstes & 
nahme 823 ä„ä u er 2—1 1—— qO,5—- 0,2—ä 0,1— 0,05—‚ unter 5 

CD @ < 0 2mm 1mm O’5mm‘0,2mm 0Jmmf0ß5mm 0,01mm‘ 0,01mm 
dem an C0 1 1 5 

0,0 6,4 98,6 100,0 
50 ö a h  Tonmergel KST , 

(Beckenton) } 
0,0! 0,0 0,0 1,2 5,2 36,0 57,6 

H. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
3) Tonbestimmung. 

Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure ( l  : 5) im Rohr bei 2200 C. 
und sechsstündiger Einwirkung. 

In Prozenten 
B e s t a n d t e fl e  des Feinbodens 

Tonerde *) . . . . . . _ . . . . . . . . . . . 6,99 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,32 

Summa 10,31 

*) Entspräche wasserhaltigem Ton . . . . . . . . . . . . 17,68 
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b) Nährstoffbestimmung des Tieferen Untergrundes. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung 

Tonerde 
Eisenoxyd . 
Kalkerde 
Magnesia . 
Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmungen 

Kohlensäure“) (gewichtsanalytisch) 
Humus (nach K n o p )  . 
Stickstoff (nach K j e l d a h l )  
Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. . 

Glühverlust ausschl.Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) 

Summa 

*) Ent3präche kohlensaurem Kalk 

Auf 

3,36 
2,94 

11,69 
1,92 
0,66 
0,28 

Spuren 
0,16 

10,00 
Spuren 

0,16 
1,12 

3,58 

64,13 

100,00 
22,5 

lufttrockenen 
Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 
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l7. Tonboden des (verwitterten) Obermiocänen Glimmertones. 

Tongrube südlich von Groß-Pampau (Blatt Siebeneichen). 

R. Lorcme. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

___. m im __ , __ __ ___, 
- . . — Tonhalt1 e 

Tääf.° ‘ää g ä  Kles Sand Teileg „ 
Ent- ä‚% Bodenart 55% ‘?”and) ____„_‚Ä‚„‚„„__ 5“ ' 3 '—* Staub €Feinstesh % 

nahme g‘g; g;„‘%g “ber 2— 1— 10,5—g0,2—a 0,1— 0,05_1 unter (5 
dem @ 53 433 2mm 1mm 0,5mm,0,2mm£0,1mmp‚05mm 0,01mm 0,01mm 

Ver- witterter 0,0 39,9 60,0 99,9 
23 hm? (_)ber- — » 5 , r_„__ ] ! — „ 

m‘°°aner moi 0,0 0,8} 0,3} 38,8 14,8! 45,2 
| ! 

Glimmerton 
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I8. Tonboden des Unteren Diluvialtones. 

2 km westsüdwestlich von Tramm (Blatt Siebeneichen). 

A. BÖHM. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

__ ‚an an . „___, ., 
. f . _ Tonhalt1 e 

Tä3„° €: 5 8 % Kles S a n d Teile g ce 
Ent- „ “' g g  (Grand) . _ & 

nahme „% Bodenart o o "b  —-" '; ' 5 ' "“" StaubFemstesn 8 
(Mäcp- 3 ' ä  55543 11 er 2—[ 1— ?0,5—f 0,2—f 0,1— 0,05—4 unter @ 
tagk (3 0 <} CD 2mm 1mm‘()ßmm}02mm O’1mmjo’o5mm O’Olmm' 0,01mm dem an an } 1 i a \ 

0,0 7,2 92,8 100,0 
3 (1) dh Tonmerge ; 1 . } 

2,4| 4,0 20,0; 72,8 

11. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Kalkbestimmung im Feinboden (unter 2mm) 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 14,9 pCt. 
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C. Bodenprof i l e  d e s  Lehmbodens .  

l9. Lehmiger Boden des Geschiebemergels. 

750 m nordwestlich von Groß-Weeden (Blatt Crummesse). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

ho &) ' . . ‚ . - Tonhalt1 e lefe @ 2 % % Kms S a n  d Teileg „ 
er q _q = „q (Grand) *“ „ „___ 1 ‚ E 

Ent- two Bodenart o o "b ; . ‘ , Staub;Femstesn 8 
nahme 8'<E ä;„'ä 11 er 2—7 1—- *0,5—— 0,2—} 0,1—— 0,05———1 unter 5 

@ 0 <= ca 2mm 1mm 0,5mm0,2mm 0,1mm;0,05mm 0,01mm, 0,01mm 
dem m m 1 i 1 l i 

3,2 39,6 57,2 100,0 
0 Lehm „ ‚ _ „ 

(Ackerkrume) ; ? ä " 
1,23 3,6 12,4} 8,8 ; 13,8 22,8 ; 34,4 

|_ I ? i ' 

2,4 26,4 71,2 100,0 
4 Lehm „ | . ‘ | ‚ l?”— ._.‚__ m_._„_. _ 

U t d \ € . ( “mm)  1,2; 2,8 1 6,4 ! 10,0; 6,0 20,0 ‚ 51,2 
_ _  em ' * ; f ’ . 

1,2 20,4 78,4 100 0 
Mergel ’ 

1 5  (Tieferer _ > ; 7 ‘ ‘ N „ > " i „ 

Untergrund) 0,8; 2,0% 4,4% 7,2{5 6,0 23,2 55,2 
—--— M ‘ ‘ ‘ 

3,2 16,4 80,4 100,0 
25 Desgl. ‚ « _„„___‚___‚ —— 

0,8 1,6i 5,2‘ 4,8‘ 4,0 24,0\ 56,4 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für Stickstoff 
nach K n o p .  

100 ;; Feinboden (unter 2M) nehmen 59,6 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Nährstoffbestimmung der Ackerkrume. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia . 
Kali 
Natron 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmun gen. 

Kohlensäure (nach F i n  k e n e r) . 
Humus (nach K n 0 p) 
Stickstoff (nach K j e l  d ah l )  
Hygroskopisches Wasser bei 105" Cels. 
Glühverlust (ausschl. Kohlensäure, hygroskopisches 

Wasser, Humus und Stickstoff) . 
In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht— 

bestimmtes) 

Summa 

h) Kalkbestimmung des Untergrundes 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2111!!!) 

Mittel aus zwei Bestimmungen bei 15 dem Tiefe 
); „ » :_9 » 2 5 „ „ 

39 

Auf 
lufttrockenen 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

2,63 
2,29 
0,32 
0,39 

0,22 

0,09 

Spur 
0,07 

Spur 
2,22 

0,15 
1,59 

1,99 

88,04 
100,00 

In Prozenten 

15,8 
20,5 
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20. Lehmiger Boden des Geschiebemergels. 

Ziegelei Groß-Weeden (Blatt Crummesse). 
R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Tiefe 
der 

Ent- 
nahme G

eo
gn

os
t. 

dem 

12 ö m  

60 

100 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

2° 
8 := 
0 C? 

Bodenart €*8 „; 
<1 @ 

m 

Lehm 
(Ackerkrume) 

L 
bis  
T L  

Desgl. 
(Untergrund) 

Desgl. 
(Tieferer 

Untergrund) 

M 
Desgl. bis 

TM 

Desgl. 

? 

Kies 
(Grand) „„ 

über 2— 1— 10,5—'0‚2_—. 0,1— 

a) Körnung. 

S a n d  
T<>iih a1tigé'" 

Teile 
* Staub g;Feins’ces 

0,05— 3 unter 
2mm 1mm‚0,5mm30,2mm;0,1mm}0‚05mm 0,01mm; 0,01mm 

‘ i 1 1 

3,2 
5 ' 3 

1,2? 4,8 

5,2 

1,23 4,0 

0,8 

0,83 2,0 ‘ 

1,6 

0,8, 1,6 ‚ 

1,6 

1,2 

51,2 

17,6 12,8 ; 14,8 

45,2 

12,05 16,8% 11,2 
j ? ! 

19,2 

4,0‘ 5,2 7,2 

17,2 

5,6; 5,2; 4,0 
‘ l 

17,6 

4,8? 4,8' 6,4 

45,6 

18,4 ; | 27,2 

49,6 

22,0 1 27,6 

80,0 

25,6 24,4 9 

81,2 

16,0 
! 
1 

65,2 

80,8 

h) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume fü r  Stickstoff 
nach K n o p .  

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 33,2 ccm Stickstoff auf. 

S
um

m
a.

 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Nährstoffbestimmung der Ackerkrume. 

B e s t a 11 d t  e i l  e Fää£ääfa?fiäfääfäet 
in Prozenten 

]. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . . 2,01 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . . 1,57 
Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . . . 0,21 
Magnesia . . . . . . . . . . . . . . . . 0,30 
Kali . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,18 
Natron . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,05 
Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . Spur 
Phosphorsäure . . . . . . . . . . . . . . 0,06 

2. Einzelbestimmungen. 
Kohlensäure (nach F i n k e n e r )  . . . . . . . . Spur 
Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . . . . 2,51 
Stickstoff (nach K j e l d a h l )  . . . . . . . . 0,15 
Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels . .  . . . . 1,12 
Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop. Wasser, 

Humus und Stickstoff . . 1,49 
In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 

bestimmtes) . . . . . 90,35 
Summa 100,00 

b) Kalkbestimmung des Untergrundes 
nach S c h e i b l e r .  

fighlfiensalirerflialk im Feinboäen (unter 2mm)m |_i—nMPE;SI—lgn_— 

Mittel aus zwei Bestimmungen bei 12 dem Tiefe . 20,7 
» » » » „ 6 0  » » ' 2 1 , 0  

c) Tonbestimmung vom Untergrunde bei 100 dm Tiefe. 
Aufschließung des Feinbodens mit verdünnter Schwefelsäure ( l  : 5) im Rohr 

bei 220°C. und sechsstündiger Einwirkung. 

In “Prozente—m 
B e s t a n d t e i l e  des Feinbodens 

Tonerde *) . . . ' . . . . . . . . . . . . . 8,10 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . 3,65 

Summa 11,75 

*) Entspräche wasserhaltigem T o n .  . . . . . . . . 20,48 
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2l. Lehmiger Boden des Geschiebemergels. 

Mergelgrube westlich von Lankau (Blatt Nusse). 

F. v.  HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

! | . . .  _ _  , . .  . - - „ ‚ - . . . . _  „... _ _ _ — _ _ _ —  

Tiefe 
50 50 ' " "  "**—”“ '.“ *; ‚= . q . Tonhalt1ge 

der 3 ä % @ (iii; S a n d  Teile ; 
Em- g=„;g Bodenart 8% „b „___„_‚ - * “— Staub €FeinstesJ 8 nahme 3 g Ä'bä 11 er 2—— 1—— 0,5—'0,2—€ 0,1—— 0,05—i unter @ 
dem ab 53 < 53 2mm 1mm\_0,5mm0,2mm‚0,1mm10,05mm 0,01mm\ 0,01mm 

278 6396 83,6 100,0 

0—1 Lehm _ ‚_‚ _ ‚ ‚ _ __ „ 
(Ackerkrume) _ 3 i l 

1,6‘ 4,0 [ 16,0% 28,0‘ 14,0 16,8 * 16,8 
_ _  L \ «‘ 

2,8 37,6 59,6 100,0 
3__5 ä m  Desgl. „ ! , » 

‘Untergmd) 1,65 3,6; 9,6* 11,2: 11,6 23,2i 86,4 

2,0 26,4 71,6 100,0 
Mergel 

25 (Tieferer M " “g“""""; “ j ' | “ “ “ T "  “ 
Untermd) 1,6' 3,2 8,8 8,0? 4,8 20,4: 51,2 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume fü r  Stickstoff 
nach Knop. 

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 22,6 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Nährstofi‘bestimmung. 

Auf lufttrockenen 
Feinboden berechnet 

B e s t a n d t e i l  @ Ackerkrume£ Tieferer 
{ Untergrund 

0 dem Tiefe 25 dem Tiefe 
in Prozenten 

! 

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

T o n e r d e . . . . . . . . . . . . . . . .  1,43 2,83 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . 1,32 V, 2,92 
K a l k e r d e . . . . . . . . . . . . . . . .  0,12f12,43 
Magnesia . . . . . . . . . . . . . . . . 0,35 ; 1,02 
Kali . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,17 ; 0,47 
Natron . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,12 0,22 
Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . Spuren ; Spuren 
Phosphorsäure . . . . . . . . . . . . . . 0,06 ’ 0,13 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure”) (nach F i n k e n  er )  . . . . . . . Spuren 9,14 

Humus (nach K n o p )  . . . . . . . _ . . . 2,97 Spuren 

Stickstofl (nach K j e l d a h l )  . . . . . . . . . 0,20 { 0,05 
Hygroskopisches Wasser bei 1050 0913. . . . . 0,84 ‘ 1,23 
Glühverlust ausschl.Kohlensäure‚ hygroskop.Wasser, ' 

Humus und Stickstoff . . . . . . . . . . 1,66 f 2,75 
In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- \ 

bestimmtes) . . . . . . . . . . . . . . 90,76 66,81 

Summa 100,00 % 100,00 

*) Entswäche kohlensaurem Kalk . . , . . ‚ . . . —— 3 21,2 



44 Bodenuntersuchungen 

22. Lehmboden des Geschiebemergels. 

Mergelgrube ] km nordwestlich von Panten (Blatt Nusse). 

F. v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

' ho tm . 
Tiefe g 5 € @ Kies S a n d Tonha_ltlge 
der g ‚g g 2 (Grand) Tale “ 

Ent- üo_<_> Bodenart 853 über ‚’ 'l ' Staub Feinstem % 
nahme % g 333 2 2—-—; 1— 0,5—‚0,2—| 0,1_ 0,05_ unter g 

a) m ‘  m [  m dam m £ mm lmm(0,5m i0,2m ‘O,1mm‘0‚05mm 0,01mm 0,01 m 

1,6 44,0 54,4 100,0 
0 Lehm „„ ‚ , , „ _  „ 

(Ackerkrume) ; f i 
2,01 4,0 : 14,(p 12,0% 12,0 20,8 } 33,6 

___ L ‘ = ! l 
1,6 38,4 60,0 100,0 

3__5 ö m  Desgl. ___...„-_.-.\ . ., 1_.__ _, _ __ 
U t d f : ; ( nerg'run) 2,43 4,0 ‘ 9,63 14,4? 8,0 18,8 ; 41,3 

? i ‚ ‚ : | € 

3 6  35 Desgl. , ‚6 60,8 100,0 

1 5 (Tieferer M ___—‘,“ -w- _ '  “__—_“ d i ‚_ _ 

Untergrund) 1,61 4,0; 8,8% 10,83 10,4 19,2{ 41,6 
! 1 ! . 

h) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume fü r  Stickstoff 
nach K n 0 p. 

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 46,2 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Nährstoff bestimmung. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia . 
Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) 
Humus (nach K n o p )  
Stickstoff (nach K j e l  (1 & hl )  
Hygroskopisches Wasser bei 1050 Geis. . 
Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 

Humus und Stickstoff . . . . . 
In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 

bestimmtes) . . . . 

Summa 

*) Ent5präche kohlensaurem Kalk 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 
Aoker- Tieferer 
krume Untergrund 

0 d m  15 dem 

2,06 2,36 

2,18 2,55 

0,24 10,26 

0,48 0,91 

0,29 0,42 

0,20 0,34 

Spuren Spuren 
0,08 0,12 

Spuren 8,54 
3,82 Spuren 
0,22 0,05 

1,21 0,97 

2,82 1,81 

86,40 71,67 

100,00 100,00 

— 19,4 

45 

’ A11f _ ififtfrockeäéxi 
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23. Lehmiger Boden des Geschiehemergels. 
Ziegelei Hammer (Blatt Nusse). 

R. LOEBE und R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Tiefe 
der 

Ent- 
nahme 

dem 

20 

60 

75 

80 

G
eo

gn
os

t. 
! | ( 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

Bodenart 

Lehm 
(Ackerkrumefl 

Toniger 
Menzel 

(Untergrund) 

Desgl. 
(Tieferer 

Untergrund) 

ö m  

Desgl. 
(Tiefer 

Untergrund) 

Desgl. 
(Tiefer 

Untergrund) 

Desgl. 
(Tiefer 

Untergrund) 

Kies 
(Grand)  _ _ { _ __ „ _ 
über 2__ 1_ ;0,5_!0,2_ 
2mm 1mm50,5mm50,2mmi0, lmm 

A
 

g
r

o
n

o
m

.
 

‚ 
B

e
z

e
i

c
h

n
u

n
g

;
 

0 4  

1,6 

0,4 

2,8 

0,8 

Körnung. 

34,8 

0,41 1,6 ; 7,6 . 

6,4 

"! „ 3 
0,03 0,2 ,; 1,0 ! 

f i 

6,0 

0,01 0,2 'g 
l 

36,4 

0,8. 2,8 8,0 

5,2 24,0 

1,2: 2,0; 7,2‚i 8,8? . ; ; 

8,8 

0,0' 0,4 2,0 3 
l } ‚i 

! J « \ 

S a n d  

! 
i O ,  

Tonhaltige 
Teile 

* Staub lFeinstes 
0,1—— 0,05— 3 unter 

64,8 

14,0 17,6f 47,2 

92,0 
7 
I 

4,0 23,2% 68,8 

93,6 

3,2 “21,2"; 72,4 

60,8 

10,8 8,8 52,0 

70,8 

i 
4,8 14,0 56,8 

4,0 18,85 71,6 
? 
ä 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für Stickstoff 
nach K n o  p. 

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 93,9 ccm Stickstoff auf. 

05mm 0,01“! 0,01mm 

S
u

m
m

a
 

mm 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Nährstoffbestimmung. 

Auf lufttrockenen Feinboden berechnet 

. inProzenten 
B e s t a n d t e fl e  . 

A3?i?fäfgfi°°i Ugge;ggggcf „gezizzzzd @@ 
3 20 dem ; 60 dem 

1. Auszug mit kochender konzentrierter 
Salzsäure bei einstündiger Einwirkung. ‚ 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . 4,85 4,74 3 6,78 1,94 

Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . 2,83 3,54 5,83 2,01 

Kalkerde. . . . . . . . . . . . . . 2,50 7,84 & 12,67 9,65 
Magnesia . . . . . . . . . . . . . 0,88‘ 1,861 3,41 1,51 
Kah 0,57 0,81. 1,05f 0,54 
Natron 0,16; 0,881 0,22" 0,24 
Schwefelsäure. . . . . _ . . . . . . Spur Spur Spur ; Spur 
Phosphorsäure. . . . . . . . . . . . 0,14 0,10 3 0,05 0,03 

2. Einzelbestimmungen. ; 

Kohlensäure") (gewichtsanalytisch) . . . . 0,85 8,05 7,88 | %,87 
Humus (nach Knop) . . . . . . . . . 2,28 0,42 0,90 ? Spur 
Stickstoff (nach K j e l d a h l ) .  . . . . . . 0,12 0,03 0,04 0,04 

‘Hyg‘roskopi30hß Wasser bei 105" Geis. . . 2,67 8,47 3,03 ‘ 1,47 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop. 
Wasser, Humus und St ickstoff .  . . . . 1,99 3,70 3,50 2,70 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und ? 
Nichtbestimmtes).  . . . . . . . . . 80,16 3 64,56 ' 66,19 72,00 

Summe. 100,00 ; 100,00 ‘ 100,00 ‘ 100,00 

*)Entspräche kohlensaurem Kalk . . . . . . . 1,93 , 18,29 ; 17,71 17,88 

h) Kalkbestimmung des Feinbodens 
nach S c h e i b l e r .  

a) KohlensaurerKalk, Mittel aus zweiBestimmungen in 75 dem Tiefe 17,7 pCt. 
1)) ‚„ ‚” )) ‚” ‚‘) ‚’) )) 8 0  )) " 2074  „ 
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24. Lehmiger Boden des Oberen Geschichemergels.’ 

Mergelgrube bei Poggensee (Blatt Nusse). 

R. LOEBE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Tiefe 
. der 
Ent- 

nahme 

dem 

15 

25 

Bodenart 

G
e

o
g

n
o

s
t

.
 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

Saudi ger 
Lehm 

(Ackerkrume) 

Lehm 
(Untergrund) 

‘ ä m  

Desgl. 
(Tief erer 

Untergrund) 

Desgl. 
(Tiefer 

Untergrund) 

A
g

r
o

n
o

m
.

 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

S L  

a) Körnung. 

Kies S a n d  

(Grand) ___ _ 

über 2—; 1_ 20,5—?0,2—! 0,1— 0,05—s 

Tonhaltige 
Teile 

* Staub Feinstem 
unter S

u
m

m
a 

2mm 1mm10’5mm10,2mm}O,1mmi0’05mm 0\01mm3 0,01mm 

1,2 52,0 

2,0 5,2 18,4“ 14,0 

1,2 455 

2,0- 4,4 ? 14,0% 16,0 

4,8 41,2 
7 7 7 i ; ’ ""-rm“ ‘ 

2,03 3,6! 9,2 12,4; 
3 ! " i 

4,4 39,6 

1,23 3,6 12,43 12,0; 
‘ 

46,8 

18,0 1 28,8 

100,0 

12,4 

53,2 

9,2 20,0 [ 

54,0 

100,0 

33,2 

100,0 

14,0 18,0 ; 
» 
l 

56,0 

36,0 

100,0 

10,4 17,2 38,8 
x . 

l 

; 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume fü r  Stickstoff 
nach K u  op.  

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmén 54,1 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Nährstoffbestimmung. 

Auf lufttrockenen Feinboden 
berechnet 

B e s t a n d t e i l e  Acker- } Unter- £ ’Iöeferer 
krume ‘ rund nter- g grund 

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

in Prozenten 

& 

Tonerde 2,42 1,27 3,62 

Eisenoxyd . 1,74 1,13 1,52 

Kalkerde 0,35 8,61 9,52 

Magnesia. . 0,43 0,30 0,60 

Kali . . 0,26 0,35 0,36 

Natron . 0,10 0,15 0,18 

Schwefelsäure Spur Spur Spur 

Phosphorsäure . 0,07 0,03 0,08 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure *) (nach F i n k e n e r )  . Spur 6,28 7,30 

Humus (nach K n o p )  1,56 Spur Spur 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  0,09 0,01 0,01 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. . 1,40 1,25 1,14 
Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.\Vasser, ‘ 

Humus und Stickstoff . . . . . 1,91 2,26 ‘_ 3,17 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- ’ 

bestimmtes) 89,67 78,36 \ 72,55 

Summa 100,00 100,00 100,00 

*) Entsmüche kohlensaurem Kalk ——— 14,27 ' 16,60 

Lieferung IGS. 
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25. Lehmigef Boden des Geschiebemergels. 

Mergelgrube Östlich von Grabau (Blatt Siebeneichen). 

F. V. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

| 4 l \ ; 1 50 ah ’ . 
Tiefe 3 g g g Kies s a n d Tonq{lälltége “ 
der 8 9  2.2 (Grand) : . 8 

Ent- b0'8 Bodenart o o " b  _ E 3 StaubiFemstes 53 

nahme 8E’ äoä 11 er 2—? 1—— fl0,5——3 0,2——! 0,1— 0,05—j unter 53 
c5 @ <: @ 2mm 1mm‘0,5mm0,2mm70,1mm0,05mm 0,01mm5 0,01mm 

dem m m ; 1 i _ & 

Lehmiger 4’8 61,2 34,0 100,0 
0 Sand LS — _ _ _  

(A°k°rkmm°) 2,8; 7,2 & 24,0f 16,0‘ 11,2 14,8 * 19,2 

_ 3,2 54,4 42,4 100,0 
Sand1ger S L  

4—5 am Lehm bis ! | ‚_______ — - - 
(Untergrund) !- 2,8! 7,2 17,2; 20,4 6,8 16,4 26,0 

3,6 484 48,0 100,0 
Mergel SM ’ 

1 2  (Tieferer bis " | ' } ”“” ("°—_ “ _  "" “"""'“F'““"“““ 
Untergrund) M 3,6 6,0 14,4 14,8;  9,6 17,6 30,4 

I:) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume f ü r  Stickstoff 
nach Knop. 

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 31,0 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Humusbestimmung nach Knop. 

Humusgehalt im Feinboden (unter 2M) . . 1,50 pCt. 

b) Stickstoffbestimmung nach K j  e l  d a h l .  

Stickstoffgehalt im Feinboden (unter 2mm), Mittel aus 2 Bestimmungen 0,15 pCt. 

c) Nährstoffbestimmung des Tieferen Untergrundes. 

A u f  
luftrockenen 

Feinboden 
berechnet 

B e s t a n d t e i l e  

in Prozenten 

] .  Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 2,03 
Eisenoxyd . 2 1 8  

Kalkerde 10,09 

Magnesia . 0,57 

Kali . . 0,45 

Natron . 0,29 

Schwefelsäure Spuren 

Phosphorsäure 0,12 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure *) (nach F i n k e n e r )  8,60 

Humus (nach K n o p )  Spuren 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  0,04 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. . 0,93 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . . . . . . 0,53 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) . . . 74,17 

Summa 100,00 

*) Entsprächo kohlensaurem Kalk  19,6 

D *  



52 Bodenuntersuchungen 

26. Lahmiger Boden des Geschiehemergels. 

Mergelgrube, 750 m südlich von Grabau (Blatt Siebeneichen). 

F. “v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Tiefe 
der 

Ent- 
nahme 

dem 

10 

30—40 

1 l I 1 } 

Bodenart 

G
e

o
g

n
o

s
t

.
 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

A
 gr

on
om

. 

Lehmiger 
Sand 

(Ackerkrume) 

F (D
 

Sandig‘er S L  
am Lehm bis 

(Untergrund) L 

Mergel S M 
(Tieferer bis 

Untergrund) M 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

Ä
 

@
 

ä & 

über 
2111111 

8,0 

2,8 

4,4 

&) Körnung. 

S a n d  

2—31—;05—{0,2— 0 

Ton>haltrige 
Teile @ 

' Staub?Feinstes % 
,1—-— 0,05—? unter (’,-") 

1mm0‚5mm; ,ämmgo‚1mm 0,05mm 0,0lmmg 0,01mm \ 

57,6 

2,4 7.2 5 24,4% 14,4} 

54,6 
; ; 

2,0; 6,8 ; 22,o;' 

52,8 

2,8 6,4 j 16,4 

14,4 ? 

19,2;  

9,2 

9,4 

8,0 

34,4 100,0 

19,2 15,2 

42,6 100,0 

17,2 25,4 
! 

42,8 100,0 

14,0 f 28,8 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für  Stickstoff 
nach K n o p .  

100 g Feinboden (unter 2111!!!) nehmen 34,7 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Humusbestimmung der Ackerkrume 
im Feinboden (unter 2111111) 

nach KI) op. 

Humusgehalt . . . . 2,37 pCt. 

b) Stickstoffbestimmung der Ackerkrume 
im Feinboden (unter 2mm) 

nach K j e l d a h l .  

Stickstofl'gehalt, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 0,17 pCt. 

c) Kalkbestimmung im Marge! 
im Feinboden (unter 21h!!!) 

nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . 12‚7 pCt. 
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27. Lehmiger Boden des Geschiebemergels. 

Mergelgrube nördlich von Collow (Blatt Hamwarde). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
a) Körnung. 

i l [ hd _ Em _„ _ „ __ _- __ ‚_ „ 

'läefe “Big 851 Kles S a n d  an! 
er g g  3 2  (Grand) 8 

Ent- b o o  Bodenart o o "b  * " ] ' -'"—"-‚“-‘M“_ Staub FeinstesH & 
nahme 8 'ä  ’5‘„"ä u er 2—‘ 1—— 05— 0,2—% 0,1— 0,05— unter % 

Ö 2 m an dem 53 <: 53 m 1mmio‚ 5mm 0 ‚2mmlo,1mmlo‚05m 0, 01mm 0 ‚01mm 

1,2 46,4 52,4 100,0 
0 Lehm „__ „ „ _ ‚ „ ‚ __ _>_„_____4_„__ ‚ 

(Ackerkrume) j 5 f 
1 ,2 i  4,0 12,2;  8,0 ; 20,0 33,2 ' 19,2 

‚_ ! ; i 
3,2 34,8 62,0 100,0 

6—7 ä m  Desgl.   ‚ | _„ . , , _ „_ __, _% _ 
(Untergrund) 2,4% 4,0 8,8 ? 13,2% 6,4 22‚() i 40,0 

% 1 i s 

1,2 29,6 69,2 100,0 
Mergel 

12 (Tiefcrer M “ ’ ""“—_“ '“ ” ';""“““’“ 
Untergrund) ! ! 2 ; 

1 , 6 ;  3,2 { 8,8 ’ 7,2 8,8 20,8 48,4 

; ‘ .! ! 

b) Aufnahmefähigkeit der4Ackerkrume für  Stickstoff 
nach K n o p .  

100 g“ F einboden (unter 2111!!!) nehmen 44,4 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
&) Nährstoffbestimmung der Ackerkrume. 

Auf 
lufttrockenen 

B e s t a n d t e i l e  Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,94 

Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . 1,59 

Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . . . 0,85 

Magnesia. . . . . . . . . . . . . . . . . 0,26 

Kali . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,18 

Natron . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,08 

Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . Spur 

Phosphorsäure . . . . ‚ . . . . . . . . . 0,09 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (nach F i n k e n  er)  . . . . . . . . 0,15 

Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . . . . 2,24 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  . . . . . . . . . 0,25 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels..  . . . . 1,50 

Glühverlust ausschl.Kohlensä-ure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . . . . . . . . . . 2,28 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand- und Nicht- 
bestimmtes) . . . . . . . . . . . . . . 88,59 

Summa 100,00 

b) Kalkbestimmung im Feinboden (unter 2M) des Untergrundes bei 12 dem Tiefe 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . 19,7 pCt. 
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28. Geschiebemergel. 

Mergelgrube zwischen Hornbeck und dem Mühlenteich (Blatt Siebeneichen). 

R. LOEBR. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

615 ‘ " ho ”_?“ “ “  
' ' ' ' Tonhalt1 e 

Tääf=° 35% @? ff")? Sand Teileg ; 
Ent- 558 Bodenart 853 (__mn)— _ « Staub 'Feinstes 8 

nahme 8'5 238 Uber 2—3 1— 05- 02_ 01- 005—3 unter 3 
Ö GN) < ?) 2mm 1 m m  0 "  o m m  L’O 2mm 2‚() ]_mm 0 05mm 0 01mm 0,01mm 

dem m m i ’  1 

Geschiebe- 1’2 52,4 46,4 100,0 
10 am mergel —— . __ ‚ ‚. _ _  

35,6 
\ : l } ; (Untergrund 2 ,05  4,0 12,0% 2 0 , 0 i  14,4 10,8 1 

| 

\ 

5 ( ä ! l 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Nährstoffbestimmung des Untergrundes. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde . 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia 
Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) *) 

Humus (nach K n o p )  . 

Stickstoff (nach K j e 1 d a h l) 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. . 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser‚ 
Humus und Stickstoff . . . . . . . . . . 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) . . . . . . . . . 

Summa. 

*) Entspräche kohlensaurem Kalk 

57 

Auf 
lufttrockenen 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

1,69 
1,74 
8,61 
0,45 
0,19 
0,18 

Spur 
0,07 

78,19 

100,00 

14,45 
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50. Geschiebemergel. 

Mergelgrube im Dorfe Hornbeck (Blatt Sieheneichen). 

R. LOEBE. 

l. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n h n s u c h u n g .  
Körnung. 

310 im . 

Tiefe 7; g E; @ Kies s an d Togrläéiallet)lge @ 
der 2 2  2 2  (Grand) & 

Ent- im 0 Bodenart o o ' b  _ Staub Feinstesl & 
nahme 353 äo'ä “ er 2—— + 1- iO,5—— 0,2_ 0,1_ 0,05— unter 5 

CD CD < <D 2mm 1mm 0 5mm 0 2mm 0 1mm () 05mm () 01mm 0 01mm 
dem no no [ ’  l ’  

G eschieb e- 4a4 49,6 46,0 100,0 
30 äm mergel __ * ‚ « ! „ _ _  

Ungrläf»elfnd) 2,0; 4,0 ! 16,4g 17,2; 10,0 9,6 ? 36,4 
{ ‘ ! . \ 

( | 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

59 

Nährstoffbestimmung des Tieferen Untergrundes. 

B e s t a n d t e i l e  

] .  Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd 

Kalkerde 
Magnesia . 

Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) ") 
Humus (nach K n o p )  

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  

Hygroskopisches Wasser bei 105U Geis. . 

Glühverlust aussch]. Kohlensäure,hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) 

Summa 

') Entspräche kohlensaurem Kalk 

Auf 
lufttrockenen 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

2,16 
1,72 
7,85 
0,52 
0,29 
0,31 

Spur 
0,08 

495 

Spur 

Spur 
037 

3,31 

78,94 

100,00 

9,20 



60 Bodenuntersuchungen 

30. Geschiebemergel. 

Wegeinschnitt am „Untersten Holz“ (Blatt Siebeneichen). 

A. LOEBE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

_______ ho __ ba _ _ _._._„._„-_-_.„‚___ _‘ _„„‚_____ 
. - , . - T h In 6 'läefe % g g €, K1es S a n  d 01’11‘ e?le 8‘ @ 
er G (l 

Ent- ä'„fi Bodenart f°jfä (ü?:r)' - “""-"- ---'--———'f--'——" Staub lFeinstes 8 
nahme 8 8 m g  2—3 1— 0,5— 0,2—é 0,1— 0,05— unter 5 

dem @ 53 <: 03 2mm 1mmlo,5mm 0,2mm 0,1mmi0,05mm 0.01mm 0,01mm 

16,4 28,4 55,2 100,0 
Geschiebe- ‚ _ _ _ _‚ ‚_ „ ‚ _ ‚___ 

15 a m  mergel _ i ‘ ' ‘ 1,2} 2,4 10,0i 10,0‚% 4,8 12,4! 42,8 
! i 
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Il. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Nährstoffbestimmung des Untergrundes. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia . 
Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) *) 

Humus (nach K n o p )  

Stickstofi (nach K j e l d a h l )  . . 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. ., . 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser‚ 
Humus und Stickstoff . . . . . 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) 

Summa 

') Entswä.che kohlensaurem Kalk 

61 

Auf 
lufttrockenen 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

2,75 
2,64 
9,45 
0,61 
0,34 
0,18 

Spur 
0,07 

6,73 
Spur 

0,27 
2,25 

2,64 
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3l. Geschiehemergel. 

Schwarzenbeck, beim Maurer Prösch (Blatt Schwarzenbeck). 

F. v. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
3) Körnung. 

I 1 ? „ .. „an, „ 85 __._‚ _ 
. _ _ . Tonhalt1 e “iii? @@ 3% “$ Sand Teileg ? G (1 

Ent- 555 Bodenart 8 %  ( „ im) ‘ ‘ ‚ ‚ Staub Feinstes & 
nahme 8 g ‘6‘oä u er 2— 1— 0,5——j0,2——£ 0,1—— 0,05— unter 53 

dem Ö ä  <: £ 2mm 1 m m ! 0 , 5 m m O ’ 2 m m i ü ’ l m m  0,05m1110’01mml 0,01mm 

9,6 59,6 . 30,8 100,0 
Geschiebe- _ _  _ ‚ _, „‚ _„ ‚ _ ___„________ 50 a m  mergel M A \ t @ ; 2,8} 9,2 20,0!16,8@ 10,8 10,0« 20,8 

4 l . 

b) Kalkbestimmung im Feinboden (unter 2mm) 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 8,9 pCt. 
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32. Geschiehemergel. 

Schwarzenbeck, beim Kaufmann Lühr (Blatt Schwarzenbeck). 
F. V. HAGEN. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

„__‚ _bb‘ “ _ _ ‚_ „ ._.‚„___ 
_ _ . Tonhalt1 e Tlefe «;; g 8 % Kms S a n d Teile g‘ °° der ° ° ° ° (Grand) ‘ 8 .:: C1 „=: ‚ ' Ent- &, „ Bodenart @ o 'b  ‘ , \ ; Staub ;Femstes % 

„„hme g‘ä g*„°ä “ er 2—f 1—— g0,5—- 0‚2_; 0,1— 0,05—; unter „) 
Ö 0 <} 0 2mm 1mm0 5mmy() 2mm‘0 ]mm?() 05111111 () 01mm_ 0 01mm 

dem am CO \ ’ 3 ’ ’ i ’ a ! 

Geschiebe- 2,8 40,4 56,8 100,0 
50 mergel —-—-- , ‘ ‚ 

Unff;;fi’ud‚ 2,44 4,8 ; 12,8; 14,0 6,4 20,0 36,8 
a m  M ‘ ’ 

4,0 50,4 45,6 100,0 
Desgl. 

70 (Tiefer ; ' 
Unt9rgmnd> 3,2 6,0 18,6' 17,2 10,4 12,8 32,8 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Kalkbestimmung des Tieferen Untergrundes 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm) 

Mittel aus  zwei Bestimmungen bei 50 dem Tiefe 

” ” ” ” ” 7 0 ” ” 

In Prozenten 

15,7 
16,0 
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33. Geschiebemergel. 

Ziegeleigruhe Schwarzenbeck (Blatt Hamwarde). 

R. WA(‘HIC. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

' " bl) ho . 
T'efe ..; =: - c: ' „ Tonhalt1ge 
dler % ä @ % (ii?) 5 a n (1 Teile „ 

Ent- 558 Bodenart % € "b  [ * ” _  Staub Feinstes % 
nahme 8 '<E> ‘5‘DEN3 11 er 2— i———1 0 5— = O, 2—— 0,1— 0 ,05— unter (3 

dem Ü 35 < gg 2mm 1mm 0 5mm 0 2mm 0,1mm 0 ‚65mm 0, 01mm 0, 01mm 

1,2 18,4 80,4 100,0 
100 & Geschigbe- M ‘ ‘ ‘ 

mergel ; ‘ ‘ 
0,8 1,2 5,6 6,0 4,8 22,8 g 57,6 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Gesamtanalyse des Feinbodens. 

In Prozenten 
B e s t a n d t e i l e  desFeinbodens 

1. Aufschließung 
a) mit kohlensaurem Natron-Kali: 

Kieselsäure . . . . . . . . . . . . . . 56,38 
Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . 12,02 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . 4,11 
Kalkerde . . . . . . . . . . . . . . 7,88 
Magnesia . . . . . . . . . . . . . . 1,94 

b) mit Flußsäure: 
Kali . . . . . . . . . . . . . . . . 3,11 
Natron . . . . . . . . . . . . . . . 0,59 

2. Einzelbestimmungen. 
Schwefelsäure . . . . . . . Spur 
Phosphorsäure (nach F i n k e n e r ) .  . . . . . . 0,16 
Kohlensäure (gewichtsanalytisch)* ) . . . . . . 5,78 
Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . . 1,24 
Stickstoff (nach K j e l d a h l ) .  . . . . . 0,09 
Hygroskopisches Wasser bei 105 " Cels. . . . 2,77 
Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop Wasser, 

Humus und Stickstoff . . . . . . . . . 3,56 
Summa 99,68 

*) Entspr'ziche kohlensaurem Kalk . . . . . . . . . 13,2 
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34. Geschiebemergel. 

Ziegeleigrubc Schwarzenbeck (Blatt I—Imnwzmle). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

" ‚ 'En' ' öl) _ 
’lägfe f é ä  8 2  Klee S a n d  „ 

a g g 2 (Grand) | - 8 Ent- bßo Bodenart o o "b  ‘ ' \ ‘ " Staub;Femstesp 8 nahme 8'ä ä'ä 11 er 2 _ |  1_ ;0,5—ä0,2—; 0,1— 0,05_; unter 5 
dem o g  < Q £  2 m m  1mm|0,5mm40‚2mm\0,1mm10,05111m O’Olmm! 0,01mm 

1,2 29,6 69,2 100,0 
Geschiebe- „ ‚ _ „ „ „ _ 20 am mergel M ; ! i 

1,6; 3,2i 8,81 7,2‘ 8,8 20,8; 48,4 

5 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Kalkbestimmung im Feinboden (unter 2mm) 

nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 4,2 pCt. 

Lieferung 168. E. 
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35. Geschiebemergel der jüngsten Eiszeit. 

Collow (Hofbesitzer Hübbe), aus der Kuhle im Holze (Blatt Hamwarde). 

R.  GANS. 

I. M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

bg .. - „ _  A __“äbw'f' „_ „ ___ „ _ _ , ._„__‚_.._„„__„'_„ ,- 
T'efe ,.; == ° s:1 ' Tonhalt1ge (im. „ aa 5„;„; g 
Ent- &? Bodenart ä %  " b  ** { 1 { Staub Feinstes 8 

nahme 8 g && 11 er 2-—‘ 1—— {0,5—{0‚2——5 0,1— 0,05— unter 53 
dem Ö £  <.'£ 2mm Imm*0,5mmj0,2mmfo,lmmi0,05mm 0,0lmm 0,0lmm 

12,0 20,8 67,2 100,0 
10 a Geschiebe- M _ v ‚_ „ , ‚_ 

mergel ; ‘ 1 2 ' 
2,4 ] 4,8 ! 6,0 ; 6,8 25,6 ; 41,6 

) ; ? 9 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Kalkhestimmung im Feinboden (unter 2mm) 

nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk, Mittel aus zwei Bestimmungen . . . 41,1 pCt. 
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36. Geschiebemergel der jüngsten Eiszeit. 

Collow (Hofbesitzer Hübbe), aus der Kuhle am Dorfe (Blatt Hamwarde). 

R. GANS. 

[ M e c h a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

___ _ “ab" , _ MÖB„„ ‚ _ _‚.‚._ „ ___‚_ _ 

Tiefe 3 g 8 % Kies S a n  d Tonhqlt1ge «s 
der ° ° ° ° (Grand) Tale & q ‚.:: :! ‚:.1 . __‚__.__.__. ..___.___._ __ Ent- 60 o Bodenart o _3 "b ! Staub Feinstesg Ei 

nahme 8'ä 533 11 er 2— 1— 05— 0,2—‚ 0,1— (),05—3 unter „% 
Ö ® <} 0 2 m m  1mm 0 5mm 0 2mm () 1mm I0 05mm 0 01mm 0 01mm 

dem 03 ca 

18,3 38,0 43,6 99,9 
10 Geschiebe- ? 7 _ 7 _ _ 

mergel ‘ ; f f 
2‚01 5,6 ‚ 14,85 11,21 4,4 10,8 32,8 

5 m M ‘ i ‘ ‘ ' 

7,8 44,4 47,8 100,0 

50 Desgl. " ' , ' ' "'”“'T'““”“ " (”WWW 
1,6L 6,0 ? 12,0E 14,83 10,0 11,2 36,6 

3 i ; 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Kalkbestimmung 

nach S c h e i b l e r .  

, Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 21111") In 
Prozenten 

Mittel aus zwei Bestimmungen bei 10 dem Tiefe . . . . . . 18,9 

„ „ „ „ „ 50 „ „ . . . . . . 21,0 
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37. Geschiebemergel. 

Mergelgrube nördlich von Gülzow, am Wege nach Collow, Fasanenweg (erste große 
Grube südlich vom Fasanenweg) (Blatt Hamwarde). 

C. RADAU. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

“ “ “&?“ “"“" "’55 w_‚_ " " ' ‘ "”"““"“‘“ '““"“"""‘ “T“““'“‘“ ‘“ . . . - Tonhalt1 e 
Tiefe 3 g 8 % Kuas S a n d Teileg es 
der 81 ° ° ° (Grand) & 

Ent- öo'g Bodenart 3 %  " b  ’ ; ’ 3 j * Staub Feinstes 8 
nahme 3 5  g„'g> “ er 2——; 1—- 30,5—;0,2—-1 0,1_ 0,05—! unter 5 

@ <» <= «> 2mm 1mm0 5mm10 2mm30 1mm0 05mm 001mm, 001mm 
dem CD cq { ’ 1 ) 3 , 1 , , , 

Geschiebe- 1,6 16,8 81,6 100,0 
15—20 mergel * " ; " i, ; ; " 

(Untergrund) 0,4 0,4 5 7,2 ; 4,0 i 4,8 20,8 ; 60,8 
3 f f | 

1,6 6,4 92,0 100,0 
Desgl. etwa ö m  M „ ‘ ‚_______ __ 

25 (Txeferer ; | 
Untergrund) 0,0 0,4 j 1,6 2,0 : 2,4 19,6 % 72,4 

D 1 3,6 16,8 79,6 100,0 
etwa e s g .  , „ _  ___, 

30 (Tiefer ' ; ; E ' 
Untergrund) 0,4„ 0 , 8 j  6‚Ofi 4 ‚ 4 \  5,2 13 ,21  66,4 



Bodenuntersuchungen 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Nährstoffbestimmung. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia . 
Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäüre (gewichtsanalytisch)*) 

Humus (nach K n o p )  **) 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  

Hygroskopisches Wasser bei 105" C. 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure,hyproskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) 

Summa 

*) Entsmäche kohlensaurem Kalk . 

**) In diesem Falle besteht der Humus aus organischen kohligen Bestandteilen. 

Unter- 
grund 

' Tieferer 
Unter- 
grund grund 

69 

Tiefer 
Unter- 

Auf  lufttrockenen Feinboden 
berechnet in Prozenten 

4,45 
8,62 

12,03 
1,14 
0,67 
0,12 

, 

i 

} 4 
F 

Spuren f 

0,10 

8,74 3 
0,40 
0,03 
2,98 

3,06 

62,66 
100,00 
19, 87 

5,42 
4,29 

11,08 
1,89 
0,77 
0,14 

Spuren 
0,09 

8,14 
0,50 
0,04 5 
3,70 

3,89 

60,60 
100,00 
18,50 

4,74 
3,53 

9,69 
1,58 
0,70 
0,10 

Spuren 
0,09 

7,78 
1,19 
0,05 
2,57 

3,38 

64,60 
100,00 
17,6 
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E. P r o f i l e  d e s  S a n d b o d e n s .  

38. Sandboden des Talsandes. 

Sandgrube am Dorfe Siebeneichen (Blatt Siebeneichen). 

R. LOEBE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Tiefe 
der 

Ent- 
nahme 

dem 

10 

18—20 

G
eo

gn
os

t. 
B

e
z

e
i

c
h

n
u

n
g

 

ä a s  

Körnung. 
ho ‚_ , . .  , 

. Tonhalt1 e 
% % Kuas S a n  d Teileg % 

G d » 
Bodenart ‘ä% („Lan ) ' " i—-— ‚ Staubeinstesi & 

23,23 11 er 2—3, 1— 10,5—' 0,2—f 0,1— 0,05—i unter ä 
<}£qfi3 2mm 1mm:() ,5mmgo’2mmi04mmlo,  5mm 0,01mm: 0)01mm 

‘. \ : 

, 5,6 76,0 18,4 100,0 
Sand „ „ ‚ „ „  „„ ‘ ‚ „ „ „ „ _ „  _„ 

(Ackerkrume) 1 j l 4,4; 16,0 26,8 18,8% 10,0 18,4 = 9,2 
o i } i l 

0,4 91,6 8,0 100,0 
Desgl. } , , , _ V 

(1 \ 3 ; ‘Untergm) 2,4\ 12,8 35,2; 28,0 13,2 3,6 7 4,4 

0,8 89,6 9,6 100,0 
Desgl. 
(Tieferer —— ' “ € ' ' WWMÜ' ” “ 

Untergrund) 0,4 9,2 3 38,03 28,01 14,0 4,8 g 4,8 
i ! l l ! 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für  Stickstoff 
nach K n o p .  

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 11,2 ccm Stickstoff auf. 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Nährstoffbestimmung. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd. 
Kalkerde 
Magnesia . 
Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmun gen. 

Kohlensäure (gewichtsanalytisch) . 
Humus (nach K n o p )  
Stickstoff (nach K j  e l d a h l )  

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Geis. 

Glühverlust, ausschl.Kohlensäure,hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . . . . . . 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) . . . . . . . 

Summa. 

krume 

71 

'l‘ieferer 
Acker- 1 Unter— 

grund 
? 18 —20 dem 

Auf lufttrockenen 
Feinboden berechnet 

in Prozenten 

3,05 
2,49 
0,05 
0,04 
0,04 
0,06 
Spur 

0,03 

Spur 
2,84 
0,17 
0,58 

0,75 

90,40 

100,00 

i 
! 

0,53 
0,72 
0,11 
0,06 
0,07 
0,05 
Spur 

0,10 

Spur 

Spur 

Oß4 
m32 

0,55 

97,45 

100,00 
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Sandgrube, 1 km nördlich von Alt-Mölln, am Wege nach Hammer (Blatt Nusse). 

R. LOEBE und R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  

Tiefe 
der 

Ent- 
nahme G

eo
gn

os
t. 

dem 

Ober- 
fläche 

20 ä a s  

35 

J 1 I ( 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

B
e

z
e

i
c

h
n

u
n

g
 

A
gr

on
 om

. 
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39. Sandboden des Talsandes. 

a) Körnung. 

" " ' ” 7 ' "  "W" ' "””“  S f : a  iFeinsteg 

2—2 1_ i0‚5_i0,2—‘ 0,1— 0,05_! unter 
1mm}0,5mm.0,2mmä0‚1mmi0,05mm 0,01mm; 0,01mm 

. I 

84,0 12,0 

4,8] 15,2é46,8;10,81? 6,4 3,6 i 8,4 
1 i ' ; i ‚ 1 5 

83,4 3,4 

0,6 0,4 3,0 

79,8 4,2 

! “," @ k _ 
4,8; 25,2; 46,03 3,2; 0,6 0,4 ; 3,8 

? 
\ 

b) Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume f ü r  Stickstoff 
(nach K n  0 p). 

100 g Feinboden (unter 21“) nehmen 9,9 ccm Stickstoff auf. 

S
u

m
m

a
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Nährstoffbestimmung. 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit konzentrierter kochender Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonerde 
Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia . 

Kali . 
Natron . 
Schwefelsäure 
Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure (nach F i n k  e n e r) . 

Humus (nach K n 0 p ) 
Stickstoff (nach K j e 1 d a h l  ) 

Hygroskopisches Wasser bei 105 ° C. 

Glühverlust ausschl.Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nicht- 
bestimmtes) 

Summa 

73 

A cker- Unter- Tieferer 
krume grund Unter- 

i gsun‚d 
A u f  lufttrockencn Feinboden 

berechnet i n  Prozenten 

! 

1,34 i 0,38 0,37 
0,66 0,40 0,45 
0,06 0,07 0,28 
0,06 { 0,06 0,10 
0,07 ' 0,05 0,06 
0,06 0,03 0,02 

Spur 4 Spur Spur 

0,08 0,03 0,05 

Spur Spur Spur 

&39 Spur Spur 

0 J 5  Spur Spur 

0,97 0,16 ; 0,12 

1,01 0,58 0,82 

92,15 ; 98,24 [ 97,73 
! i 

100,00 I 100,00 100,00 

i 
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F. E i n z e l p r o b e n .  

40. Miocäner 0uarzsand. 

Elbsteilufer bei Besenhorst (Blatt Hamwarde). 

R. WACHE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

* tm "“ ho """ . , . — Tonhalti @ 
“$$$? %? %? ff‘°i Sand Teileg ;g 
Ent- 558 Bodenart ä '8  ( r;n ) ‘ ’ ' “*!“ ““““ Staub ’Feinstes 8 

nahme a°f°3 ä)ä  ü er 2— t 0, 5— 0,2—; 0,1— 0, 05—4 unter 53 
@ «> < «> 2mm 1mm10, 5mm 0 ‚2mm 0,1mmb,öömm 0 01mm! 0, 01mm 

dem ca 03 ] ’  | ’  

4,4 85 ‚2 10,4 100,0 
20 _ Miocä.ner _ „‚_„„„__‚____ _” _ 

Quarzsand \ 
12,0! 27,2‘ 300 14,0 

l 
2,0 2,0‘ 8,4. 



Bodenuntersuchungen 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

Gesamtanalyse des Feinbodens. 

B e s t a n d t e i l e  

] .  Aufschließung 
mit kohlensaurem Natron-Kali: 

Kieselsäure . 
Tonerde . 

Eisenoxyd 
Kalkerde 
Magnesia 

mit  Flußsäure : 

Kali 

Natron 

2. Einzelbestimmungen. 

Schwefelsäure 
Phosphorsäure (nach F i n k e n e r )  . 
Kohlensäure (gewichtsanalytisch) 

Humus (nach K n d p )  

Stickstoff (nach K j e l  d a h l )  

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Cels. 

Glühverlust ausschl.Kohlensäure, hygroskop. Wasser, 
Humus und Stickstoff _ . 

Summa 

75 

In Prozenten 

89,58 
4,39 
0,87 
0,08 
0,14 

1,12 
0,27 

Spur 
m05 

Spur 
Spur 

QO4 
Q64 

1,86 

98,54 
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4I. Talsand. 

Geesthacht (Blatt Hamwarde). 

SÜSSENGUTII. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

„ * ho _ __ 60 - * „, „___ 
' - - Tonh It- Täefe % g, g % Kms S a n d Te?lelge % 
er G d - 

Ent- äfäj Bodenart @@ (üli)azr) f rrrrrr —— —- ‚ -. OSt—'gub ‘Feinstes 8 
nahme 8 g 503 2—i 1— 0 5 _  02-- 0,1— 0 ——-i unter 5 

Ö CD <‘‚‘ 0 2mm 1 m m  0 , "  g m m  2,0 2 m m  [‚0 1 m m  !,0 05mm 0,301mm‘ 0,01mm 
dem m m i ’  ‚ ’  

0,0 97,6 2,4 100,0 
_ a a 8 s a n d  S ——.—'lf*n—VÄMV-}> ‚ *  ‘ I ’ 

16 22,30 7% 28 0,8 0,2> 2,2 
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42. Torfboden über Wiesenkalk. 

Etwa 200 m westlich vom Gut Wotersen (Blatt Siebeneichen). 
R. LOEBE. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g ,  
Aufnahmef'ähigkeit der Ackerkrume f ü r  Stickstoff 

nach Knop. 

100 g Feinboden (unter 2mm) nehmen 73,3 ccm Stickstoff auf. 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Nährstoffbestimmung 

Unter- ‚ T19ferer Txefer 
Acker . grund {! Unter- Unter. 

. krume 5 dem ; grund grund 
B e s t a n d t e fl e  ‚ Tiefe ; 6dcm i10dcm 

% Tiefe . Tiefe 
Auf lufttrockenen Feinboden berechnet 

in Prozenten 

] .  Auszug mit  kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. ’ 

3,63 \ 8,08 Tonerde . . . . . . . . . . . . . . . . 1,40 1,60 , 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . . 1,89 2,55 l 0,42 0,60 
Kalk . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,55 5,23 ‘ 44,61 & 45,46 
Magnesia . . . _ . . . . . . . . . . . . 0,27 0,07 _ 0,49 ; 0,31 
Kali . . . . . . . . . . . . . . . . . 0,11 0,06 ; 0,14 i 0,08 
Natron . . . . . . . . . . . . . . . . 0,06 0,12 ‚ 0,24 ‘; 0,41 
Schwefelsäure . . . . . . . . . . . . . . 0,62 1,47 0,19 ? 0,13 
Phosphorsäure . . . . . . . . . . . . . . 0,21 0,13 - 0,04 ; 0,03 

2. Einzelbestimmungen. \ 
Kohlensäure' ) (gewichtsanalytisch) . . . . . . Spur Spur } 33,80 ; 31,66 
Humus (nach K n o p )  . . . . . . . . 6,44 { 4,13 
Stickstoff“) (nach K j e l d a h l ) .  ‚ . . . . f 0,54 ! 0,83 
Hygroskopisches Wasser bei 105" Cels . . . . 32,04 ' 80,20 2,00 2,60 
Glühverlust ausschl Kohlensäure, hygroskop Wasser, ; ' ; 
Humus und Stickstoff . . ; 5,34 228 

In Sälzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Unbe- { \ ;" 
stimmtes). . . . . . . . . . . . . . . 60,39 1 6,87 ; 2,12 ; 3,90 

Summe. 100,00 ! 100,00 ? 100,00 100,00 
* ) Entspräche kohlensaurem Kalk . . . . . . . . . —- — ' 76,80 71,96 

**) Der Stickstoffgehalt betrug . . . . . . . . . . 0,46 ‚ 2,20 ; —- j ——- 

h) Aschebestimmung. 

Aschengehalt des Feinbodens (unter 2mm) | In Prozenten 

Der Ackerkrume . . . . . . . . . . . | 67,96 
Des Untergrundes in 5 d c m  T i e f e .  . . . . . . 19,80 
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43. Torf über Dryaston. 

Bennsche Ziegelei, östlich von Nusse (Blatt Nusse). 

R. LOEBE. 
(Vergl. auch Nr. 16.) 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

ho öl) . 
Tiefe ‚35; g g  Kies San d Torgha»ltlge @ 
der ° ° 0 51 (Grand) 179118 8 

Cl.-fl Ei,-Cl ‘ ' Ent- Emo Bodenart o_o "b g ; ’ StaubFemstem & 
nahme 8'ä a g  “ er 2- 1— 30,5—10,2_1 0,1— 0,05—; unter „=; 

C,") CD <} 0 2mm 1mm0,5mm10’2mmf0,1mm0’05111m 0,01mm3 O’Olmm 
dem CQ “3 | i } 1' 

20 — Torf 

H 

23 —— Lebertorf 

0,0 9,0 91,0 100,0 

25 ä a h  Ton S T  “ _  ;”"* "”T“ “* " ‘ 
0,03 o‚oi 0,2? 0,8? 8,0 36,8? 54,2 

0,0 6,12 93,88 100,0 
28 ä a h  Tonmergel KST ' [ ‚ g" 

0,0 0,0 0,12 0,8 \ 5,2 42,0 @ 51,88 
3 ' ! 
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II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
a) Tonhastimmung. 

Aufschließung der bei 1100 C. getrockneten tonhaltigen Teile mit verdünnter 
Schwefelsäure (]  : 5 )  im Rohr bei 2200 C. und sechsstündiger Einwirkung. 

___-_ ‚M M— In Prö£ehten 
des Feinbodens B e s t a n d t e i l e  

in 23 dcm€in  28 dem 
Tiefe Tiefe 

Tonerde *) . . . . . . . . . . . . . . 8,84 = 9,97 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . . 3,38 % 3,38 

Summa 12,12 ? 13,35 
*) Entspräche wasserhaltigem Ton . . . . . . . 22,36 25,22 

h) Kalkhestimmung 
nach S c h e i b l e r .  

In Prozenten des Feinbodens 
Mittel aus zwei Bestimmungen in 23 dem ; in 25 dem in 28 dem 

Tiefe 3 Tiefe % Tiefe 
1 1 

.Kohlensaurer Kalk im Feinboden ! 1 
(unter 211111!) . . . . . . ' nicht nach- nicht nach- 10,7 

weisbar weisbar 

c) Stickstoff hestimmung 
nach K j  e l d  ah] .  

In Prozenten 
Mittel aus zwei Bestimmungen in 20 dem ' in 25 dem 

Tiefe ’ Tiefe 
} 

Stickstoff im Feinboden (unter 2mm) . . 0,50 ; 0,21 
l 
l 

d) Aschebestimmung. 

In Prozenten 
Aschegehalt des Feinbodens (unter 21111“) in  20 dem 1 in 25 dem 

Tiefe ; Tiefe 

A s c h e . . . . . . . . . . . . . .  5 , 4 1 4 1 , 8 3  
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44. Wiesenkalk. 

Tiefer Graben bei Wotersen (Blatt Siebeneichen). 

F. v. HAGEN. , 

C h e m i s c h e  A n a l y s e .  

a) Kalkbestimmung 
nach S c h e i b l e r .  

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm) 

Mittel aus zwei Bestimmungen . 

b) Humusbestimmung 
nach K n o p. 

Humusgehalt im Feinboden (unter 2111!!!) 

Mittel aus  zwei Bestimmungen . 

c) Stickstoffbestimmung 
nach W i l l -  V a r r e n t r a p p .  

Stickstoffgehalt im Feinboden (unter 2100!!!) 

Mittel aus zwei Bestimmungen . 

In Prozenten 

82,0 

In Prozenten 

9,85 

In Prozenten 

0,69 
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45. Wiesentonmergel. 

Waldwiese an der Stein-Au, östlich des Weges vom Lindhorst nach dem Ellerwald 
(Blatt Siebeneichen). 

H. PFEIFFER. 

I. M e c h a n i s c h e  u n d  p h y s i k a l i s c h e  U n t e r s u c h u n g .  
Körnung. 

ho äo . 
' f „.s =: — cl ' Tonhalt1ge 

‚1:11n 8 ä % g 5162 S a n  d Teile as 
Ent- 558 Bodenart 8 %  ( ran ) ” ******** — Staub Feinstesk % 

nahme 8'ä äo'ä über 2—4 1— 0,5— 0,2_ 0,1_ 0,05_ unter 53 
dem Ü 53 < 53 2mm lmm0, 5mmio, 2mm 0 ,1mm;0, 65mm 0, 01mm 0, 01mm 

0,0 3,6 96,4 100,0 

5—15 —— (Untergrund) —— — ' ‚_ „ — ———-— 
0,04 0,03 0,4- 0,8 “ 2,4 14,4! 82,0 

Lieferung 168. F 



Bodenuntersuchungen 

II. C h e m i s c h e  A n a l y s e .  
Nährstoffbestimmung des Untergrundes. 

Auf 
lufttrockenen 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

B e s t a n d t e i l e  

1. Auszug mit kochender konzentrierter Salzsäure 
bei einstündiger Einwirkung. 

Tonérde 8,27 

Eisenoxyd 4,74 

Kalk 17,22 

Magnesia . 1,59 

Kali . 0,77 
Natron . 0,15 

Schwefelsäure Spur 

Phosphorsäure . 0,14 

2. Einzelbestimmungen. 

Kohlensäure") (gewichtsanalytisch) 11,71 

Humus (nach K n o p )  Spur 

Stickstoff (nach K j e l d a h l )  0,08 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 Geis. 3,43 

Glüh’verlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop.Wasser, 
Humus und Stickstoff . . . . . . . . 4,85 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Unbe- 
stimmtes) 47,05 

Summa 100,00 

") Entspräche kohlensaurem Kalk 26,62 
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Lieferung 168. 
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Abfall der südlichen Außenmoräne nach der Elbniederung bei Geesthacht 
(die: Talsancie im Hintergrund sind zu hohen Dünen zusammengeweht). 

Tafel ] ,  



Lieferung 168. Tafel 2. ‘ 

' ' """ “ 

Endmoräne (südliche Außenmoräne) bei Geesthacht 
von SW gesehen. 

? 
F .  

ij. 
; ;  

«',1.‘ 

4 €. . 

Endmoräne (südliche Außenmoräne) bei Geesthacht 
von Norden (bei Collow) aus gesehen. 



Lieferung 168. - Tafel 3. . . ? 

Mergelgrube Fahrendorf (SW Hamwarde). 
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Geschichteter bzw. dünn gebankter oberer Geschiebemagel. 

Ziegeleigrube Schwarzenbek (Sept. 1906). 
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Frischer oberer Geschiebemergel z. T. mit: Unterlalgeruflg frischer, kalkhaltiger 
Vorschüttuugssande (rechts) auf kalkfreien,  verwltterten, :. T. humusstreifigen, 
s tark  g e s t ö r t e n  Spatsanden; im frischen Geachiebemergel eine große Scholle 

heller k a l k f r e i e r  Spatsande. 
& frische Vorschüttungssande, kalkhalti , 
b Scholle verwitterter ungeschichteter gpatnandc im dm, 
c) feingeschichtete, stark gestörte, humusstreifige, kalk f r e i e  Spatsande‚ 
d} verwitterte, :. T. eisenschüasige, diskordant geschichtete Spatsande (verrutacht). 

Der Grundwasserspiegel liegt 5—6 m tiefer. 
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